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Ein Mechtskabinett in Icankveich. 
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Montag, den 12. Rovember 1028 

  

ů Poincaré bildete eine Regierung unter Ausſchaltung der Linken. 
Sonnlas abend um 10 lihr iſt das neue frauzöſiſche 

Kabinett gebildet worden. Es iſt wieder ein Kabinelt 
Pyincaré. Aber cs iſt reine ſchüne Bildung geworden. Es 
iſt ein ausgeſprochenes Rechtskabinett. Poin⸗ 
caré ſelbſt erklärte zwar nach der Vorſtellung ſeiner nenen 
Miniſter dem Präſidenten der Republik, er hoffe, daß ſein 
Kabinett, das am Waffenſtillſtandstage geboren worden ſei, 
auch den Waffenſtillſtand zwiſchen den Parteien 
bringen werde. Aber wenn man die Zuſammenſetzung des 
Kabinetts näher anſieht, muß man ſagen, daß die Nechte 
darin viel ſtärker vertreten iſt, als in dem früheren Kabinett 
der nationalen Utnion. 

Die vier radikalen Miniſter ſind erſetzt worden durch 
den verwaſchenen Nadikalen Marraud, den Berner Ge⸗ 
landten Henneſſy, der ſeinerzeit vom Linkskartell anf 
ſeinem Schweizer Poſten kaltgeſtellt worden war, den 
früheren Penſionsminiſter Anterivu, der ſich noch bei den 
letzten Kammerwahlen in der Oppoſition gegen Poincaré 
hatte wiederwählen laſſen, und durch die unbekannte Gröſie 
Bogeyt erſetzt wurde. 

Dafltur iſt die Rethte allein ſchon zahlenmäßig doppelt ſo 
ſtark geworden. Für den Penſionsminiſter Marin iſt der 
Vizeprüſtdent der Marin⸗Gruppe, Bonnefous, in das 
Kabinett eingetreten. Der Miniſter für das Etſaß, Ober⸗ 
tirch, iſt geblieben. Weiter iſt der Kriegsminiſter des 
bloc national Maginot einer der wüſteſten Feinde des 
Linkskartells ſowie der Pariſer Abgeordnete Poncot, 
einer der rührigſten und zukunftsreichſten Parlamentarier, 
ebrnfalls in die neue Regiernug eingetreten. Die Rechts⸗ 
veutretung iſt alſo nicht nur anantitativ, ſondern auch auali⸗ 
taliv viel ſtürker als die Linksvertretung. 

Der Präfldent der Reynblik hat geſtern abend die Er⸗ 
nennungsdekrete für die Mitalleder des neuen Kabineſts Poincaré unterzeichuet. Ein erſter kurzer Miniſterrat hat bereits geſtern abend im Elyce ſialtgefunden. Der erſte Kabincttsrat tritt heute zufammen. Am Donnertziag wird das, neue. Kabinett mit der Regierungserklärnng, vor bas⸗ Narläment ireten. 

Die Pariſer Preſſe in Verlegenheit. * 
„„ Die heutige franzöſiſche Morgenpreſſe täuſcht ſich abſolut 
iticht über die Tatſache hinweg, daß das neue Kabinett Poin⸗ 

  

caré einen deutlichen Rechtsruck bringt. Die große Jufor⸗ mationspreſſe befindet ſich in peinticher Verlegenheit, der neuen Regierung einen angenehmen Komitentar zu, bringen. Sie 
longliert daher lediglich mit unendlichen Zahienaufſtellungen aud Vergleichen. Die Rechte ſchreſt üderkaut Sieg und Triuniph, ja die Coly⸗Preſfe will Pöincaré ſpaar ſchon zum nationalen Dilttator ausrufen. Die Linkspreſſe iſt iu ihren Meimmgsäußerungen dadurch ſchwer igehemmt, daß mehrere ihrer Vlätter ſich in finanzieller Abhängigkeit von dem 
neugebackenen Ackerbauminiſter Henneſſey bekinden. So laun 3. B. der „Quotidien“ ſich nur zu, der Ner icherung aufraffen, Di mau das neue Kabinett ſachlich nach ſeinen Taten beur⸗ ellen werde. 

Die Soziatiſtiſche Partei hat geſtern ſchon in ihrer Vor⸗ Landeceng das neue Kabinett unzveideutig als ein Kabinett 
es Block, Natlonal bezeichnet. Die gleiche Aüſicht äußert die „Volonté“, die dazu noch erklärt, dieſes neue, Kabineti Poin⸗ sarés werde die Budgeiberatungen nicht überſtehen tönnen. 

An ſchärfſten äußert ſich die „Exe Nonvelle“: Es ſei traurig zu ſehen, wis Polnearé fein Preſtige abgenutzt 
habe, um dieſes Kantpfkabinett zu bilden. 

Die Sozlaliſten für entſchiedene Oppoſition. 
Die ſozialiſtiſche Kammerfraktlon und der erweiterte 

Parteivorſtand haben in einer gemeinſam abgehaltenen 
Sitzung geſtern auf Vorſchlag Leon Blums eine Eut⸗ 
ſchließuug angeuommen, in der ſte das ohne die Radtikalen 
gebildete Miniſterium als einen gefährlicheren nationalen 
Block bezeichnen, als es das vorausgegalgene Miniſterium 
der nationalen Einigung war, und ih'u, gegenüber eine 
kalegoriſche Oppoſitionsſtellung der Syzialiſtiſchen Partei 
ankündigen. ů 

Bevorſtehende Auslandsreiſe Poincarés? 

Im Hinblick auf die Tatſache, daß Poincare in dem neuen 
Kabinett außar dem Vorſitz kein Portefeullle übernimmt, 
wurde der Miniſterpräſident beim Verlaſfen des Finanz⸗ 
miniſtertums von Preſſepertretern gefra „ ob er beab⸗ 
jichtige, Paris zu verlaſſen und eine Reiſe anzutreten. 
Avinccré antwortete, wie die 1 ‚5 Havas boerichtet, 
Dierauf: „Die Möglichkeit einer Reife öy 
chaltet zu werden.“ Als die Preſſevertreter, um Poincaré 

zu einer genaueren Auskunſt zu veranlaſſen, gefragt hätten, 
„vielleicht werden Sie nach Berlin fahren?“, habe Poincaré 
eine ausweichende Geſte gemacht. 

  
Amerikaniſche Friedensreden. 

Kellogg empfiehlt ſeinen Pakt. 
Staatsſekretär Kellogg hat Lveſtern in Neupvort vor dem 

Weltbund für internativnale Freundſchaft eine aroß ange⸗ 
legte Rede gehalten, in der nach einer Betrachtung über die 
Noiwendigkeit der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit er 
auf den Kellogg-Pakt zu ſprethen kam und u. a. ſagte: 
Heunte iſt dieſer Vertrag der beſte Ausdruck der Hoffuung für Millionen von Menſchen und der ganzen Welt. Bis öttin Augenblick haben 58 Nationen den Vertrag unter⸗ zeichuet, und ich glaube, daß ihn alle Nationen zum Grundͤ⸗ ſak ihrer nativnalen Politik machen werden. In breiten Ausführungen erörterte Kellogg dann den Einwand, daß der Vertrag das Souveränitätsrecht der beteiligten Staaten einſchränte, den er als hinfällig bezeichuete. Weiter⸗ hin befaßte er ſich mit den 

  

Idcalen eines Welttribunals 

rder einer anderen überſtaatlichen Inſtanz, die zu eut⸗ ſcheiden habe, wann eine Nation gegen die Abmachung, nicht zund Kriege zu ſchreiten, verſtoßen hat. Ich glaube nicht, ſagte ci, daß die Nationen ſchon jetzt ſo weit fortgeſchritten ſind, daß ein ſolches Tribunal errichtet werden kann. Sollte man aber deswegen das Abkommen gegen den Krieg hinaus⸗ ſchieben, bis zu der Zeit, da die Völker ſo weit ſein werden, Wuſhft eln Staat dem Syruch einer ſolchen Inſtanz unter⸗ wirft? 
* ů 

  

Zur Frage, welche Maßnahmen gegen einen Staat er⸗ griffen werden follen, der gegen den riegsächtungspakt ver⸗ ſtößt, erklärte Kellogg, der Vertrag enthalte das Prinzip, daß die anderen Parteien von ihren Verpflichtuugen einem ſolchen Staate gegenüber eutbunden ſind. Der Vorwuyrj, der Vertrag ziehe die Vereinigten Staaten in die Auge⸗ legenhseiten Europas hinein, ſei nicht ſtichhaltig, Es ſei dies beim Kriegsächtungspakt ebenſowenig der Fall, wie bei jedem anderen. Bertrag. den die Vexeinigten Skaaten ein⸗ gegangen ſeien. Es treffe auch. nicht zu, daß Amerika unter der moxaliſchen Verpflichtung ſtände, ‚ 
Sanktionen gegen einen vertragsbrüchigen Staat 

än exgreifen. Er habe reſtlos klargeitellt, daß die V. nehnmen köhnten, wie einer Wauen bie anberensß, nicht te 1 ö „pie iimmer auch die, anderen Staaten dazu jtehen. Ich glaube, ſchloß Kellogg, daß dieſer, Verirag in den, Vereinigten Siaaten und in ber Welt ſaſt einmütige Zuſtimmung finden wird. Nach meiner Meinung iſt es die ernſteéſte Pflicht der VBereinigten Stgaten, auf jedem m lichen Wege, durch Beiſpiel, durch Sthieds⸗ und Bergleſf ů verträge zund. durch feierliche Berpflichtuugen gegen den Krieg das Möglichſ n tun, um den ⸗Frieden zän fördern un 
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Amerika als Gläuhiger. 
Eine Rede des Präſidenten Cyolidge über das eurupäiſche 

Schuldenproblent. 

Präſident Coolidge hat eine Rede über- die Rolle 
Ameritas als Gläubiger Europas gehalten und u. a, gefagt⸗ 

Die Eutwicklung der letzten Jahre führte vielfach ein neules 
Verhältnis der Vereinigten Staaten zu der üibrigen Welt 
herbei, namentlich in der Frage der amiexikantſchen Haltuug 
gegeuüber Europa. Geduld, Rückſichlnahme und Hilfsbereit⸗ 
ſchaft kennzeichneten dieſe Haltung. Die Schuldenabtom⸗ 
men wurden aͤbgeſchloſſen nicht im Hinblick auf die Hö eder 
Schulden, ſondern unter Berückſichtigung der Zahlungsfähig⸗ 
keit der Schuldner. ů5 ‚ 
Wir leiſteten mit Rat und Tat Beiſtand, enthielten uns 

aber jeder unerwünſchten oder unſerer Anſicht nach erfolgloſen 
Einmiſchung und wollten außerdem auch nicht die Rüſtungen 
kſteuſen en. Denn welche Hilfe wir auch' bei Kriegsbeendigung 
eiſteten, 

   

wir fühlten uns verantwurtungsfrri 
von Beginn an. Wir wünſchen auch nicht künftige Kriegs⸗ 
vorbereilungen zu finanzieren. Wir halten in der Nachtriegs⸗ 
zeit in gleicher Weiſe Freund und Feind., Die Deutſch⸗ 
land, gewährten Amerilaanleihen hätten zwar nicht aus⸗ 
ſchließlich zur Bezahlung der Reparationsverpflichtungen aus⸗ 
gereicht, ſie müſſen jedoch als bedeutendex Fattor der deütſchen 
Zahlungsfähigkeit angeſehen werden. * * 

Präſident Coolidge bemertte, daß er wiederholt jür finan⸗ 
ziellen Wiederaufbau durch amerikaniſche Anleihen eingetreten 
ſei. Im allgemeinen habe Europa einen folchen 
Grad der finanziellen Stabilität unv des Wohlſtandes erreicht, 

    

  

  
erwarten tönne, die über die ſtrikte Geſchäftsbaſis hinausgeht. 

Amerika wünſche ſicherlich vas Gedeihen Europas, nachdem 
die Vereinigten Staaten ſolche Opfer an Bliült und Geld ge⸗ 
bracht haben. Indeſſen offenbare ſich ſtets ein Mangel an 
gegeuſeitägem. Verſtehen zwiſchen Europa und den 
Vereinigten Staaten. Amerika finde dis Jahrhunderte alten 

verſtehe Europa nicht die amerikaniſchen Lebensideale. Amerita 
wülſche den Frieden um ſo mehr, als es angeſichts ſeiner viel⸗ 
ſcitigen Intereſſen in der ganzen Welt' am härteſten durch den 
Krieg getroffen worden ſei. — ‚ 

Wenn wir, ſo ſchloß Coolidge, elwas „ 
mehr Entgegenkommen ſeitens Eurbpas 

finden lönnten, namentlich bei der eudgültigen Liquidicrung 
der. Kriegsſchulden und bei der Frage der Rüſtungsbeſchrän⸗ 
kung, entſprechend dem Antitriegspakt. wird unſere Zupyerſicht 

     auf die Wirkſamteit weitexer Be ingen von unſerer Seile, 
dem Fortſchritt Europas zu helfe aärk gefeſtigt werden⸗         

  

Sſtim 

Kuicht nicht ausge⸗ 

ſo daß man von Amerila keine Veipflichtung zu einer Hilſe 

Voreingenommenheiten Europas unverſtändlich, andererſeiis 
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     19. Luhrgang 
    

  

———— 

Hitet das Seuer der Revolution! 
Aus der Rede des Gen. Loops zum 9. Nopember 

geben wir folgende Gedauken wieder. 

Herbſtſtürme durchbrauſen in dieſen Tagen wieder das 
Land und knicten und brechen in der Nakur alles Alte und 
Morſche, Vor jehn Jahren aber ging noch ein größerer 
Herbſtſturm durch die Lande und durch die Menſchenſeelen. 
Die Rovemberrevolntion von 1918. Auch ſie brach im Staat 
alles das, was peraltet und morſch war, befreite uns von der 
Monarchie Wilhelms II. und ſchuf die deulkſche Republil. 

Es iſt tein Zufall, daß, wälßrend des Weltkrieges drei 
große Staaten von Revolutionsſtürmen erſchüttert wurden: 
Rußland, Heſterreich und Deutſchland. Zwei diefer Staalen, 
Deutſchlaud und Oeſterreich, bildeten den Kern der Mittol⸗ 
mächte, der andere, Rußland, ſtand auf Seiten der Entente. 
Die auderen zahlreichen Staaten der Eukenke blleben von 
den revolutivnären Erſchüfterungen verſchont. Gewiß waren 
auch ſie kapitaliſtiſche Ausbenterſlaalen, aber in ihnen gall 
immerhin auch wäbrend des Krieges die ö5 ürgerliche 
Demokratie, die den Staatsbürger nicht ſo rechtlos 
machte, wie es bei den drei rraktſonären Milikärmonarchien, 
dem zariſtiſchen Rußland, dem Völlergemiſch der Habsburger 
Monarchie uͤnd dem wilhelminiſchen Preußen⸗Deutſchlaud 
der Fall war. 

Deutſchland hatte pyr dem Krtenge ſicherlich einen ſlauneus⸗ 
werten wirtſchaftlichen Nufſchwu ug genommen. 
Es ward ciner der erſten Induſtrie- und Handelsſtaaten 
Curopas. Aber mit dieſem kapitaliſtiſchen, Emporſtieg hakte 
die politiſche Eutwicklung zu einem demotkratſſchen 
Volksſtaat, der allen Nollsgenoſſen die Möglichkeit der 
Teilnahme an der Verwaltung des Staates gab, millß! 
Schrilt gehalten. Troßzdem Wilhelm II. ſchon ſ017 
ein freieres Wahlrecht für Preußen verſprochen hatte, blieb 
durch den Widerſtand der preuſſiſchen Junker die Preſi⸗ 
klaffenſchmach bis zum November ihl8 erhalteu. In 
den Gemeinden war dieſes Dreiklaſſennurecht noch verſchürſt 
durch das Hausbeſitzerprivileg, nach welnem d. 
Hälfte der Stadlveroroͤneten aus Halsbeſißern beſlehen 
mufite, 

Nicht nur die Arbeikerſchaft war in dieſem reaktionären 
Junkerſtaat zu Staalsbürgern zweiter Klaſfe 
gemacht. Selbſt das wohlha beude Bürgertum, 
das ſich heute im deutſchualionalen Lager geſammelt hat und 
nach der Wiederkehr der wilhelminiſchen Zuflände ſchreit, 
wurde von der herrſchenden Junter— und M irkaſte dur⸗ 
aus nicht für vollwerlig crachtel. Für die Verach⸗ 
tung, die die ſeudalen, Offizierskreiſe für jede bürgerliche 
Betäligung hatten, nur ein Beiſpiel. Der Sohn eines au⸗ 
geſehenen Danziger Kauſmanns wollte vor dem Kriege gern 
Offizier werden. Für ſeine Auſnahme in das Offizie 
korpß Wilhelms II. war aber nicht die militäriſche B. 
fählgung des jungen Maunes ausſchlaggebend, ſondern d 
Stand des Vaters. Dieſer aber war „nur“ ein Kauf⸗ 
mann. Selbſt wenn icht mit die Kunden bediente und 
dieſe zu den zahlungsf igiten Kreiſen Danzigs gehörten, 
rümpfte das Offizierkorps doch die Naſe über den jungen 
Olfiziersanwärter. Deſſen Sehnſüucht konute erſt in Er⸗ 
ſüllung gehen, als der Valer einen Revers unterſchrieb, daß 
er ſich nie mehr in ſeinem Geſchäft würde ſehen 
laſſeu. Mit ſolcher Verachtung wurde ſelbſt das Bürgertum 
non der ſeudalen Herrenſchichk im Staate behandelt. Aller⸗ 
dings war der deutſche Bürger ſo charakterlos ge⸗ 
worden, daß er gar nicht mehr die Schmach dieſer Vehand⸗ 
lung durch die prenßiſche Junkerklaſie empfand, ſondern ſith 
damit zufrieden gab, wenn er die Füßtritte, die er von 
oben erhielt, an die Arbelter weitergeben konnke. 

An der Syitze diefer deutſchen Zunkermonarchien aber 
ſtauden häufig Mänuer, die nicht im geringſten geeiguct 
waren, Repräſentanten oder gar Führer ihres Volkes an 
ſein. Man denke nur einmal an Bayern, das zweimal im 
Lauf der letzten Jahrzehnte jahreang Verrũᷣ ckte 
zaum Köuig hatte. Und Wilhelm II.2, Sein Chärakterbild 
ſchwankt heute nicht mehr in der Geſchichte. Selbſt die über⸗ 
zeugteſten Monarchiſten von ei heu heute ein, daß dieſer 
Mann in ſeinem grenzeuloſen Selbſtbewußtſein, ſeiner ver⸗ 
anktwortungsloſen Vielrederei, ſeiner theatraliſchen Militär⸗ 
politik nud ſeinem dilettantenhaften Alles⸗beſſer⸗wiſſen mit 
zum Tatengräber des alten Deutſchlands ge⸗ 
worden iſt. Der Reichstag war für ihn nur eine Affen⸗ 
bande und die Volksvertreter Hornochſen, weil ſie, zum 
Teil wenigſtens, ſeine i nnige Flottenpolitik nicht mit⸗ 
machten, die Sozialiſten für ihn eine Geſellſchaft von „water⸗ 
landsloſen Geſellen“, die man „hinrichten „köpſen und 
Uüiederſchießen müßte, bevor Deutſchland in einen 
Krieg zya“. Solche Ausſprüche dieſes kaiſerlichen Narren 
köunte man noch zu Dutzenden anſühren. Jedenfalls kann 
das deutſche Volf nur froh ſein, daß es von dieſen Kaiſern 

       

    
    

  

  

   

  

uind Königen und den zwei Dutzend Fürſten und Fürſtchen 
im November 1918 befreit wurde. 

Nicht, daß die Revolution von 1918 einen Idealſtaat 
errichtet hat. Ein bürgerlich-demokratiſches Blatt brachte 
letzteus ein großes Bild mit Chilehaus, Stuttgarter Hoch⸗ 
baus, Zeppelin, dentſchen Olympiadekämpfern und Schiffs⸗ 
tautfe eines dentſchen Ozeaurieſen, alles unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Wie herrlich weit haben wir es doch in den zehn 
Jahren Reynblik gebracht“. Gowiß. das delttjche Bürger⸗ 
tum kann mit der wirtſchaftlichen Entwickluna Deutſchlands 
in den letzten zehn. Jahren durchaus zuſrieden ſein. 
Es iſt nur der den Deutſchen angeborene Knechtsſin n, 

der einen Teil dieſes Bürgertums nach den Fußtritten des 
hohenzollernſchen Militärſtiefels ſchreien, läßt. Für die 
Arbeiterſchaft liegen die Dinge leider nicht ſo erfreulich. 
Wir exleben es gerade in dieſen Tagen, daß ſich die kapita⸗ 
liſtiſche Herreuſchicht im Ruhrgebiet erdreiſtet, 5 undert⸗ 
tauſende von Arbeitern rückſchtslos auf die Straße 
zu jeen, nur veil dieſe Kapita nker einen Schieds⸗ 
ſpruch der ſtaatlichen Inſtanzen nicht durchführen wollen 
und weil ſie hoffen, durch ihr Vorgehen auch der unbequemen 
ſvsialdemokratiſchen Koalitionsregierung einen tödlichen 
Schlag zit verſetzen. — 

Wieder zeigt ſich, wie recht Goethe hatte, als er er te, 
daß Revolutionen immer nux die Schulld. derywtherr⸗ 

   

      
      

  

   

fchenden Klaſſeu ſeien. Auch die deutſchenKapitaliſten



haben aus der Vergaugenheit uichts gelernt und halten 
ebenſo ſtart an ihren Vorrechten feſt, wie es bis ppis die 
Zanuſchauer und Konſorten taten, Augeſichts jolcher Er⸗ 
jcheinungen würe es verkehrt, wollten wir ſchon für immer 
das heilige Feuer der Revolution auslöſchen. 

Begnügte ſich die Mevolutton mꝛis nur mit, einem Tell⸗ 
ſieg, ſo iſt das die Folge der Uyeinigteit der Arbeiterichaft, 
die damals in drei Lager geſpalten und ſich zur Freude des 
Bürnertums mit Maſchtuengewehren und Haudgranaten 
gegenſettig bekämpfte., Immer noch gingen die aroßen Re⸗ 
volutlonen au der Uneinigatelt der Revolntio⸗ 
näre zugrunde. Daraus, ſolkten wir für dle ukunft 
lernen. Soll die Arbetterbewegung ſruchtbringende Arbeit 
loiſten, ſo muß ſie natle Strömungen zu einem großen, 
alles mitreltenden Strom vereinigen: Slaatomänniſche Ein⸗ 
ſicht und Beſynnenheit ebenſo ſehr, wie revolnkionäre Tat⸗ 
lkraft und kühnes Vorwärtsbrängen, Im November 1018 
ſiegte letber allein die ſtaatbmänniſche Beſonnenheit. 

Zehn Kahre nach den Revolntiousſtürmen von 1917/l,. 
Der Kapitalismus ſcheinl beute mächtiger denn ſe. In 
uielen, Ländern iſt ſelbſt, die oſtrgertiche Demokratſe von dem 
Stiefel machtlüſterner Dittatvreu zertreſen, worden. Dle 
Arbeſterſchaft hat manchen Mückſchlan erlitten. Aher den 
Miickſchlägen ſolgte auch immer wieder ein neuer Auſſtleg, 
und hente mie bur 70 Jahren gilt auch ſür uns das Mort 
des Trompeters der Nevolntion, Freiligrath: 

Jor hemmt uns, doch ihr zwingt uns nithl, 
Unſer die Welt, troß alledem! 

  

  

Deutſchnatzonale Landwirte iagten. 
kgviſtiſche Forderungen. Verdrehunn der wirklichen Wirl⸗ 

ſchafllane durch Hugenverg. 

Am Sounabend und Sonnlag tagte in Verlin der Land 
wirtſchaftliche, Reichsausſchuß der Dentſchmatlonalen Partei, 
der läugerr Reden des neuen Parteſvorſitzenden Hugenberg 
und des ehemaligen Reichsernährungsminiſters Schiele ſiber 
die „Not der Landwirtſchaft“ entgegennahnt. Auch Graf 
Weſtarp ergriff das Wort zu Dartegunßen, dir ſich int großen 
und ganzen von den Ausführungen ſeiner Vorrednär nicht 
unterſchieven. Es waren die typiſchen Reden., die non den 
Meichslandbundführern bei ähnlichen Gelegenheilen regelrecht 
Unm Feuſter hinausgehalten werden. Sachlich wurde zum 
Thema „Agrarkriſe und ihre Ueberwindung“ ſo gut wie gar 
nichts geſagt. Man unterſtrich die am Dienstaa veröfſfentlichte 
Reſolution des Ständigen Ausſchuſſes des Deutſchen Land⸗ 
wiriſchaftsrates, in der u. a. die Erhöhung der Getreide, 
Vieh⸗, Fleiſch⸗ und Zuckerzölle, die völlige Abjchaffung der 
Zollfreien Gefrierfleiſchkontingente und die Pjlichtvermahlung 
deutſchen Getreides geſordert wird. 

Dieſe Reſolution findet in weiten Kreiſen der Landwirt⸗ 
ſchaft. insbeſondere bei vielen Vertretern der laudwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften ſchroffe Ablehnnneg und der deutſche 
Bauer wird ſich mit Verwunderung ſagen, ob es wirklich der 
Tagnug einer großen Organiſation bedürſte, um die Unſinnig⸗ 
teiten des „Ständigen Ausſchuſſes“ nachzuplappern 

Den Vogel ſchoß auf der Tagung Hu geuberg ab. Er 
führte u. a. aus, der Dawesplan habe den Bauern bis 
cuſs Heimd ausge jogen: infolge des Dawesplanes müſſe der 
deutſche Bauer überſevte Anduſtriepreiſe und untragbare 
inſen zahten ujw. Selbſtverſtändlich Iſl, daß ſich Hugenbera 
in den gröbſten Ausbrücken gegen die ſchwebende Reviſion ausſprach. Dabei ſind es die dentſchen Induſtriellen, die, nicht 
mit Rückſicht auſ die Reparationszahlungen, ſondern um bis 
jett in der Wirlſchaftsgeſchichte noch niemals erreichte Proſit 
höchſtqauoten zu erzielen, die Preiſe ſür Induſtriewaren über⸗ 
jetzen. Außerdem iſt es die marri ſche preußiſche Regierung, die ſich um eine Zinsſenkung für die Landwirtſchaft bemüht, 
während die deulſchen Großbauken die Landwirte mit üver- ſetzien Zinsſätzen ausplündern. 

  

  

Bontour verteidigt das Nüſtungsabkommen. 
Der ſuaialiſtiſche Abneordnele und Delegierte Frant⸗ reichs beim Völkervund, Paul⸗Boncbur, hat geſtern in Charleville eine Rede gehalten, im der er das unzöfiſch⸗ engliſche Flottenkompromiß verteidigte und ertlärte, es ſei als Ausgangspunkt der allgemeinen Abrüſtung gedacht ge⸗ weſen, Im übrigen forderte Panl⸗Boncvur die Krundſütz⸗ liche Entſcheidung der Frage, ob man hinſichtlich der Ab⸗ rüſtung zn ciner Verſtändigung kommen lönne, und zwar ſulle dieſe Frage noch vor der inberuſung der vorbereiten⸗ den Abrüſtungskommiſſion entſchieden werden. 
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Ausſichtsloſe Vermittlungsverſuche an der Ruht. 
Der Kampf geht weiter. 

25 000 Unterſtützungsanträge in Eſſen. Der „Soßlaliſtiſche Preſſedleuſt ſchreibt: 
Zu den Jahlreichen Gerüchten über eine bovorſtehende! 

Vermittliungsaktion zur, Veilegung des Konflikts in der 
weſldeutſchen Metallinduſtrie erfahren wir aus wohlinfor⸗ 
mierten Kreijen, daß Bemühungen von dritter Seite 
zu einer Verſtändigung der Partelen ſthon ſeit längerer Zeit 
im, Gange ſind. Die Schwierlgtelten, dir fich einer derartigen 
Aktion, wegen der flart gegenfätzlichen Intereiſen der Par⸗ 
tcten in deu eg ſtellen, bedürſen keiner näheren? 
lenung. Von beteitigter Seite wird mit Recht gausgeſt rt, 
daß vor der Klärung der, RAethtsfrage durch die arbeits⸗ 
nerichtlichen Inſtanzen, und daß, ſolange die Parteien nicht 
aeuelgt find, von ihrem zuvor eingenommenen Standpuntt 
abzugehet, der eitpunkt eines vermittelnden Schrittes noch 
nicht, gegeben erſcheint, da ein eventnetles Scheitern der Ver⸗ 
mürheasbemübuigen die Lage nur komplizierler geſtalten 
wiürde. 

In Verbindung mit den therüchten über einen Vermitt⸗ 
lungsverſuch wurde der Name des Reichsgerichtspräſidenten 
Dr. Simon genannt. Wäüir können hierzu aufs beſtimmteſte 
verſichern, daß bisher nom Meichsgerichtspräſidenlen D 

   

Dr, 
Simons keine Schritte zu einer Vermittlungsaktion ausge⸗ 
hangen ſind. 

Sympathicerklärung der Thüringer Arbeiter. 
Am Sonnabend und Sonntag tagten in Jena die ſrei⸗ 

gewerkſchaftlichen Delegierten, von aMPHMu, Arbeitern 
Thüringens und der angrenzenden preußiſchen 2 yljthafts-⸗ 
gebtete in. Anweſenheit der Vertreter befreundeter Organi⸗ 
ſatjonen. Die Konferenz nahm einſtimmig eine Entjchließung 
an, die den „durch brukalen Machtwillen des Unternehmer⸗ 
tums der nordweſtdentſchen Eiſeninduſtrie ausgeſperrten 
Arbeitern die brüderlichſten Sympathien ausſpricht.“ 

  

  

  

Einſchrünkung der NReichsrechte? 
Wie Bayern ſich rine Aenderung der Weimarer Verfaſſunn 

deutt. 

In der au Sonnabend in Berlin abgehaltenen erſten 
Sitzung des Untecrausſchuſſes der Länderkonſerenz hat der 
bayeriſche Dr Held die Mitarbeit Wor KöKaſdem 
Baverus durch Vorlegnug einer Neihe von Wünſchen und 
Vorſchlägen über Aenderung der Weimarer Verſaſſung an⸗ 
genteldet. Die Vorſchläge ſtellen einen Geſetzeutwurf zur Ner 
ſaſſungsreſorm dar und ſollen zunächſt den beiden Unteraus 
ſchüſten als Material dienen. Sie bezichen ſich im weſontlichen 
auf folgende Arlilel und Abſchnitte der Reichsverfaſſung: 

Durch eine neue Faſſung des tikels 7 ſoll auf dem Ge— 
biete der Fremdenpolizei die Zuſtändigkeit des Reiches be⸗ 
ſeitigt werden, außerdem ſoll das 7 orge, Geſundheits- und 
Veterinärweſen ſtärter als bisher in den Lünderverwaltungen 
anerkaunt werden. In Artikel 8 ſollen die Steuerquellen 
grundſäblich neu ausgeſchieden werden. Die direkten Stenern, 
beſonders die Einlommen⸗ und Körperſchaſtsſtenern ſollen den 
Ländern und Giemeinden znrücknegeben werden, ebenſo ſoll 
die Verwaltung dieſer Steuern auf die Länder ütbergehen 
Eine neue Faſſung des Artikets 48 ſoll die Handhabung des 
Ausnahmerechts primär in die Hand der Länder legen. Reichs⸗ 
organe dürſten erſt dann eingreifen, wenn eine Landesregie⸗ 
rung ihren Verpflichtungen und ihren Mflichten nicht nach 
kommt. Innerhalh des Begnadigungsrechts (Artikel ½%) follen 
Reichsamneſtien ſich nur auf ſolche Straftaten erſtreclen, ſür 
die die Gerichte des Reiches zuſtändig ſind. 

Mannigſach ſind dann die Vorſchläge zu den Artiikeln 6h 
bis 77 der Verfaſſung. die alle auf eine Verſtärkung der Zu⸗ 
ſtändigkeit des Reichsrates abzielen, und noch zablreicher die⸗ 
ieninen, die ſich auf die Verfafſungsabſchnitle „Bildung und 
Schule“ ſowie „Wirtſchaſtsleben“ beziehen. 

Das Stiantsiubiläum in Polen. 
Gen. Daſzynſki hält eine Rede auf die Demokratie. 

— Am Sonnabendvormittag fand im pulniſchen Seim eine Keſtſitzung des Parlaments ank ch des hiährigen 2 ſtehens des pulniſchen Staates ſtatt. Pilſudſti war der Feier ferngeblieben, da ſie nicht allein ſeiner Perſon gelten tonnte. 
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Alle anderen ziellen Veranſtalt, war auj die 
arſchalls als Befrei zngeſpitt.        

  

Die Stadt Eſſen wird, wie bereits gemeldet, am Dienstan 
den Räumen von 

anträge der Ausgeſperrten prüfen. 
350 bis 100 Beamte 
25 000 Uĩnterſtützungsanträgen, 

in 
  Volksſchulen die Ünterſtützungs⸗ 

Für dieſen weck ſind 
Man rechnet mit etwa 
ür die durch die An 

  

notwendig. 

    ſperrung direlt oder indirekt Betroſſenen. In unterrichtet 
Kreiſen, ſchühtt man die der Stadt erwachſenden Koſten bei 
vierwötchiger Dauer der Ausſperruug auf 2 Milkionen Mark. 

Blutine Zuſammenſtöße in Eſſen. 

Vor den Nathaus in Eßen, in dem das Stadtparlamen““ 
über die Unterſtüßzung der Ausgeſperrten beriet, kam es in 
den      

   

Spätuachwitlagsſtunden, des Sonnabend zn einer 
Demonſtrntion, in deren Verlauf ein Polizeimajor'und ſechs 
Benmte durch Steinwürje verletzt wurden. 
wurden verhaftet, jeduch handelt es ſich hierbei 
Ausgeſperrie. 
kämpferbundkleidung. 

   

  

2 Perſonuen 
Uicht um 
Rotfront⸗ Verhaſteten trugen 
von den Polizei hatte nur 

der 
Die 

Zwei 

Eummituüppeln Pebrauch gemaͤchl. 

Solidarität der Augeſtellten, ‚ 
Die im Allgemeinen Freien Angeſtelltenbund zuſammen— 

geſchloſſenen Ungeſtelltenverbände, der Deutſche Werkmeiſter⸗ 
verband, der und der techniſchen Angeſtellten und Beamten 
Und der 
Dauer 

  

   
leutralverband dex Angeſtelllen, haben 
r Ansſperrung Nordweſt eine dreinliedrige Zeutral⸗ 

die 

lommiſſion, gebiidet, dic in eugſter Fühlung mit dem Deut⸗ 
jchen Metallarbeiterverband den Verkauf der Ausſperrungen 
beobachtet. Dieſe Kommiſſion iſt allein berechtigt, An⸗ 
weifungen und Verhaltungsmaßregeln den Verträanens⸗ 
lenten und Mitgliedern der Äſa-Lerbände zu geben. 

Die Feſtrede im Sejm hielt der ſozialiſtiſche Präſident⸗ 
Daſzyunſlti, der, die Verdienſte Piljudfkis um die polniſche 
Freiheitsbewenung hervorhebend, iu einer ſormpollendoten 
Mede dir Temokratie im neuen polulſchen Sigake als dos 
oberſte Gebot bezeichnete. Er ſchloß mit einem Koch auf die 
Meynblif, der er nach kunen eine demokraliiche, nach außen 
eine friedliche Rolitil wünſchte, damit ſie niemals mehr' in 
ſtaatliche Unfreiheit gelauge. 

Eine Erklärung der Utrainer. 

Die ulrainiſchen Abneuyrdneten in Seim und Senat haben 
lie Erklärung abgegeben, daß ſie ſich an der polniſtchen 
Staatsſeier nicht beteiti   

en werden, weil das wiedergeberene    
Pylen das Recht der ukrainiſchen und weißruſſiſchen Volks⸗ 
teilr nicht geachtet und ihr Gebiet einverleibt habe. Dagegen 
würden die betreſfenden Abgeordneten unerſchütterlich au 
dem Recht auf Selbitbeſtimmung des ukrainiſchen und weiß⸗ 
rufſiſchen Volkes jeſthalten. 

Mumäniens Regierung gebilbet. 
Bevorſtehende Parlamentswahlen. 

Das Kabinelt Manuin iſt gebildet und am Sonnabend von 
dem Regeutſchaftsrat veſtätigt worden. 

ausſchließlich 
Manin iſt Miniſterpr 

Leilung 

ſleht 

unter 

Das Kabinett be⸗ 
Milgliedern der Banernpartei—. 

ent. Das Answärtige Amt ſteht 
Baueruführers Mironesen. Am 

E 

    
   

  

des 
Sonnabendnachmiktag umes Uhr wurde die nene Regierung 

von dem Regeutſchaſtsrat im königlichen Palais vereidigt. 
Anſchließend wurde der erſte Miniſterrak abgehalten. 

Das Parlameut wird bereits am Moutag zuſammen— 
trelen und ein Dekrel des Kabiuetts über die Auflöſnug von 
Senat und Kammer entgenennehmen. Die Neuwahlen ſollen 
bereits am 9. Dezember ſtattfinden. 

Bombenanſchläße 
Dublin i 

vperübt Wie man glaubt, ſind die Ur 
Leſtern in 

die 
ag 

laner, 
ſtan⸗ 

      

in Irland. Vor Tagesaubruch wurden 
Vombenattentate auf zwei Denkmäler 

er erxtreme Republi 
ch des Waffen 
terdenkmal 

  

   

    

tlich 
wollte 

ain 
      

  

  
  

  

Dus Kriegsundenken. 
Von Milvs Etrnacty. 

Sic befanden ſich eines Tages in Seutari. Er pendelte auf gut Glück durch die Straßen, begegnete monlenegrinte jchen und albaniſchen Franen mit Traglaſten auf den Köpſen und betrachtete die Werkſtätten kleiner Handwerksleute. So arlangte er zum Laden eines Kleiuvdienhändle der eine Reihe zierlicher Gegenſtände ausgeſtellt hatte, die ans ſilber⸗ nem Drahte handverfertigt waren. 
Ci, was für ein hübſches Armband!“ dachte er bei ſith. Er ging in den Laden hincin und kaufte es für Lili. 

ů Er konnte es ſich ſelbſt nicht erklären, wieſo es ihm plötz⸗ lich eingefallen war. Schon ſeit längerer Zeif hatte er ihr licht einmal eine Zeile mehr geſchrieben. Aber deunvch lehrten jeine Gedanken wieder zu ihr znrück, zu der lessten Frau, die er vor ſeinem Abgange ins Feid in ſeinen Armen gehalten hatte. b 
Er hatte ſie vor 

nelernt. S 

    

      

  

t6 r dem Kriege auf einem Balle keunen⸗ Sie wor ihm annenehbm und ſumpathiſch. Dann ſie im Farke wieder und begleitcte ſic nach Hauſe. ter ſuchte er ſie ſelbſt auf und machte die Belanntſchaft er, Familie. Er fühlte, daß ſie ſtill in jein Leben ein⸗ getreten war, um ihm eine andere Michtung zu geben. Sie nab ſich ihm im erſten aufrichiigen Aufflammen ihrer Gefühle hin, ohne an eine Znkuuft zu denken. Auch daheim ſtauden ſie ihrer Liebe nicht im Wege, denn der junge Ingenicur ſchien die Gewähr für das Glück der Tochter zu bieten Da kam mit einemmal der Krieg, der ſie ennte. Raſ⸗ mußte er fort, es blieb kaum Zeit, ihr Lebemobl an ſanen E⸗ kam zu unnverhofft. So wurden ſie ſich nicht einmal der Druaweike D lben bewußt und hofften auf ein Zaldiges 2 icderſehen. Uud indes gingen ganze Monate vorüber. Im Anfange ſchrieben ſie einander oft, ſpã ſeltener. Er ſtand täglich dem Todr gegenüber und ſein Geiſt war wie zer⸗ hlanen. Er. iehnte ſich nach ihr, aber allmählich war er nicht wehr imſrande, ihr cinen berzlichen Bricf zu ſchreiben, anß Gänzlich 5er reileeich 5 Und ſou verſtummte er langſam Künölich. e ſi- rau E i 
ihr alles erklären Wwürdc⸗ uuf, daß er bald heimkehren und 

Aber kein Ende kam heran, ſein Weg ſührte ihn auf unene Kriegsſchauplätze. Er kam auf den Balkan, mo er ſeine Pflicht mit der Genauigkeit einer Maſchinc erfüllte. Viel er⸗ itarb da in ihm. Das Lebeu ſchien ihm nünzlich gleichgültiz zu fein. Nur der Gedanke an ſie tauchte wirderholt — ein Unterieehont aus de⸗ f· ude in ium den Funken 0 
ſchwere Wolke, die auf ſeiner Seele laßtete, dennoch vorüber⸗ ziehen, und die wieder anfleuchten. * 

      

    

    
  

     

    

   

           
      

  

       
ng nuch an jenem Tage 
udler erblickte. 

Und ſo blitte in ihm die Erinn 
nuf, als er das Armband bei dem & 

  

2D—    Wieder ging eine Reihe van Tagen vorüber. Arm⸗ band lag mit Seideupapier nmwickelt in ſeinem Ruckfacke. Es lag d ort bereits halb vergeſſen. Endlich ſchrieb er ihr rinen Brief, legte das Armband in den Briefumſchlag und begab ſich zu ſeinem nächſten Kameraden, der in einer ch⸗ barſtellung lag. 
„Ich Lörte, daß du morgen heimfährſt 
„Ja, kann ich dir mit etwas dieulich ſein?“ ů „Erweiſe niir e Frenndſckaftsdienſt und gib dieſen Brief a darani. Aber verlier ihn 

r — meinen Schatz darinnen. 
hterung. Als ub ihm ein Stein 
ein Gefühl batte er, als er den 

wird ſie wohl fagen, wenn ſie ihn be⸗ 
Sie wird ſich danvn überzeugen, daß er ihrer gedaczte, auch wenn er mit keiner Silhe fundgaäb. Binnen knrarm kam eine Autwort. 

„Deinem Wunſche bin ich mit Verauügen nachgetemmen uand habe Lili das Armband übergeben. Als ſie es erblickte. ichluchzte ſie. Lauge ſchon habe ich niemanden ſo hef weinen geichen. Weshalb. beariff ich erit, als ſie mir mit— teilte, daß ſie — vexlobt ſei. Sie handelte iv mit Rückſicht nuf ihre Familie. Das Armband ſendet ſie Dir zurück, und vittet Dich. ihr zu verzeihen.“ 
Er las den Briei, und es war ihm, als rb ihn Meſſer in die Bruſt toßen würde. Es war die Wunde, die er im Kriege erlitten hatte. 
Antvriſierte Ueberſetzung aus dem Tichechiſchen. 

Dentſcher Runsſtbefitz Nehi verloren. 
Wilhelm ven Bode ermahnt Wilhelm in Doarn. * 
Auslandsrertäufe ron dentich b benr 

nehmen einen immer 
Sammlu U 

ſtäude des chemalig 
den in Amerila verſchachert, und 
ſich in den uden der Hoßhenzollern 

ze. Der ffenau⸗ ũ 
entſchen Fürſtrn 

Wilheim von Bode, d. 
i Brief na⸗ 
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zen nefall 
ergab. 

kommen wird? 
    

  

  

     

          

naud ein 
ihwerſte 
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hat, in dem er 

  

          
  

  

dringende X 
durch Nachtommen und Fam 

te zu      

  

   

  

  
  

Edwin Fiſcher mit dem Taubeſchen Kunmerorheſler 

Eiu 
nartig 

  

CE 

  

＋ 

  

gewiß 
Abend. 

dael (in, Danzi 
wie als Pianiſt. 
möglich beides zugleich ſein. 
will es wahrſcheinlich auch ſein. 
Leiſtung bewußt z3z 

iſt ſehr verſtändlich, daß ein Klavierſpieler, der aules 

Schützenhonsjaat. 

künſtleriſch bedeutſamer, intereſſanter und 
Edwin Fiſcher als Orcheſterdirigent am 

au nichts Neues mehr] iſt ebenſv intereijant 
Denn ceiner wie dieſer Fiſcher tann un. 

Hier iſt er eben Dirigent und 
Er ſtellt die pianiſtiſche 

  

rück, 

  

ehjer als ein Virtupſe iſt, der ein menſchlich und künſtleriſch 
unsgereifter 

ein 

    

neue 
ne Kunſt erſtrelt. 

Schar Michae 
küuſtleriſch ſe 

Man lanſcht mit wachſendem Entzücken. 
cht doch das Echte, das wahrhaft Große, ſo wie die Ur⸗ 

0 äter es machte 
dieſes wilde Rauſchen in 

   vie 
ar. 

flichen, in 1 

    

enſiker, dagu ein hochgradig geiſtiger Muſiker 
ſeiner Eigenart entſprechendes Gebiet für 

u macht ſer mit dieſer kleinen lapferen 
Taub die noch teine Künſtler, wohl aber 

rbetrüchttiche Muſikanken ſind, alte Mu 
Iſt di 

       

   

    

    
nicht 

  

Vielleicht iſt uns doch ſchon zuviel 
nichts ats Klang, daß wir zuri 

ker ſich 

7 

     riunkene Epochen, in deuen die N — 
nuch nicht die Köpſe zerbrechen mußten, wie ſie uns in eine 
möglichit bunte Romantik cinlullen könnten, ſondern aus 
dem inneren Muß ſchufen, aus der Ueberfülle gaben. Es 
iſt heute nicht mehr Pietät und Mode, 
»„hiſturiſchen Orcheſtern“ zu 

mit den kleinen 
ſpielen, wie es noch vor zwei 

Nahrzehnten der Fall war, es iſt heute faſt das einzig Denk⸗ 
bare geworden. ů ů 

Das wird nach einem Konzertabend wie dem geſtrigen 
klar. Flicher macht das meiſterhaft in den Bach'ſchen Kon⸗ 
zerten, einem in P'mit zwrei Flötenleinem für Klavier in 
D⸗-M 

  

zu erfennen 
letzte gegeben 
bat man viel Freude, wicwohl es hier wie dort Augenblicke 
giht, wo der Pianiſt Fiſcher hervorbricht und an— 
der Bahn des Gewohnten, wo ſein harter Subjektivismus 
Spüderpfade einichlägt mit Klang und 

n. logen pl 

  

ull, da das umgearbeitete Vivlinkonzert uirgend mehr 
An Vortkragskultur und Diſziplin wird das 
auch an einem Konzertrondo von Mozart 

    

     
icht a 

Tempo, daß die Philv⸗ 

Eine große Ueberraſchung bringt der Abend noch: Eva 
L.iebe 
ſeltener 
Farbe, d 

    
   

   

ie 
nicht einmal groß 

hen 

jäu kommt, daß die Sängerin eine Vor 0 
et. deren zwingender Unmittelbarkeit ſich keiner 
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mag Lange habe ich ſo eiwas wir das Hän⸗ 
Dank jei dir“) im Konzerlſaal nicht mehr 
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Haumnsiger Nacfiricfifen 

„Bürgerſchut“ abgeſchloſſen. 
Das Volksbegehren „Bürgerſchutz“ hat insgeſamt 

10 304 Stimmen exzlelt. Davon entſallen auf den Polizei⸗ 
bezirk Danzig 23 370 Eintragungen und auf die Stadt oppot 

  

3282. Die übrigen Eintragungen erfolgten im Danziger 
Landgebiet. Das Volksbegehren „Bürgerſchutz“ hat damit 
über 17 000 Stimmen mehr erhalten als das Volksbegehren 
„Volkswille“. 

In den bürgerlichen Rechtskreiſen wird darob großes 
Siegesgeſchrei ertönen. Aber es darf nicht verkannt werden, 
daß dié Durchſührung des Volksgebeghreus „Volkswille“ 
in der Hauptſache der Sozialdemokratie überlaſſen blieb, und 
daß die Einzeichnung einer öjfentlichen Stimmabgabe für 
die Soßialdemokratie gleichkam. Dadurch ſind natürlich 
niele Wähler von der Eintragung abgehalten worden. Die 
Deutſchnationalen dagenen haben in der letzten Woche eine 
überaus lebhafte Propaganda für den „Bürgerſchut3z“ ge⸗ 
macht, und Überall Verfammlungen abgehalten, Flugblätter 
nerteilt und ſogar einen regelrechten Schlepperdienſt einge⸗ 
richtet. Daß dieſe Propaganda natürlich nicht ohne Erfolg 
blieb, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Auß dem Lande wurde mit den rückſichtsloſeſten Mittelu 
gearbeitet,. In einer gauzen Anzahl Ortſchaften lagen zum 
Volfsbegehren „Volkswille“ die Eintragungsliſten über⸗ 
haupt nicht aus. Wenn die Wähler zur Einzeichnung auf 
das Gemeindeamt kamen, wurde ihnen dort erklärt, daß die 
Liſten zur Einzeichnung orit 14 Tage ſpäter ausgelegt 
würden. Mit dieſen Täuſchungsmauövern wurde erreicht, 
daß eine Anzahl, Wähler ſich nicht für „Volkswille“, fondern 
jür „Bürgerſchntz“, eintrugen. Im übrigen wird auf den 
Verlauf und das Ergebnis des „Bürgerſchutzes“ noch aus⸗ 
führlicher einzugehen ſein. 

Rundfunk⸗Diffonanzen. 
Abgebrochene „Turandot“-Auſflihrung. — Die Mikrophone ſtörten „gehrochene Das Bühnenbild. bane 

Einein Abkommen nach ſollte am Waſcheie Sountag aus dem 
Danſiger Staͤdttheater „LTurandot“ auf den Rundſunk übertragen 
werden. 

Die Auſſtellung der Mikrophone war in ſorgfältiger Arbeit auj 
der Haupt⸗ und Generalprobe ausprobiert worden. Dioſe Auf⸗ 
ſtellung der Mitrophone wurde auch bei der Uebertragung der Oper 
„Königstinder“ aus dem Stadttheater nicht beanſtandet. Kurz vor 
der Uebertragung von „Turaudot“ verlaugte die Generalintendanz 
des Stadttheaters, daß die Mikrophone an dieſom Plaße nicht ver⸗ 
bleiben dürfen. Dieſer Aufforderung mußle nachgelommen werden. 

Der Rundfunk verſuchte, die Mikrophone au anderer Stelle nuf⸗ 
zuſtellen. Wie zu erwarten war, waren die Mitrophone nicht am 
richtigen Platze und die Uebertragung mußte wegen Unzulänglichkeit 
abhebrochen werden. Eine andere ſachgemüße Auſſtellnng der Mikro⸗ 
phone war ohne Probe und eine Stunde vor der Aufführung nati 
lich unmöglich. Die Rundfunkleitung übernahm als Erlatz das Ber⸗ 
liner Abendprogramm. 

Die Mjkrophone ſtanden anfangs auf der Rampe, wodurch eine 
Beeinträchtlgung des Bühnenbildes befürchtet wurde. Die Mikro⸗ 
phone ſollten deshalb an anderer Slelle aujgebaut worden, was denn 
aüch geſchah, abor für den Rundfunk ein klägliches Ergebuis geitigte. 
Hoffeütlich arbeiten Stadttheater und Rundfunk in Iulunft beſſer 
Maſenhander, damit ſich ſolch unliebſame Zwiichenſälle nicht wieder⸗ 
holen. 

  

   

Das Arbeitsant darf nicht ausgeſchaltet werden. 
Eir Gaſtwirt in Danzig nahm ohne Vermiltlung des Arbeils— 

amtes einen Kelluer in den Dienſt, veranlaßte ihn aber, nachträglich 
die Geuehmigung des Arbeitsamtes einzuholen. Der Kellner „tat 
dies jedoch nickt und arbeitete ohne Genehmigung weiter. Als er 
am vierten Tage noch immer leine GeGnehmigung eingeholt halte, 
warde er ſofori friſtlos entlaſſen. Der Gaſtwirt hatte ſich nun vor 
dem Einzelrichter zu verautworten. Er hatte einen Strafbeſehl 
über 30 Gulden Geldſtrafe erhalten, weil er einen Kellner ohne Ver⸗ 
mittlung des Arbeitsamtes eingeſtellt hat. Der Gaſtwirt erhob Ein⸗ 
ipruch und meinte, daß die Schuld doch an dem Kellner liege, der 
die faträgliche Geuehmigung nicht einholte. Sein eigenes Ver⸗ 
jchulden ſei jedenjalls nur gering. Der Richter gab dem Angeklagten 
recht, doch ſtraflos könne er nicht bleiben. Der Gaſtwirt dürfte den 
Kellner, auch nicht einen Tag ohne Genehmigung des Arbeitsamtes 
beſchäftigen. Das Verſchulden liegt ſomit bereits bei der Annahme 
und dem Beginn der Arbeit. Die Genehmigung iſt vor Beginn der 
Arheit einzuholeu. Die Mitſchuld des Kellners macht den Gaſtwirt 
nicht ſtraffrei. Die Strafe wurde auf 10 Gulden herabgeſetzt, 

  

  

Shlügerei in einer kommuniſtiſchen Verfammlung. 
Das Meſſer ſoll entſcheiden. 

Geſtern abend gegen 7.20 Uhr entſtand in Giſchkan eine Schlä⸗ 
gerei. Die herbeigerufene Polizei ſtellte unch Zeugenausſagen fol⸗ 
geudes feſt:⸗ In einer dortigen Gaſtwirtſchaft hatte eine Verſamm⸗ 
lung der KPH. ſtattgeſunden. Nach Schluß derſelben blieben einige 
Arbeiler, ſämtlich in Giſchtan wohnhaft, in dem Lokal. Hier ge⸗ 
rieten ſie in einen Wortwechſel. Hierbei ſoll ein Arbeiter zum Meſſer 
gegriffen haben, mit dem er auf einen anderen Arbeiter einſtach⸗ 
Dieſer trug dabei mehrere Verletzungen am Kopf, Hals und beiden 
Handgelenken davon, Der Täter verließ darauf das Lokal. Draußen 
will er nach ſeiner Angabe von einem Arbeiter G, mit einer Runge 
einen Schlag über den linken Arm erhalten haben. Der Arbeiter G. 
orhielt einen Meſſerſtich in die linke Hüfte. Der Arbetter Hermantt 
B., der das Meſter bei der Rauferei geführt haben ſoll, wurde von 
den Beamt enin ſeinem Elternhaus ermittelt und, da er zu weiteren 
Ausſchreitungen neigte, ins Polizeigefängnis eingelieferl. Die Ver⸗ 
letzt wurden durch den Gemeindevorſteher nach Prauſt geſchafft. 
Lebensgefahrt für die Opfer der Meſſerſtecherei beſteht nicht. 

  

Begimm der Kaunliſation von öra. 
Ein Erfola der Sozialdemokratie. 

Nachdem die Vorarbeiten abgeſchloſſen ſind, wird nun⸗ 
mehr mit der Kanaliſation von Ohra der Aufang gemacht. 
Die Arbeit iſt bereits vergeben, ſie wird von dem Baugeſchäft 
Fey ausgeführt. Noch in dieſen Tagen wird mit den Ar⸗ 
beiten begonnen, und zwar wird zunächſt die Hauptſtraße 
an die Kanaliſation angeſchloſſen. Allmählich wird dann der 
gauze Ort Kanaliſation erhalten, wie auch die Waſſer⸗ 
Leitu ng etappenweiſe angelegt wurde. — 

Mit dem Anſchluß Ohras in die ſtädtiſche Kanaliſation 
gehen Wünſche in Erfüllung, bie jahrzehntelang vergebens 
geäußert wurden. Wiederholt wurde verſucht, mit Danzig 
Meierhalb än einer Einigung zu kommen. Es war vergeblich. 
Bis daun Soßialdemokraten die Angelegenheit mit 
allem Nachdruck⸗ betrieben und auch einen diesbezüglichen 
Vertrag mit der Stadt Danzig zum Abſchluß brachten. 
—, Damit hat die 222222— der Gemeinde Ohra eine weitere 
Stufe erreicht. Sozialdemokratiſche Arbeit war die Grund⸗   friſche 

1. Beiblutt det Lanziget Volksſtinne 

Wer gräbt? 
  

Nach den „Danziger Neueſten Nachrichten“ untergraben wir 
ſyſtematiſch die Staatsautorität und — was noch ſchlimmer 
iſt — das Anſehen der Juſtiz. 

Wie machen wir das? 
Wir übei allzu beftig Kritit an beſtehenden Slaatseinrich⸗ 

tungen; wir ſind meiſt mit Urteilen Danziger Richier nicht zu⸗ 
frieden; wir haben ſtändig an dem Benehmen der Herren 
Richter und Staatsanwälte etwas auszuſetzeu. Um uunſerer 
Verworfenheit aber die Krone aufzuſetzen, ſtehen wir mit 
Strafgefangenen in Sbilsewiüßthen und ſchenten verlogenen 
Gefandenen über angebliche i andlungen Glauben. 

Die Folge unſerer niedertrô chligen andlungsweiſe wird 
der Zuſammenbruch des Staates ſein, das Chaos! Die „maß⸗ 
gebenden“ Kreiſe lehnen jede Verantwortung unſerer Ge⸗ 
wiſſenloſigteit ab, glatt ab! 

Wie kann hier Wandel geſchaffen werden? 
Es gibt zwei Wege: der erſte und ſicherſte iſt, wir laſſen die 

„Danziger Volksſtimme“ eingehen, löſen die Sozialdemotra⸗ 
tiſche Partel auf, abonnieren die „Danziger Reueſten Nach⸗ 
richten“ und werden Mitglieder der Deutſchnationalen Partei. 
Urteile Danziger Richter quittieren wir mit „Hurra!“ und dem 
gläubigen RAuf: „Der alte Gotn lebet noch!“ 

Dann wird alles in Butter ſein! 

Der zweite Weg, eigentlich ngeree und einfacher, iſt der, 
die von uns Kritiſierten, insbefondere die Herren Richter und 
Staatsanwälte, denken einmal varan, daß ſie ihr Gehalt von 
einer Republik beziehen, daß das alte deutſche herrliche Reich 
unter Kaiſer Withelm, dem Getürmten, endgültin erledigt iſt 
und daß ſie Diener eines Volksſtaates find. Weiter mögen ſie 
elnmal daran deuken, daß in Danzig jeder dritte Wähler fozial⸗ 
demotratiſch gewählt hat, baß die „Danziger Vollsſtimme“ das 
Orgau der Gozialbemokraten iſt und deren Wünſche vertritt 
und deren Willen Autsdruck verleiht, Geſetze, Verfügungen und 
Verordnungen gelten im, Danziger Staatsgebilde nicht nur für 
Proleten, ſondern nach Auffaſſung der Sozioldemokraten unter⸗ 
ſtehen dleſen auch Richter und Staatsanwälte. 

Es geht beint ieſüen Willen nicht, daß ſich das Volt mit 
einer Aaun Cg m Geiſte ver Vorrevolutionszelt zufrieden 
geben kaun. Es iſt der Hältir bene daß Menſchen, die von 
ſeinen Steuern ihre Gehälter beziehen und als Richler und 
Staatsauwälte eiigeſetzt ſind, ſich bemühen, dem Geiſt der 
neuen Zeit Rechnuͤng zu tragen. 

Dies wäre prinzipiell zu ſagen! 
Im beſonderen wäre aber zu ſagen: Wenn ein Naufmann 

einem Kunden ein Ei verkauft und der Kunde zu Hauſe feſt⸗ 
ſtellen muß, das Ei iſt faul und ſtinkt und er zum Kaufmaun 
geht, das Ei umtauſcht und wieder ein faules und ſtinkiges 
erhält, es umtauſcht und wieder und immer wieder faule und 
ſtintende Eier erhält und ſchließlich die Geduld verliert und 
Krach ſchlagt, wer iſt dann an dieſem Krach ſchuld? Der 
Kaufmaun oder der Kunde? 

„Maßgebende Kreiſe“ in Dauzig werden ſagen: der Kunde! 
Er hätte ſeine Eier eben ſo lange umtauſchen müſſen, bis er 
ein friſches Ei erhält, vor allem aber ſei das kein Grund zum 
Krachſchlagen. W Krach fchn auf dem Standpunkt, der Kauf⸗ 
maun iſt an dem Krach ſchuld. Es war ſeine verdammite Pflicht 
und Schuldigkeit, für friſche Eier Sorge zu tragen. 

So etwa iſt es mit unſerem Untergraben der Staatsauto⸗ 
rität und dem Anſehen der Juſtiz. Laſſen wir mal die Staats⸗ 
autorität und ſprechen wir nur voni „Anſehen der Juſtiz“. 
(Es liegt mir näher.) Man iſt in der Juſtiz und bei den 
Danziger Neueſten Nachrichten“ ſo naiv, anzunehmen, das 
Anſehen der Juſtiz im Volke werde beſſer, wenn wir zu ihrem 
Wirken und Walten „ja“ und „amen? ſagen würben. (Ge⸗ 
fängnis für Arbeiter, Geldſtrafen für beſſere Kreiſe 
bei analogem Vergehen.) Gewiß, die Sache würde ſich laui⸗ 
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Von MRicurdo. 

loſer übrollen, aber ov damil dem „Auſehen der Juſtiz“ ge⸗ 
dient, iſt? Wir wagen es zu bezweifein. 

Wir vertreten hartnäckig, den Auſehen der Juſtiz würde 
am beſten gedient ſein, wenn die von Uns brauſtandeten Miß⸗ 
ſtäude abgeſtellt werden. Um nur ein paar Kleinigkelten 
zu, erwähnen: Wärec es nicht richtiner, Herr Amtsgerichtsrat 
Khilippſen bielte ſich an Geſebe, Verordnungen und Ver⸗ 
fünungen, während ſeiner öffenttichen Verhandlungen als 
Einzelrichter? Seit etwa drei Jahren beanſtanden wir in ge⸗ 
wiſſen Abſtänden, was ſeit zehn Jahren Lerſaſſungsmäßig nach 
dem Willen des Volkes ſeſidelegt iſt: nämlich, daß Angehörige 
verſchiedener Konfeſſtouen vor Gericht gleich zu behandeln 
ſind. Herr Amtsgerichtsrat Dr. Philippfen macht aus eigener Machtvollkommenheit Uuterſchiede. Menſchen, die gläubig find, 
ſpricht er die Eidesjormel vor. Diſſidenten, alſo Ungläubigen 
in ſeinen Augen, reicht er zum Abteſen der Formel eine Papp⸗ 
lafel hin. Peinlich beachtet er den Unterſchied. Man wird 
ſagen, das geſchehe aus jeinen geheimnisvollen Gründen. 
Schön! Aber er hal auch kein Necht, Zeugen ohne weiteres 
nach ihrem Glaubensbetennmis zu ragen. Herr Dr. 
Philipyſen fragat ohne Ausnahme! (Wenigſtens ohne Ausnahme an einem Verhandlungstag der vergaugenen 
Woche wieder.) Sänitliche Richter ſind verpflichtet, 
Zeugen vor ihrer Becidigung zu fragen, ob ſie weltlich oder 
religiös ſchwören, wollen. Kein Dauziger Aichter 
lehrt ſich au dieſe Verpflichtungl? 
MKleinigkeiten? Wie mau's nimmt! Es ſoll ja nur ſein 
Beiſpiel ſein, auch meinen wir, Menſchen, die ſich wiſſentlich über Acußerlichkeſten der neuen Zeit hinwegfetzen, können in ne rlich uumöglich Forderungen dieſer Zeit befriedigen. „Die frache Lüge jenes He der den., Artilel der „Danziger Reueſten Nachrichten“ ſchrieb uud den man als 
„Außenſtehenden, (außerhalb griſtigen Lebeus ſtehend?) be⸗ 
zeichnet, lvir ſtänden mit Strafgefangenen in Kafſiber⸗ 
uerkehr, möchten wüir gerne einmal der Abwechflung 
halber, wegen — Verleumdung verklagen, ſofern er 
die Freundlichkeit baben würde, die Behanpfung nuter Mamensznennung zl erheben. Wir betommen Dutzende von Kaſſibern — Golt fei Taul! — Darum ſind wir auch über gewiſſe Dinge unterrichtet, aber ein Iuriſt muß wiſſen, 
was das Wörſchen „Verkehr“ ausdrückt! Alſo, wie iſt 
es, Herr . 
„Leich tferlig glauben, wir 
Belleninfaſſen“ über augebliche. 
meine Herren Staalsonwälte, bisher haven wir ſtets nur 
eine. 1 Fall publiziert, der allerdings himmelſchreiend war! 
Erhöhen wir heute die QAuote: 

Wir kennen drei Fälle von Gefangenenmißhand⸗ 
lungen, die uns den ſeineuen nach glaubhaft er⸗ 

heinen. 
Wir erbitten, die Antlage auſ dieſe neue Behauptung! 
Geuügt das als Autwort? — 

Nein, nicht wir untergraben Staatsaulorttät und 
der Juſtiz, ſolldern die ſich betrofſen Fühlenden untergraben 
ſie ſelbſt, weil ſie nicht gewillt ſind, durt Wandel zu ſchafſen, 
wo Kaſtendünkel nud freches Feſthalten an Herreuallüren 
berechligte Kritik mobil gemacht hat und hinweiſt. 
Gebt uns keine Veranlaſſung zur abfälligen Kritit, und 
5 wird ſchweigen, denn ihr ſehlt ja daßs Wichtigſte, die 
Vorausſetzunga. Aber faſelt um Golteswillen nicht immer 
von einer „ſachlichen“ Kritit: die ſchärfſte iſt die ſachlithſte! 
Die Form beſtimmen wir, das iſt unſer Recht, und gegen⸗ 
„Unfachlichteit des Juhalts“ habt ihr ja das fampſe Mitktel 
der Verleumdungsklage. Wenn dieſes heilige 
Allheilmittel bisher verſagte — kriſſt uns die Schuld, daß ihr 
uns keiner Lüge zeihen konntet, meine Herren Juriſten? 

   
   

  

    

denm „Gewimmer von 
Mißhendlungen? Nun, 

Anjehen 

—..——..——e —— 

lage dieſer Erjfolge, Sozialdemokraten 
liches in ihrem Wirken für die Gemeinde. 
wenigen Jahren Einrichtungen, die allgemein anerkannt 
werden. Soll die 7272•7— weitergehen, dann muß am 
18. November jeder Maun und jede Frau die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Liſte wählen. 

leiſteten Vorbild⸗ 
Sie ſchafften in 

  

  

Arbeitsreiches Wochenende des Ueberfallfommandos. 
Am Sonnabendnachmittaga gegen 2.30 Uhr wurde das 

Ueberfallkommando nach Karpfenſeigen gerufen, da dort in 
die Wohnung einer Bäclermeiſterwitwe der in demſelben 
Hauje wohnende Schloſſer S. ohne jeden Grund in leicht 
angetrunkenem Zuſtand eingedrungen war und eine Glas⸗ 

ſchale zertrümmert hatte. Zu gleicher Zeit verlcetzte er auch 
die Arbeiterfran Maria L. mit einer Scherbe am rechten 
Unterarm und brachte ihr leichte Hautabſchürfungen bei. Er 
wurde in das Polizeigefänanis eingelieſert. 

Am gleichen Tage, gegen 4 Uhr, muſtte das Ueberfall⸗ 
kommando nach dem Hanſaplatz, Ecke Kalkgaſſe, da dort elue 
Schlägerei entſtanden war. Beim Eintreffen des Kommandos 
waren die Täter bereits verſchwunden. Einer der Täter 
konnte aber ſeſtgeiſtellt werden. Es war der Hausdiener 
Ernſt B., Jakobsnergaſſe. ů 

Gegen 4.40 Uhr mußte das Ueberfallkommando nach einem 
Reſtaurant am Kaſſubiſchen Markt, wo auch eine Schlägerei 
im Gange war. Die Täter hatten ſich ſchon eutfernt, als 
das Kommandp eintraf. 

Gegen 5 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach einem 
Reſtaurant in der Schloßgaſſc gernfen, wo der Arbeiter 
Artur (. wohnhaft Schloßgaſſe, während einer Schlägerei 

  

cine Fenſterſcheibe zertrümmert und den Inhaber des 
Reſtaurants bedroht hatte. G. wurde ins. Polizeigefänguis 
eingeliefert. 

Abends, um 11.20 Uhr, wurde das Ueberjallkommando 
durch einen Wachtmeiſter zu ſeiner Unterſtützung bei der 
Feſtnahme des Händlers Viktor W., Holagaſie, und des 
Rieters Karl T., alarmtert. Dieſe beiden hatten auf dem 
Vorſtädtiſchen Graben den Invaliden Paul A., Hintergaſſe, 
und den Arbeiter Konrad A., Karyſenſeigen, ohne jeden 
Grund angefallen und geſchlagen. Beim Eintreffen des 
Kommandos hatten ſich die Täter in ein Reſtgurant am 
Vorſtädtiſchen Graben geflüchtet, wo ſie feſtgeſtellt wurden. 

  

Unſer Wetterbericht. 
erſage für morgen: Bewölkt, Regenſchauer. 
meſtliche Winde, wieder anſteigende Tempekatur. 

Ausſichten für Mittwoch: Unbeſtändig und mildb. 
Maximum der beiden letzien Tage: 7.1 und 4.4 Grad. — 

Minimum der beiden letzten Nächte: —0.f und 0.4 Grad. 
Windwarnung von hente vormittaa 9.50 Uhr: Tiej⸗ 

ansläufer über Südſkandinavien voſtwärts ziehend brinat 
Gefahr zeitweiſe ſtark auffriſchender füdweſtlicher Winde 
Sianalball. ů ů 

BVor    

    

  

Bon Urlaub zurück. Der deutſche Generaltonſul, Freiherr von 
Thermann, iſt vom Urlaub zurücgekehrt und hat heute die Ge⸗ 

Wichäfle des Generalkonſulats wieder übernommen.   
Die Ueberfälle mehren ſich. 

Immer wieber das Meſſer. 

Die in Danzig weil verbreitete Gepflogenheit, erſt um 
Feuer zu bitten und dann lällich zu werden, iſt um einne 
weiteren Fall vermehrt. Dieſen Trick benutzten am Sonn⸗ 
abend zwei Burſchen in Ohra. An der Ecte Niederfeld— 
Roſengaſſe baten ſie den Zollaſſiſtenten Paul P. um Zeuer, 
ſchlugen dann auf ihn ein und raubten ihm die Aktentaſche. 
Die Beute war allerdings gering, denn in der Taſche be⸗ 
janden ſich nur Papiere eines Vereins. 

Ein noch dreiſterer Ueberſall wurde in St, Albrecht ver⸗ 
übt. Dort befanden ſich zwei Haudwerker anf dem Wege zum 
Bahnhofs Plötzlich fuhr ein geſchloſſeues Auto an die beiden 
herau., Heraus ſprangen vier Männer, die ohne jeden Grund 
guf die beiden Handwerker einſchlugen und ſie mit Meſſern 
bearbetteten. Kam der eine mit Schlägen davon, ſo erhielt 
der andere einen Meſſerſtich in den Oberſchenkel. 

Im Vorſtädtiſchen Graben wurde in der Nacht gegen 
12 lihr zwei Perſonen-überfallen. Hier konnten die beiden 
Täter gefaßt werden. 

Im Jichzockhurs durch die Allee. 
Eine Spritztunr ohne Führerſchein. 

Heute nacht um 722 Uhr tamen der Mechauiter K. und der 
Handlungsgehilfe B. mit einem Motorrad mit Beiwagen in 
Richtung Danzig durch die Allee gefahren. Der Führer fuhr 
von einer Straßenſeite zur anderen. Das abgegebene Halte⸗ 
zeichen des Beamten beachteten ſie nicht und führen weiter. 
Der Beamte beſtieg darauf den Autobus, und holte das Motor⸗ 
rad an der Irrgartenbrücke ein. Beide Fahrer waren leicht 
angetrunken und gaben an, abwechſelnd das Motorrad geführt 
zu haben. Sie hatten das Motorrad zum Tanten erhalten 
und gleich eine Spritztour nach Langfuhr unternommen. Sie 
waren ohne Licht geſahren und waren auch nicht im Beſitz 
eines Führerſcheins. Beide, K. wie B. ſowie der Beſitzer des 
Motorrades ſehen ſchweren. Strafen eutgegen. 

Die Schlagader geöffneit. 
Im Krankenhaus geſtorben. 

Am 9. d. M. wurde der Arbeiter O. B. wegen begangeuer 

ſittlicher Verſehlungen vor die Kriminalpolizei im Polizei⸗ 

block Wiebenkaſerne geladen, um vernommen zu werden. 

Nach ſeiner Vernehmung benutzte er die Toilette und brachte 

ſich dort an der rechten Seite des Halſes mit ſeinem Taſchen⸗ 

meſſer eine Schnittwunde bei, wobei die Schlagader verletzt 

worden ſein muß. Trotz ſofort hinzugezogener ärztlicher 

Hilfe verſtarb B. kurz nach ſeiner Einlieferung in das Kran⸗ 
kenhaus. — 

Die Treppe hinuntergefällen. Am Sonnabend gegen 7⁴4 

Uhr nachmiltags ſtirzte infolge der Dunkelheit auf der Treppe 

des Hauſes Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 98 der 75 Fahre alte Rentuer 

Theodor Engelbrecht ſo unglücklich die Treppe hinünter. 
daß er einen Oberſchenkelbruch erlitt. Er wurde ins Marien⸗ 
Irautenhaus eingeliefert. ‚   

 



ů Auus dem Osten 

Meues Oſtpreußenkabel. 
Das grölite Seekabel der Erde. 

Die belden jetzt beſtehenden Oſstpreuſten⸗-Seetabel werden 
helt ihren je zwölf gleichzeitigen Verbindungsmöglichleſten 
iv ſtart ausgehntzt, daß das Kleichäpoſtminiiterlum ſich zur 
Lehung eines dritten Seetabels nach Eſtpreuſſn ontſchloſſen 
hat. Das neue Kabel wird das gröſte Sectabel der Erde 
werden, weil es mit feinen 22 Adervierern gleichzeitig für 
22 Geſprüche in beiden Aichtungen beuntzt werden fann., 
Ailierdem enthält das Kobel noch ein Aderpaar für die Heber⸗ 
mittlung von Rundfunkdarbietuugen. Dieſe Rundinuldar— 
bletungen ſind in erſter Linte zwiſcheit den Berliner Sendern 
Und dem Königsberger Senker ardacht. Der Königsberger 
Sender kann über das Kabel aber auch im ganzen Rieich ver⸗ 
ſtanden und von den Sendern des ganzen Reithes mit Pra⸗ 
gramunen belieſert werden. 

Die geſamte Aderlänge des lechniſch 
eſfauten Käabels beträgt ſüihun Kilumeter. Damit wird das 
Kabel das bei wettem, größte der Erde werden. Es wird iv 
fonſtrniert, daß es als vollendeter »zwiſchenwegumfür jeden 
enropälſchen Wen benutzt werden kaun. Ueber das Kabel 
werden alſo ohne weiteres Berbindungen zwiſthen den Rand⸗ 
ilgaten und den durch das Kabel an das deitſche Kabelnetz 
ungeſchloſſenen Läudern, alſo nanz Weſt- und Südeuropa, 
möglich. Die, Ausführung des Kabels mird der Siemens 
& Halske A.⸗E. übertragen werden. Die Ausleaung erfſolgt 
im Vauſe des nüchſten Sommers. Die Inbrtriebnahme wird 
ipäteſteussam l. Oktober 11129 erſolgen. 

Unter dem Verdacht des Gattenmordes verhaftet. 
Aus Wieszeiten (Kreis Niederung, Oſtpr.) wird gemeldet: Unter 

Röeut Verdacht, ihren eiwa 20 Juhre älleren Ehemanm ver, 
Aiſtet Zu haben, wurde in dieien Tagen die Beſiherfrau 
Venlte, Wicszelten, feſtgenommen., Ihr Gatte verſtarb türzlith) 
uuier Vorgiſtungserſcheinungen. Es hieß, er hälle Selbſimord 
behaunen, doch wurden Stimmen lant, die von einem Murd 
iprachen, zumal dio Ehe michmraſin grweſen ſein joll. Die 
Staalsauwallſchaſt nahm ſich dieſer Sache an. Eine Unterfnchung 
ergal tatlächlich Giſt in der Leiche. Die Verdachlsmuntente 
verdichteten ſich immer mehr, ſo daß ichließtich die Vorhaf⸗ 
tung porgenommen würde. Die weitere Umerinchung ſolk 
unn Licht in dieje Angelegeuheit bringen. 

Zu der auffehenerregenden Verhaflung der 
Wieszeilen, wird weiter gemeldel, daß ein S⸗ 
belaſtefe. Ihrer Umgebung vorfſuchte ſie dir 

Unnemein, inter— 

    

  

  

     

   

  

       
Frun Lemle in 

eiben ſie flart 
alichleit eines 

  

Selbſtmordes varzutäuichen, CEin angeblich von Lemle. herrühren⸗ 
des Schreiben jollte dieſe Annahme beſtärten. Auf einem Blatt 
Aapirr ſand, mau jeinen letzten Willen (7, ſolgenden Inhalits: 
„Ich habe Gijt geommen., Hugo (ſein Sohn) ſoll das Grund⸗ 
ſtück erhulten. Paul Lentte.“ Das Schriftſtück beichlagnahmtt die 
(verichtslommeiiſion, die soſort Vordacht ſchöpfte und Fran Vemte 
Leauſtragte, eine Abichrift anzuſertigen. Die Schriften teider 
Schreiben ähnelten, jehr. Es beſteht die Anunahme, daß Frau 
Lumte dieſes Schreibeit anſertlate, um etwaigen Verdacht abzu⸗ 
leitken. 

   

  

Die Unſicherheit in Oft⸗Oberſchleſten. 
Moher Raubſtberſall. · 

Das Auszülnler⸗Ehepnar Rapke in Namslan [Oſtober⸗ 
ſchteſien) wurde in der Nacht zum ). November von Pan⸗ 
kilen, die mit rinem Aulo ankamen, in ſeiner Mohnung über⸗ 
ſallen. MWährend die Fran im Vett liegen bleiben mußte, 
wurde der Ehemaunn mit den Beinen am Vcettpfoſten feſige⸗ 
bunden, nachdem ihen ein Unebel in den Mund geſteckt und 
die Angen verbunden worden waren. Da das Ehepaar das 
Verſteck ſeines Gelbes nicht verraten wollte, ſtach einer der 
Vanditen dem Rapte mit einem Meſfer danernd in den 
Oberſchenkel und brachle ihm 16 Stiche bei. Darauf raubten; 
die Banditen 70 Mark bares (üeid und enttamen unerkannt. 

Im nahegelegenen Dammer wurde von denſelben Nän⸗ 
bern ein ähnlicher Ueberfall ansgefüührt. 

Ueberſallen und beraubt. 

Auf der ſturk belebten Straße zwiſchen Hieichewald und 
Muelpwitz (in Citoberſchleſien! wurde der Stadtbaurat In⸗ 
genteur Sikorg aus Muslowitz von bewäaffneten Banditen 
überſallen, mißhandelt und ſeiner Varſchaft im Werte nun 
faſt itümm Aloty boraubt. 

Furchtbares Etienvahnunglück in Polen. 
325 Sthwerverleßte, G6 Tote. 

In der Nacht zuur Sonnabend ereignete ſich bei Stanislan 
in Oſigalizien ein ſurchtdares Eiſenvahnunglück, denr I Kcrieuen 
zum Opfer fielen. Inſolge fatſcher Weichenſtetlung ſuhr ein Per⸗ 
iouenzug auf einen anderen auf demfelben Gleis ſtehendelt Per⸗ 
junenzug auf, wobei die Lolomolſpve und zwei Wagon des einfahren⸗ 

Zuges volllommen zertrümmtert wurden. Die Vergung der 
jeuden dauerte inſolge des ſtarlen Nobets mehrere Stunden. 

Visher zog man 10 Perjonen, zum Teil ſchiwer verlebt, unter 
den Trümmern hervor. Sechs Perſonen ſind inzwiſchon verſtorben. 
Unter den Verletzten befinden ſich allein ſechs Eiſenbahnbenmte. 
Der Lolomotivſührer und der Hlizer des Zuges kamen wie durch 
ein Wunder ohnb Vorletzungen davon. Das Uuglück iſt nuf das 
Vorſchulden des Weichenſiellers. zurückzuführen, der joforth ver⸗ 

   

    
    

  

  

  haflet wurdr. 

Madio⸗Stimme. 
Programm am Montag. 

16: (heiſtige Fühßrer auk dem (ebiete, der chrißlichen Religion: 1, „Paulus, der Aboftel; Tr. kheol. Iidelen. Umiverflätanrof — G6,½%, Wachmifttaaskonzert dex JFunktapeile. Lritung? Nonzextmeißer 
Noltwar Stglat. — ſth in: „Aeruteberatunasvortrag. Dic'- Stelluna 
des ugendlichen zur, Arbeit und zum Breuf: Aicaiernnasret Dr. 
ziewers, . 1ö,ß0, Ter biivrenßſſchc Heimaldlchler Fritz Kupnin 

, Enaliſche Leſeſtunde: Dr., Mitz⸗ 

          

lieſt auts rigenen, AFerten. . 10,0. 2 maun, n 20-—21: iirbertraauna aur, Berliu! —, Bruchſlücie aun dem Norwort KO Vernard Shbauvs Dramer klus, „Burſſck zu, Methnſalen, geleſen non Carl Haacmanii. 20 l: Aboftd⸗ 
  

  

Ihterbaltunasamnſik., Kapelle Dolos Bſla, — 21:, urlic zit Methn⸗ jalemn“ von Jerkar), Shaw. MRegie:? Cail Hagemann, — Anchlie⸗ 
Krnd: Wiette-Dienſt: Kefonutgape e nscuefteu Tagepnachrichten, eit⸗ A- Sporinachrichten. Hicrauf bis 21: Tanmutit. Kapelle Dajos Mela. 

— 

    

— —   

Großze Hnusfuchung. 
Auf der Suche nach deutſchen Waren. 

MWit einem umfangreichen Beamtenapparat — 1 Greuz⸗ 
kommiſjar,) Kollbeamte, i Pendarm 2. Zengen und 1 Sach⸗ 
verſtänbiger — wurde am Mittwoch von 11½½ Uihr vormit⸗ 
ians bis 6 U1lhr abends und am Donnerslag voneð lihr mo 
neuv bis 5 Uhr nachmittags bei Herrn Kaufmann Emil Wal⸗ 
puſfi in Mewe eine Hausſuchung durchgeführt, die ſich nicht 

nur auf den Laden, wofelbſt ſämtliche Manujaklur- und 
Kürzwaren, ſomie die Fakiuren durchgeſehen und verglichen 
wurden, jondern auch auf alle Privaträume vom Leller bis 
zum Voden eritreckte. Alle Schränke mußten geöfinet wer⸗ 

  

   

     
den, ch die Vetten wurden unterſucht. 

ů D zweck Uunteriuchung galt der Feſlſtellung, oo Herr 
Valpujiti deutſche Ware auf illegalem Wege eingeführt hat. 
Durch die lange Dauer der Hausfjuchung, das Herausſuchen 
ichon üher ein Jahr alter Falimreu und die Ucaukworkung 
der vielen Fragen wurde Maͤlpuſti ſchließlich ſo aufgeregt, 
daß er cinen Nervenzuſammenb'ruch erlitt, der erſt 
durch äratliches Eingreifen behoben werden kounte. Ve⸗ 
ichlagnahmt murden zirka 70 Meter Seide, 1 Mete- 
Samt und 2 Chenitletücher, obwohl Walpufti den legalen 
lanj diejer Ware durch Belege nachweifen konnte. 

Zuchthausſtrafe für ein Altentat auf die Braut. 
Er raubte ihr dis Portemonnaie und den Verlobungsring. 
Tas Könihsberger Schwurgericht verurteille den Maler Sieg⸗ 

Miütut egler wenen verſuchten Tolſchlages und Straßenraubes 
zu vier Jahren drei Monaten Zuchthaus und vier Jahren Ehr⸗ 
verluſ. Siegler hatte iu Juli ihes in der Gegend von Rudan 
auf ſeine frühere Arant, das Dienſtmädchen Ketiner, mehrere Re⸗ 
volverſchütſſe abgegeben und ihr das Portemonnaie und den Ver⸗ 

  

   
  

  

  

   

  

      lobungsring geranbt. 

  

„Ein jedes Volk tritt ein für seine Rechte, 

de „ VOlkes Wille“ 
meidet alles Schlechte!“ 

  

hat sie es eingesehen 

      „NAOoſſamtio“ ist in 

  

So setzt auch jede tlichtige Haustrau ihren Willen 
durch, alles z2u vermeiden, was für ihre Wirtschaft schädlich ist. 
Sie ist bestrebt, immer wieder zu sparen und keinen Pfennig 
nutzlos auszugeben. — 

Bei dem Gebrauch von „Mollando“ 
und erlernt., 

„Nolluando ist als billiges Volksgenußmittel und 
bester Butterersatz in Stadt und Land geschätzt und bekannt. 

„Wer probt, der lobtl“ 

allen Lebensmittelgeschäſten stets frisch erhältlich 

  

Nalßlaabfe, ing 
(1¹⁵ 

Damit gab er ihre Hand frei. 
ning fie hinaus 

Als ſie in das gemeinſchaftliche 
waͤchte Lilotte, wie immer. 
Erßsseulim Kimm bat um meine Hand angehalten,“ rief Srug, 

„Wer?!“ 
„Wenlim Kimm, der Korcaner vorn.“ 

„Um Gottes willen!“ rief Lilotte in Entfetzen und Be⸗ ſtürzung. 

Mit gebeugtem Haupie 

  

Schlafzimmer kam, er⸗ 

7. 

Dann wollie ſie alles wiſſen. Doch Erna wich müde aus. Laß, Kleines, ich kann heute nicht mehr “ 
Sie riß die Kleider vom Leibe und ſprang ins Beit. Bald nuimete ſie ruhig und tief. Auch Lilotte ſcht ſchlicßlich über 

übrer Verwirrung und ihrem Gefühl der Peinlichkeit ein 
Doch am Morgen, als ſie auſſtand, war auch Erna wach. 

olch 
bittert. 

„Wieſo — Unverſchämtheit?“ 
Lilotte wandte das vom Seiſenſchaum entſtellte Geſicht ucdehtic,der beangte zu. 
„Wie? Du denkft doch nicht?“ — 
„Veshalb nicht?“ 
Da ſpülte Liloue in wilder Haſt die S 
ff zum Handtuch und kam zu Eruns Belt. 
„Du willſt dich fũr Ans opjern“, rief ſie leidenſchaftlich und rrocinete in heftigem Streichen das Geſicht. „Mich lannſt du nicht täuſchen.“ 

„Nein, Klein nicht opfern. Ich bin keine Opfernatur. 
Bor allem tue ich es meinetwegen, wenn ich es tue, was ich Übrigens noch nicht wei Kannſt du es mir verdenken, wenn ich es ſatt habe, in n Wintermaiſchwetter herumzufahren und überhaupt —“ ů 

Eifrig enigcanete Lilvite: „Siehſt du! Und da tuſt du wuchv 8. wärſt du mit deinem Leben zufrieden. Und ſchiltjt nich und —“ 
ů 

  

        

e vom Geſicht, 
   

  

   

ů „Du brauchſt es ja auch nicht, Klein, 

  „Ich ſchelte gar nichi. Klei Ich habe dir immer nur gui 
jugeredet. Weil es keinen Sinn hat, ſich gegen Unabänder- 
liches aufzulehnen. Ich have dir immer nur geraten, die ge⸗ 
gebenen Tatſachen hinzunehmen. Es hat keinen Zweck, Hir 
geſpinſten und Phantaſterien nachzulaufen. Das habe ich ge⸗ 
ſagt. Nicht?“ 

Lilotte nickte zögernd. 
„Aber nun fällt da ein Prinz vom Himmel —“ 
„Aſiens“, jügte Lilotte ein. 

„Aficus“, beſtängte Erna gelaſſen, „man miuß die Prinzen 
jriern. wie ſie fallen. Alles lann anders werden — es iſt kein 
Traum, kein Hirngeſpinſt, ſondern realſte Wirtlichkeit. Man 

  

  

  

Eltern. Da ſoll man nicht mit beiden Händen zugreiſen?“ 
„Ja, aber Erna, biſt du denn blind! In einer Ehe — man 

lommt ſich dabei doch ſo nahe — araut dir nicht vor dieſem — 
dieſem — gelben Mannc?“ 
. »Grauen? Nein, es iſt doch ein Menſch wic wir. Für mich 
iſt Menſch. — Menſch. Auf die Couleur kommt es doch wahr⸗ 
haftig dabei nicht an.⸗ 

„Couleur! Das iſt es nicht allcin. Ein Aſiat. Ich könnte 
lie.“ Wider Willen ſchüttelte ſie ſich.      

  

a0 lächelte Erna. 
„Aber ni mir mal bitte einen Gefallen. Hol' mal das Konver⸗ 
lationslexilon. Ich möchte mich ein bißchen über Korea bilden. 
Aber leiſe, daß dic Alten nichts hören. Die brauchen noch 
nichts davon zu wiſſen, ehe es wirtlich ſo weit ijt.“ 

„Du kaunſi ſie mit ſolch einem Entſchluß doch nicht —1 
„Hol' das Lexiton. Kleines“!“ 
Folsſam. wir ſicts gegen dic ältere Schweſter, ſchlich Lilolie 

über den Korridor. vorüber an dem Zimmer der Eltern — ſie 
börie, daß Mama gerade eine Schranktür öffuete — und holte 

den Meyer aus dem „Jimmer für alles“. Papa las gern darin 
veülter allgemeinen Bildung, die er ſtol; den anderen mit⸗ tcilte. 
„Dann knielc Lilotte au Ernas Bettrand und ſteckte neu⸗ 

gierig ihren goldſchimmerüden Kopf neben Ernas ſchwarzen 
Vubengclock in die Seiten des dicken Buchcs. Mit dem Zeige⸗ 
finger verjolgte Erna die Zeilen: 

an — 
Siehſt, hochaſiatiſch. 
Feines“, bedachie ſie. 

„—und zeigen phyfſch mehr mit den Japanern als mit den 
Chiueſen eine gewiſſe Verwandiſchaft.“ 

Das iſt ſicher etwas ganz beſonders   „„Japaner ſind mür auch viel tieber als diele Bezupften⸗, be⸗ 
kannte Erna ungeahnte Raſſenvorlieben. ů 

    

kann endlich beraus aus dem Schlammaſſel — ich — du — die 

und kleidete ſich weiter an. 

„ Die Bewohner Koreas gehören der hochaſiatiſchen Raſſe 

„Heute iragen ſie keine Zöpfe mehr“, belehrte Lilotle. 
„Japaner ſind mir trotzdem lieber“, beharrte Erna, „ſchon 

weil ich für „Madame Butterfly“ ſchwärme“, und las weiter: 
„Doch ſind ſic größer und kräftiger als die Japaner —“ 
„Aha!“ rief Erna trieumphierend. 
„— uUnd zeichnen ſich durch eine gewiſſe Energie —“ 
„Das habe ich bemerkt“, ſeuſzte Erna. 
„— und ZIntelligenz aus.“ 
„Darun iſt er auf dich verſallen“, warf Litolte galant ein. 
„Eine Folge der Miſchung mehrerer Stämme, als welchen 

ſit hervorgegangen ſind.“ —— 
„Nun alſo!“ entſchied Erna, „dann kommt es auf eine 

Miſchung mehr ſchließlich auch nicht ſo ſehr an.“ 
Eifrig las ſie weiter. Lilotte ſtieg langfam vom Bettrande 

Sie mußte ja fort. Nur einmal 
jagte ſie noch: „Ueberleg' es dir nur aut! Es iſt doch ein 
furchtbarer Entſchluß. Faſt wie ein Scheiden von dieſer Welt.“ 
— Erna antwortete nicht. Sie war weit fort — im ſernſten 
Oſten. — 

Als ſie das Kleid überzog, kam Liloite wieder zum Bett. 
„Weißt du, Erna, im Grunde bin ich recht froh. daß es ſo 

gelommen iſt.“ 
„Wieſo?“ fragte Erna erſtaunt, — 
Weil — es iſt ſehr cgoiſtiſch“, zauderte ſie. 

„„„Macht doch nichts. Wohl dir, du wärſt öfter⸗cgoiſtiſcher. 
Alis — heraus damit! Sag's rubig. Du freuſt dich, daß ich 
nun auch für dich ſorgen kann und du aus deinem Sorgen⸗ 
geſchäft herauskommit, nicht? Sollſt du auch, Kleines.“ 

„Ach. nein“, wehrte Lilotte errötend. „Nein. Das nicht. 
Ganz etwas anderes. Heute iſt doch dieſes Modeſeſt — heute 
abend. Nun habe ich durch dich tagsüber etwas zu denken 
Und werde mich nicht ſo ſchrecklich vor dem Abend fürchten.“ 

ů Da zog Erna ſie mit einer heftigen, impulſiven Bewegung 
nn ſich, küßte ſie und ſagte: 
„„Du dummes Kind, du! Große Sache, dieſer Modeball! 
Aber meinctwegen, beunutze mich und meinen Prinzen als 
Angſtblitzableiter.“ — 

Das tat Lilotte während der langen Tagesſtunden denn 
ailich redlich. Doch das Mittel verfing nicht recht. 
vor-den Tauſenden von Berlinern war doch noch. 
die Angſt vor dem einen aſtatiſchen Prinzen. — — 
Als Erna zum Frühſtück kam, fand ſie eine Kataſtrophe. 
Herr Letto hatte ein kleines Loch in der Sohle ſeincs 

Stiefels entdeckt und befohlen, die lecke Bekleidung zum 
Schuſter zu bringen Eine winzige Urſache. Doch in der 
Che und der Armut ſind es immer die kleinſten Urßſa»o- 

    

  

  

  
  — (Fortſetzung folgt.) 

ichließlich die größten Wirkungen haben. —  
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Das Dunkel um die Brüder Heitger. 
Weshalb wurden ſie Verbrecher? — Ein Beſuch in Alten⸗Eſſen. — Die Eltern erzählen. 

Die Brüder Heitger haben der Geſchichte der Kriminali⸗ 

tät eine neue blutige Seite hinzugefühgt. Dem Verdam⸗ 
mungsurteil der einen ſteht die Heldenverehrung der an⸗ 
deren gegenüber — beides gleich gefährlich. Jeue vergeſſen, 

daß ein Teil der Mitſchuld au Heitgers Taten auf die Mit⸗ 
welt fällt; dieſe, daß das Seelenkonto ihrer Helden mit ſechs 
Menſchenieben belaſtet iſt. Wären die Brüder Heitger am 
Leben geblieben, ſo hätte man ihr Werden und Sein aus 
der Gerichtsverhandlung kennengelernt. Das Rä 
Wandlung von ehrbaren Arbeiterjungen zu „Banditen“ wäre 
vielleicht gelöſt worden. Sie ſind tok, das Rätſel bleibt und 
beunruhigt. Sy ſuchte ich ihre Eltern auf. 

Die Bohllmannſtraße. 

Gleich zu Beginn Alten⸗Eſſens liegt die Bohlmaunſtraße, 

eine Bergarbeiterſiedlung der Zeche „Heleue“. Links neben 
einem Hügel von Schlacke ragen die Schlote und die Ge⸗ 
bände der Zeche empor. Faſt aum Ende der Straße das 
Haus Nr. 40, hier wohnen die Eltern der Brüder Heitger, 

die Eheleute St. Der Stiefvater, ein braver Vergmann, 
iſt nicht zu Hauſe, die Mutter liegt krank zu Bett. Eine Nach⸗ 
barstochter beſorgt die Wirtſchaft. — Ob mein Beſuch die 
Mutter nicht zu ſehr aufregen würde? — „Doch“ — Wo ich 
Herrn St. finden könnte — „Auf dem Friedhof, er bringt. 
gerade das Grab der Söhne in Ordnung“. Ich begebe mich 
zum Friedhof. Auf der Straße ſpielen Jungen, — Ob mich 
nicht jemand begleiten möchte; ich fürchte, Heilgers Vater 
zu verfehleu. — Die Jungen blicken neugierig au mir auj. 
— Ob ſie die Brüder Heitger gekannt haben, ³rune ich — 
„Natürlith“ — „Wie waren ſie deun?“ — „Sehr gute Vur⸗ 
ſchen“ ... „Und haben ſechs Menſchenleben auf dem Ge⸗ 
wiſſen!“, ſage ich. Die Jungen ſchweigen. Ein etwa acht⸗ 
zchnjähriger meint aber: „Das iſt eben uuverſtändlich, ich bin 
mit beiden ſtets zur Kirche gegaugen; niemand konnte ihnen 
etwas Schlechtes nachſagen; ſie waren ümmer ſolide“. Ich 
mertte, die Stimmung iſt hier für die toten Brüder. All 
dieſe Jungen von 8 bis 18 Zahren, bewahren ihnen ein 
gutes Undenken, ein geſährliches Andenken. Der Achtzehu⸗ 
jährige geleitet mich zum Friedho' Auf deunt Wege dorthin 
unterhalten wir uns eingehend üsber die Brüder Heitger, 
Ich erhalte keine Klarheit; im Gegeuteil: die Verbrechen 
der beiden ſcheinen mir jetzt noͤch unverſtändlicher. . .. 

Der Vater und der Pfarrer, ‚ 

Beim Elaſe Bier ſchüttet mir der fünfzigjährige Vater 
ſein Herz aus. Als guter Chriſt „ich bin kein Fanatiker“, 
fagt er, „ich beſuche aber regelmäßig di irche“, fügt er ſich 
in das Schickſal, das ihm beſchieden. Eines kann er aber 
nicht verſchmerzen. — daß ſeine Söhne ohne Geriſtlichen be⸗ 
erdigt wurden, daß niemand für ihr Seelenheil gebetet hat. 

— „Ich bin beim Pfarrer geweſen“, erzählt er, „er keunt 
die Juugens vyn klein aul, er war ihr Seelenhi.“, ſie ſind 
regelmäßig zur -Beichte gegangen. Ich tam zu ihm und vat, 
meinen Söhnen den Gang ins Jeufeits zu erteichtern. Ex 
ſagte: „Nein, ich habe meine Vorſchriſten, ich darf es nicht“. 

— „Weshalb denn nicht“, fragtetich. „Der Johann hat doch 
vor ſeinem Tode gebeichtet und die letzte Oelung empfangen. 
Seine Sünden ſind ihm vor Gott verziehen und er iſt als 

Chriſt geſtorben. Der Pfarrer btieb aber hart: er könne 
nicht bei der Beerdigung dabei ſein. 
dann wenigſtens in der Kirche für ihr Seelenheil beten. 
Er meinte dazu, er würde eine ſtille Meſſe abhalten laſſen, 
Da ſagte ich, entweder hält er das Hochamt ab oder ich will 
überhaupt nichts. So ſind meine Söhne ohne Geiſtlichen be⸗ 
erdigt worden. Das verzeiht die ganze GPemeinde dem Pſur⸗ 
rer nicht. Als die Schweſter im Kranteuhauſe mir die Be⸗ 
jcheinigung überreichte, da Jphann vor dem Tode gebeichtet 
habe, da weinte ſie. Der Profeiſor, der ihn operiert hatte, 
fagte zu mir: „Ich hätte nie geglaubt, daß dieſer Menſch ſo 
viele zu töten fähig geweſen wäre, für jede Handreichung 
hat er ſich bedankt.“ Der Pfarrer wollte aber nicht für 

   

  

   
  

   

   

  

   
  

    

Johannes und ſeines Bruders Seelenheil beten. Waren 
ſie nicht trotzalledem gute Katholiken? Daß der Pfarrer 
mir das antun würde, habe ich nicht gedacht, als ich die 
ungen aus Köln holte. Ein Teil meiner Erfparniſſe iſt 
draufgegangen. Mutter hatte gejaat: „E 
Wunſch nicht, ſo verzeihe ich dir das nie!“ .. 

Der Gebrüder Heitgers Freund Lindemann. 

„Aber ſagen Sie mal. es ſcheint doch gauz unmöglich, 
daß ihre Jungen, wenn ſie nur ſo geweſen wären, wie Sie 
ſie ſchildern, das, alles getan hätten. Etwas muß doch in; 
ihnen geſteckt haben.“ — „Das verſtehe ich eben autch nicht. 
Der Lehrer hat erſt vor kurzem ihre Zeugnifſe durchgeſehen. 
Ihre Führung war ſtets vorzüglich. Auch nach der Schul⸗ 
entlaſſung haben ſie fleißig gearbeitet, Heinrich auf der Zeche 
Helene, Johann als Friſeur uſw. Dann kann die Arbeits⸗ 
loſigkeit; Hans iſt mit dem Lindemann auj Wanderſchaft ge⸗ 
nangen, unterwegs hat er wohl gearbeitet und ſich auch als 
Friſeur. Geld verdient. Als ſie dann Zigarettenreiſende 
wurden, habe ich ſie ſeltener gejehen ...“ — „Das alles ge⸗ 
nügt mir aber nicht zum Verſtändnis.“ — „Vielleicht war es 
auch ſchlechte Geſellſchaft. Als wir in die Bohlmanſtraße 
zugen, war der Aeltere 16 Jahre, der Jüngere 13 Jahre alt. 
Sie freundeten ſich mit Lindemann an. Sein Vater war 
Trinker und behandelte die Kinder wie ein Barbar. Der 
Zunge fühlte ſich in dieſem Hauſe nicht wohl und ſo kam er 
immer zu uns. Mir mißfiel das. Meine Frau ſagte aber: 
„Laß ihn doch, zu Kauſe hat er auch keine Ruhe.“ Eines 
Tages fand ich ſie alle drei im Stall, oben auſ den Balken 
ſitzen und Kriminalgeſchichten leſen; ſie hatten einen ganzen 
Haufen da; an Stelle eines Dachzicagels hatten ſie Glas ein⸗ 
gelegt, um beſſer ſehen zu können. Dieſer Lindemann bat es 
nirgends ausgehalten und überall geklaut. Ich will ja 
weiter nichts Schlimmes über den Lindemann ſagen, mein 
Sohn hat ihn ja noch vor ſeinem Tude in Schutz genommen. 
Auch die Geſellichaft der Hübſches, der Verwandten meiner 
Frau, bekam den Jungen nicht aut ...“ 

    

    

  

   

  

    

Dämeuen?“. 

Der brave Vergmann. der ſein Leben lang auf der Zethe 
gearbeitet hat, iſt kein Pſycholpae: den Sch el zum Seelen⸗ 
leben, ſeiner Söhne beſitzt er nicht. Blieb noch eine Möglich⸗ 
keit: ein Blick in-die Häuslichkeit der Eltern. — Von der 
Wohnküthe gelange ich in das Schlaizimmer. Auf dem Tiſch 
neben dem Bett der leidenden Frau St. üehen Heiligenbilder, 
ein Kruzifir und Photogranhien ihr teſten Sohnes: ein 
Zeitungsausſchuitt, auf dem er noch lebend zu ſehen iſt; ein 
auderer. der ſeinen Kopf nach dem Tode zeigt — ein ſtrenges 
Geſicht. Ich möchte einige Briefe von den Söhnen haben. 
Meln Wunſch reat die Mutter auf. „Nein, nein, ich habe 

  

    

  

    

nichts mehr von ihnen, ſie haben ſie mir nicht zurückgegeben!“ 

Ich beruhige ſie, verſpreche, alles wiederzubringen ... Wie 
alle Mütter, ſo ſpricht auch dieſe von ihren Kindern aut 
Vevvr ich das Haus verlaffe ſehe ich mich noch in der Schlai 
ſtube der Brüder um. Es iſt ein Lut heraerichtetes bürger⸗ 

  

Ich bat ihn, er möchte. 

lit du mir dieſen 

die Schwägerin zum zweiten Male.   

ſtebenden, breiten Holzbetten, Chaiſelongue und Nachttiſth. 
In emen der Schubſächer ſinde ich ein kleines Koliabüclllein, 
in das der ältere Heitger Gedichte hineingeſchrieben hatz es 
ſind Liebesverſe, nicht ichlecht und ſehr ſeutimental. Aus 
einem anderen Schubſach hole ich „Die Dämonen von 
Doſtujewſti. Ja, Dämonen waren es, die in den Brüdern 
Heitger gehauſt haben — ohne daß ſie es wußten, ohne daß 
ihre Umwelt es merkte. DSämonen, die ihnen und ihrer 
Umgebung zum Verderb geworden . .. 

Der Beſuch bei den Eltern der Brüder Heikger iſt er⸗ 
gebnislos geblteben. Das Rätfel iſt nicht gelöſt. Man kann 
wohl piychplogiſche Betrachtungen darüber anſtellen, auf 
welche Weiſe ſie ſich in ihre Verbrechen verrannt haben 
mügen und nicht mehr zurückgekonut — es werden aber bloß 
vage Vermutungen ſein. Helden ſind ſie ſedenfalls nicht ge⸗ 
weſen; ihre Taten waren eher „* durch ſoziale Umſtände 
verurjachter Rückſchlag ins Aſoziale. Die Kulturſchicht des 
modernen Menſchen iſt leider nur allzu dünn. 

Lev Roſenthal. 

  

.. SSere 

Es iſt ihnen unangenehm. 

Der „Negerkaiſer“ verhaftet. — Ein lanadiſcher Willkürakt. 

Mareus barven, der bekaunnte Präſident, des „Weltver⸗ 
bandes ſür die Verbeſſerunß der Lage der Angehörigen der 

ſchwarzen Raſſe“, wurde bei ſeiner Aukunft in Montreal auf 

Vefeht' der kanadiſchen Regierung verhaſtet, Die Nachricht 

erregte nicht geringe Erregung in den Kreiſen der in K 

nada lebender Neger, die in Garvey den Kaiſer, des kon 
menden Negerreichs zu ſehen glauben. Als Grund der Ve 

haftung wird ein Verſtoß gegen die Beſtimmung des k⸗ 

biſchen Einwanderungsgeſetzes angegeben. Dauach u 
Garvey durch argliſtlige Täuſchung der Behörden, nach & 

nada gekommen; er habe nämlich nur dadurch die Einwande⸗ 

rungsérlaubnis erhalten, daß er in dem auszufüllenden 

Antrag verſchwieg, daß mer in den Vereinigten, Staateu vor 

Jahren eine Gefängnisſtrafe verbüßt hat. Einem Vorbe⸗ 

ſtraften iſt aber nach dem Einwandernngsgeſetz der Eintritt 

in das Laud verwehrt. (1) 

Garvey war nach Myntreal gekommen um einen Vortrag 

zu halten. Eine vielköpfige Menge wartete ſtundenlang auf 

den Redner, um dann zu erfahren, daß er ſeſtgenommen ſel 

und naͤch Erledigung der Formalitäten ausgewieſen werden 

ſolle. Garvey ſelbſt war um sjo weniger auß dieſen Empſang 

heſaßt. als er die Reiſe zujammen mit einem Mitalied des 

kanadiſchen Miniſteriums gemacht hatte. Der Negerführer 

hat ſich bei Amerikanern und Enaländern durch jeine Pru⸗ 

paganda in Work ud Schrift unbeliebt gemacht, in der er 

ſtels von den unmenſchlichen Leiden ſvritht, die die Schwarzen 

in dieſen Ländern zu erdulden haben— 

  

    

   

  

  

  

  

Von der Schwägerin erſchoſſen. 
Die Folge eines Ehezerwürfniſſes. 

In Spandan wurde der Kanfmann Thierdor Troite wäh⸗ 

rend eines Familienſtreits von ſeiner Schwägerin durch 

einen Revolverſchuß getötet. Troike lebte von ſeiner Frau 

getreunt, die bei ihrer Mutter in einem Reitaurant Unter⸗ 

kunft gefunden hatte. Als am Sonntagnachmittag Troike 

im Lokal ſeiner Schwiearmulter erſchien, kam es zu einem 

heſtigen Wortwechſel über die Zerwürfniſſe der Elie. 

Troike wurde ſchließlich von ſeinem Schwager vor die 

Tür aeſetzt, drang aber wieder in das Reſtaurant ein. Er 

verſuchte, das Mobiliar zu zertrümmern und bedrohte ſeine 

TFrau. Seine Schwägerin gab nt einen Schreckſchuß ab. 

Als ſich Troike auch dadurch nichkt einſchüchtern liet, feuerte 
Augeblich hatte ſie auf 

die Veine gezielt. Die Kuael hatte aber Troike ſo unglück⸗ 

lich in den linterleib getroffen, daß er zuſammonbrach und 

0r, dem Tronsport zum Krankenhans ſeinen Verletzungen 

erlan. 
  

Der „Stein der Weifen“. 

Aufregungen verlängern das Leben. 

Der anerikaniſche Kapitän John Clarke Anderſon, der in 

Pittsburg, nach Vollendung ſeines 100. Lebensjahres jetzt zu 

ſeinen Vätern verſammelt wurde, war einer der nennund⸗ 

dreißig Glücksritter, die auf die Kunde von den kaliforniſchen 

Goldfunden vor mehr als 75 Jahren nach Kaliſornien eilten 

und hier als Goldſucher arbeiteten. Anderſons ganzes Leben 

war ein ſtürmiſch bewegter Abenteurerromau. Tauſendmal hat 

er dem Tode ins Auge geſehen, ohne auch nur einen Augen⸗ 

blick in ſeiner Ueberzeugung erſchüttert zu werden, daß er es 

auf 100 Lebensjahre bringen werde. Er war übrigens der 

Vetter des berühmten Kapitäus Codi, der als „Buffalo Bill“ 

in der Alten und Neuen Welt berühmt geworden iſt. 

Minder bewegt als das der beiden genannten Männer 

verlief das Leben des Negers Robert, der in Kalkutta ſeit 

100 Jahren das Gewerbe des Botengängers ausübt. Trotz 

ſeinem hohen Alter iſt er noch arbeitsjähig und gedenkt ſich erſt 

mit 120 Jahren zur Ruhe zu ſetzen. Zu Nutz und Frommen 

der Statiſtiker ſei darauf verwieſen, daß der Neger dreimal 

verheiratet war und 27 Kinder hatte. Hißoriker dürſte es 

undererſeits intereſſieren. daß er während des berühmten Sipov⸗ 

liches Zimmer mit Spiegelſchrank. Waſchtiſch. nebeneinander⸗, aufftandes in Indien als Spitzel im Dienſte der Polisei itand. 
i ů 

  

    

  

  

— Ein Verbrecher geſteht aus Stolz. 
„Ich bin ein Gentleman.“ 

Duncan Mae Douglas in London iſt Spezialiſt im Woh⸗ 
nungseinbruch und beſitzt auf dieſem Gebiet einen in vielen 
Unternehmungen erworbenen Ruf. Da er ſich immer im 
„Evening⸗dreß“ anf Tour begibt, nennt man ihn den 
Geutleman⸗Einbrecher. Donglas erklärt, daß ihm die lorg⸗ 
fältige Kleidung unenlbehrlich ſel, um ſich bei ſeluen oft toll⸗ 
kühnen Unternehmungen ſicher zu fühlen, Er nimmt grund⸗ 
ſätlich nur Juwelen und Bargeld mit. Andere Dinge haben 
für ihn kein Intereſſe. Kürzlich wurde nun in Crondon ein⸗ 
gebrochen und unter anderem auch zahlreiche Kleldungsſtücke 
geraubt. Da Douglas zufällig an dieſem Tag in Croydun 
geſehen worden war, verdächtigte man ihn und nahm ihn jeſt⸗. 
Der Verhaftete wies jedoch, aufs Aeußerſte empört, die Un⸗ 
terſtellung zurück: „Ith bin ein Gentleman“, jagte er, „und 
ich verbitte mir ſolche Auſchuldigungen. Mit ſolchen Kleinig⸗ 
teiten gebe ich mich nicht ab; das iſt unter meiner Würde!“ 
Die Polizei glaubte ihm aber nicht und behielt ihn im Ge⸗ 
wahrjam. Und nun legte Douglas zum nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen der Beamten ein Geſtändnis ab, aber ein ſolches, das 
niemand von ihm erwartet hatte. Er bekannte, in der frag⸗ 
lichen Nacht einen Einbruch in der Regent Street verübt zu 
haben. „NRun werden Sie mir ja hoffenilich glanbeu,“ meinte 

er, „daß ich die Lumperei in Crvydon nicht begangen habe!“ 

  

Die neue Induſtrieſchule in Chemnitz 
Die Induſtrieſchule Chemuitz, die vor einigen 
Wochen eröſfnet wurde, iſt erbaul worven ſü 
die Belchuluug des induſtriellen und kaufmän⸗ 

niſchen' Nachwuchſes der Stadt, und hat zur 

Zelt veinahe uih Schüter, die in etwa ihl. 
Klaſſen unlergebracht ſind. Der überwiegende 

Teil der Schüler ſind Facharbeiter und Hilſs 

arbeiter Die Iuduſtrieſchule Chemnitz iſt uach 

dem Entwurf des Architekten Wagner⸗Pollroct 

vom Släpdtiſchen Hochbauamt in Chemnit er— 
baut worden. 

    

  

Grpioſion in der Kathedrale von Vucnos Aires. 
Eine Perſon getötet. 

Aus Buenos Aites wird gemeldet, daß dort Sonnabend 

in der Kathedrale eine Bombe zur Exploſion gebracht wurde. 

Dadurch wurde eine Perſon getötet. 

Havas berichtet aus Bueuvs Uires über den Bomben⸗ 

anſchlag auf die Kathedrale. Die Bombe wurde vor dem 

Eingang von einem Poliziſten in einem Koffer geſunden, 

    

Der Poliziſt trug Kofſer und Vombe etwa 30 Meter weit 

weg, um letztere dann zu unterfuchen. Dabei erfolgte die 

Expioſionn. Die Gebäude neben der Kathedrale ſind beſchä⸗ 

digt. Eine zweite Bombe wurde unweitk der Floreslirche 

gefunden; ſie konnte rechtzeitin entladen werden. 

  

Me Liiwinoff⸗Affüre wird unterſucht. 

Michael Holzmann ſchwer belaſtet. 

In Verfolg der Klage, die das ſowjetrufſiſche Handeis⸗ 

amt auch bei der Pariſer Juſtiz gegen, die Ansgabe falſcher 

Wechſel durch den Bruder des ruſſiſchen Volkskommiſſars 

Litwinoſf, eingebracht hatte, hat die Pariſer Rolizei eine 

Anzahl von Hanusſuchungen vorgenommen— Es iſt dabei ge⸗ 

lungen, fämtliche ſieben Wechſel im Geſamtbetrage von 

200 UloD' Pfund Sterling auſzufinden Im Verlauf der Unter⸗ 

ſuchung wurden eine Reihe von Dolumenten beſchlagnahmt, 

deren Prüfung uvch nicht abgeichloſſen iſt, „Vor allem hat 

man feſtgeſtellt, daß der deutſche Bankier Michael Holzmaun, 

der wegen verichiedener Unannehmlichkeiten mit der Polizei 

Verlin verlaſſen mußle und ſich ſeither in Paris niederge⸗ 

laſſen hatte, ſchwer in der Aiſäre Litwinoff kompromittiert 

iſt. Das ganze Ausmuß feiner Schuld ſteht allerdings noch 

nichet feſt. 

Die Schweſtern Gibb verlaſſen ſich. 

Die Trennung eines ſiameſiſchen, Zwillingspaares. 

Die Schweſtern Margarete und Mary Gibb ſind vor 17 

Jahren in Vathele, im nordameritaniſchen Staate Maſſachu⸗ 

ſetts, als fiameſiſches Zwillingspaar geboren worven, und 

gelten zur Zeit als einziges ſiameſiſches Paar in ganz Amerita. 

Das Paar befindet ſich jetzt in einer Neuvorker Privatklinik und 

will ſich von dem Neuporker, Arzt Francis Weſton trenuen 

laſſen. Margarele Gibb hat ſich nämlich in einen jungen Mann 

verliebt und will ſich nach überſtandener Operation niit dieſem 

verloben. Eine derartige Operation iſt naturgemäß immer ſehr 

gefährlich. Die letzte derartige Overation, die bekannt iſt, 

wurde vor wenigen Jahren an einem ſiameſiſchen Kuabenpaar 

in Mexito vorgenommen, und endeteſ mit dem Tode des einen 

Knuaben, wogegen der andere am Leben blieb. Die Neuyorker 

Aerzte, die das ſtameſiſche Zwillingspaar Gibb genau unter⸗ 

ſucht haben. meinen, die Operation habe in dieſem Falle G102 

den höchſten Grad der Geſährlichteit, weil die Schweſtern Gib 

nicht oben, ſondern unten am Rückgrat zuſammengewachſen 

ſind. 

Der Poet im Kittchen. 

Stoff für eine neue Komödie. 

Ein ungewöhnliches Dichterſchickſal erlebte dieſer Tage 

in Wien der Bühuenſchriftſteller Karl Moti, der, von Un⸗ 

garn nach Wien gekommen war, um—⸗ der Premiere eines 

von ihm verfertigten Luſtſpiels beizuwohnen. Der Dichter 

war vor neun Jahren aus Wien ansgewieſen worden, da 

er ſich unter einem falſchen Namen angemeldet hatte; er 

war damals vor den, Kommuniſten, aus, Ungarn ausge⸗ 

rückt. Trotzdem ſeine Papiere inzwiſchen längſt, in Ordnung 

ſind, war der ſeinerzeit gegen ihn erlaſſene Wiener Aus⸗ 

weiſungsbeſfehl noch in Kraft. Als der Poet ſich nach der 

Premiere auf einem ihm von den Wiener Schriftſtellern ge⸗ 

gebenen Bankett bejaud, erſchienen zwei Detektive, holten 

ihn ans der Geſellſchaft heraus und ſchleppten ihn ins Ge⸗ 

fängnis. Hier mußte er drei Tage wegen, uUnberechtigter 

Rückkehr ſibhen. Der Dichter iſt trotz dieſes Mißgeſchickes 

nicht übel gelaunt; er will ſein Erlebnis zum Inhalt ſeiner 

nächſten Komödic machen. 
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Waſferrohrbruch in Berlin. 
Die Straße überſchwemmt. 

Durch einen, Waſſerrohrbruch wurde vor der Köpenicker 
Straße 106 in Berlin geſtern nachmittag kurz vor ö Uhr der 
Bürgerſteig in der Brelte der Hausfrunt guſgeriſlen und die 
Kellerfront des Gauſes eingedrlickt. Die Straße wurde welt⸗ 
hin überſchwemmt und iſt mit einer dicken, Schicht Sand und 
Schlamm bedeckt. Ebenſo wurde die vor dem Hauſe befind⸗ 
liche Baugrube der UI⸗Bahn verſchlanimt, Der dicht bei der 
Unfallſtelle gelenene Untergrundbahnhok, Neanderſtraße 
wurde nicht gefährdet. Zutenſiner Gasgeruch an der Uufall⸗ 
ſtelle zeigte an, daß auch ein Gasrohr gebrochen iſt, Per⸗ 
ſonen find nicht zu Schaden gekommen, zumal im Augenblick 
der Eruption die Straße faſt menſchenleer war. 

Das Haus Köpenicker Straße 1hl iſt ſtäarf geſährdet, ſo 
daß es vollſtändig geräumt werden muüßte. Die Rettungs⸗ 
mannſchaften der Feuerwehr und der Gaswerle konnten ſich 
zunächſt nur darauf beſchräuken, die Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitungen in der Umgegend abzuſperreu. Nach 4 Stunden 
ließ der Waſſerzuſtrom nach, ſo daß die Feuerwehr gegen 
9%% Uhr mit den Räumungs⸗ und Ausfüllungsarbeiten be⸗ 
ainnen konnte, die vorausſichtlich noch mehrere Stunden in 
glaberyßd nehmen werden. Der Verlehr iſt bis auf weiteres 
geſperrt. 

Mieſenbrand im riiffifchen Kino. 
Wiele Kinder ums Leben gekommen. 

O‚ Chodyretz in Südrußland brach in einem Kino wäh⸗ 
rend einer Kindervorſtellung ein verhecrender Brand aus. 
Das Theater war bis auf den letzten Platz mit Kindern ge⸗ 
jüllt und brannte vollſtändin nieder. Viele Kinder kamen 
hrrd Leben. Nur ihre verkohlten Leichen lonnten geborgen 
werben. 

Verſagte die Kriminalpolizei im Husmann⸗Prozeß? 
Eine Erklärung. 

Gegenüber einem Artikel des Polizeibeamten Schrader 

„Was lehrt uns der Husmann⸗Prozeß?, ſtellen die Verliner 
Blätter auf Grund von Erkundigungen bei den zuſtändigen 
Stellen feſt, daß es nicht richtig iſt, wenn behauptet wird, daß 
der Krimiualpolizei nicht genügende Gelder zur Verfügung 
geſtanden hätten. Die Mittel aus den naunten Tar⸗ 
nungskoſtenfonds ſeien unbeſchränkt. Die Beamten ſeien 
auch nicht durch Mangel an Mitteln in ihrer Tätigkeik be⸗ 
ſchränkt geweſen. Ebenſo treſſe nicht zu, daß der Kriminal⸗ 
polizei in Gladbeck keine Kraftwagen zur Verſügung geſtan⸗ 
den hätten. Eine Verzögerung der kriminalpolizeilichen Er⸗ 
mittlungen durch verſpäkete Stellung von Kraftwagen habe 
nicht vorgelegen. 

5 Millionen Dollar Schaden bei dem Brand in Santa Jé. 
Die Ausbeute von 1 Qnellen eingeſtellt. 

Die Feuersbrunſt im Gebiet der Petrolenmauellen von 
Santa Fé hat bis jett einen Schaden von 5 Millionen Dollar 
verurſacht. Da der Brand das ganze Petroleumgebiet be⸗ 
droht, mußte die Ausbeute der übrigen 11 Ouellen einge⸗ 
ſtellt werden. ů 
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Seit einigen Tagen wütet ein über mehrere tiun Heklar fich 
erſtreckender Waldbrand in den Bezirten Maikop und 
Tuapſe an der Küſte des Schwarzen Mireres. An einigen 
Stellen konnte das Feuer dank dem energiſchen Eingreifen 
der Bevölkerung begrenzt werden. 

  

Mͤuchen ehrt den Aflenforſcher Filchner 
Nächſte Reiſe 1930. 

Einem Beſchluß bes Stadtrates in München entſprechend, 
überreichte Bürgermeiſter Dr. Küfner geſtern im Rathaus 
Dr. Wilhelm Filchner in Anerkennung ſeiner Porſchungs⸗ 
tätigkeit die neu geſchaffene Ehrenmünze der Stadt München 
und teilte ihm mit, daß der Stadtrat beſchloſſen habe, der 
Tilchnerſtiftung den Bekrag von 500 Mark zu überweiſen. 
Dr. Filchner fprach darauf ſeinen kief emplundenen Dank 
für die Ehrung und die namhafte Stiftung des Stadtrates 
ſeiner Vaterſtadt aus, die es ihm möglich gemacht habe, die 
rllite And ien naebt, M ſeiner Forſchungsreiſe auszu⸗ 

U eine nächſte Reiſe, die er am 24.« 3 antreten werde, vorzubereiten. Jauuar 1080 

  

  

Rebifton des Stantsauwaltes im Prozeß Sthäfer. 
Der Generalſtaatsauwalt Rieſebicter hat ů ů t gegen das Ur⸗ 

Sisäße IC idcsrichts, gegen Johannſen im Mordprozeß sßanis lanteie. Neviß das bekanntlich auf vier Jahre Ge⸗ 
f tete, Meviſion angemeldet. Die Staats — ſchaft hatte die Todesſtrafe beantragt. e Staatsanwalt 

  

Mißgalückter Auſchlag auf einen Schnellän veit d Bahnhofs Mindelaltheim bei Müirchen wurde pon mumetades ten Tätern Freitag abend ein Kilometerſtein auf die Schie⸗ bejelliate das Hinbernis ue Poutg an dieſe Stelle kam, 
8 rã bevor Se Stutt⸗ ———— die Station vaffterke⸗ Ler Schnellena Sinte⸗ 

„Die Regreßyflicht in der Affäre olt. J — gelegenheit des Nachlaßpflegers Pan Muwoilt, der: wie be⸗ 3 wegen Veruntreuung von Erpoſchaftsgeldern zu 5% Jahren Gefängnis und 5 Jahbren Ehrverluſt verurteilt worden war, hat jetzt der preutßiſche Juſtizminiſter dic Re⸗ Aanntlied, des Siaates degenüber den Geſchädigten aner⸗ jebie Durch Schreiben des Juſtizminiſters wurde dem 10 Wlich in nachlten Jeit mitgeteilt, daß der Staat voraus⸗ ichndigten chſüübhren mirs.ren erheblichen Betrag für die Ge⸗ 

Schändung eines jüdiſchen Fricdhofes. isſchã haben auf dem ifraelitiſchen Friedhof in Harburg Abbs Ver⸗ wüſtungen angerichtet. Sie haben eine große Anzahl Grab⸗ iteine umgeworfen und zum Teil zerbrochen. Es bandelt uich neimelich um völkiiches Geſindel, das bisher nicht ermitkelt Liene en konnte. Auf die Ergreifung der Täter hat die ifrae⸗ itiſche erſelaenn eine größere Belohnung ausgeſetzt. 
unter ſchlagungen in einem Dresdener . De Dresdener Anzeiger“ meldet: Bei Nevionen iß Der Vuch⸗ baltung eines Dresdener Bankhauſes wurden größere lUr⸗ Prelzrne iLrotten aufgedeckt, die ein in der Mitte reißiger Jahre ftehender Angeſtellter vermutlich ſchon Jahren begaugen Hat. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 

  

  

   

  

hat er durch rafkinierte Fälſchungen rund 15 000 Mark er⸗ 
langt. Ob die unterſchlagene Summe noch höher iſt, werden 
die Nachprüfungen ergeben, 

  

Vrond an Votd des Dampſers„Cap Polonlu⸗. 
Die Maſchinen ſtanden ſtill. 

Der Sonnabend in Mio de Janeiro eingetroffene deutſche 
Dampfer „Cap Polonia“ berichtete, daß am 6. November an 
Vord Feuer ausbrack, das erſt nach lteberwindung großer 
Schwlerigteiten gelöſcht werden konnte. Die Maſchinen 
mußten während geraumer Zeit angehalten werden, bis der 
durch die Flammen verurſachte Scthaden repariert war. 

Ahtobus ſtützt in den Straßengraben. 
Schweres Autobusunglück in Prag. 

Am Sonnabend eretgnete ſich auf der Straße Nezwieſtitz— 
Pilſen ein ſchweres Automobilunglück. Ein mit 23 Per⸗ 
ſonen beſetzter Autobus, der nach Pilſen fuhr, geriet auf der 
Uaſſen Straße ins Schleudern nud ſtürzte in den etwa zwei 
Meter ttefen Straßengraben, wo er ſich mehrmals über⸗ 
jchlug. 18 Perſonen wurden größtenteils ſchwer verletzt in 
die Krankenhäuſer gebracht. 

  

Wirtschàft-Handel-Schiffahrt 
Was die Handelskammer beſchließt. 

„Die Intereſſen Danzias ſind gewahrt.“ 

In der letzten Vollſitzung ſtellte die Handelstammer 
Handelsgebräuche feſt über die Malklexproviſion im Holz⸗ 
handel, über die Ulebernahme des Delkrodere durch dir 
Ahnenten bei Holzverkänſen von Dauzig nach England, über 
den Begriſf Hoffmanuſche Sägegatter, über die Fraar der 
Loweſt current rate und Löſchungenebühr und Krankoſten 
und über, die Anwendung der Allgemeinen Bedingungen 
des Vereius, Danziger Getreide- und Warengroßhändler 
c. B. auf Kartoffelgeichäfte. 

Die Kammer beſchloß, weilere Sachverſtändine für die 
Jeſtſtellnun der Menge der Güter ſowie den Kar /aun F. 
Sachweh als Sachverſtäudinen ſür ſämtliche Lauv⸗ und 
Nadelhölzer in rundem Zuſtaude, eichene Plaucons und 
tannene ſowie lieferne beſchnittene und behauene Kauthölzer 
zu vereidigen. 

Der Vollverſammlnug wurde über die Schritte der Kam⸗ 
mer in der Frage der beſchlennigten Zuſtellung von Muſter⸗ 
ſendungen durch das polniſche Puſtamt in Danzin und über 
die Schritte der Kammer bezüglich der Aufhebung des ena⸗ 
Lichtel Einreifeviſums für Dauziger Staatsangehörige be⸗ 
richtet. 

Nach § 70 der Eiſenbahnverkehrsordnuna iſt die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung verypflichtet, zuviel erhobene Frachtbeträge 
an die Berechtigten zurückzuzahlen und darüber hinaus die 
Berechtigten zu benachrichtigen, damit der Empfänger weiß, 
aus welchem Frachtgeſchäft er eine Rückzahlung erhält. Da 
die Polniſche Staatsbahnverwaltung lediglich durch Ans⸗ 
baug von Liſten die Empſannsberechtigten bekanutgibt. hat 
dic Kammer den Delegierten der Freien Stadt Danzin für 
die Eiſenbahnaugelegentteiten gebeteu, dahin zu wirken, daß 
das mit der Verkehrsordunng im Widerſpruch ſtehende Ver⸗ 
fahren geändert werde und den Empjangsberechtiaten die 
zllviel gezahlten Beträge in jedem Falle zurückerſtattet 
werden. 

Nach eingehender Ausſprache beichlienßt die Vollſitzung, ſich 
gegen die Aufhebung der Beſtimmungen über die Kon⸗ 
zeſfionierung des Handels mit Altmetall auszuſprechen. 

In der Frage der Ausdehnung der volniſchen, Güter⸗ 
tariſe auf das Freiſtaatgebiet wird mitgeteilt, daß die Dau⸗ 
ziger Intereſſen Lurch Einbeziehnng Danzias auch in die 
polniſchun inländiſchen Tarife weikgehend berücküchtiat wor⸗ 
den ſind. (Vielleicht merken ſich das die Deutichnativnalen.) 
Dagegen iſt der weitergehende Antrag der Kammer, Danzig 
auf dem Gebiet des geſamten Geſamteiſenbahntarif⸗ und 
Gebührenweſens den volniſchen Stativnen völlia gieichzu⸗ 
ſtellen, bisher noch nicht voll erfüllt worden. Dies ailt i 
beſoudere für die örtlichen Gebühren wie die „Bahnho 
fracht“, die „Stellgebühr“, die „Gebübr für die Beförderung 
zwiſchen der Tarifſtation und einer öſfentlichen Ladeſtelle“, 
die „Umſtellgebühr“, die „RNückholgebühr“ ſowie für die 
„Gleisanſchlußgebühren“. Die Vollſitzung beſchließt. ernent 
beim Senat vorſtellig zn werden, damit die ungünſtigere 
Geſtaltung der Danziger örtlichen Gebühren gegenüber 
volniſchen Stationen in Fortfall kommt. 

  

   

  

Der Naphthaſyndikatsvertrag wird unterzeichnet. 
Die Unterzeichnung des neuen Naphthajunditatsvertrages, die 

auf der letzten Sitzung der polniſchen Naphthainduſtriellen nicht 
äuſtandekam, wird nunmchr am 19. d. M. in Warſchan erjolgen, 
und zwar auf der Plenarſitzung aller dikatsmitglieder. Der 
neue Verträg wird auf die Dauer von fünf Jahren adgeichloiſen 
werden. Auf der gleichen Sitzung wird auch die Frage des Bei⸗ 
tritts der [lcinen Raflinerien zum Syndikat entichieden werden. 

    

  

Die geſetzliche Regluna des polniſchen Eierexvortes. Die 
auch von uus gelegentlich gebrachte Mittcilung von der Ab⸗ 
ſicht der volniſchen Regieruna. den volniſchen Eierexport au 
itandardiſteren, iſt nunmehr zur Tatſache arworden. Dieſer 
Tage erlie nämlich die polniſche Regierung eine Verord⸗ 
nung. die Vorjſchriften über die Regiſtrierung der Eier⸗ 
exvortunternehmungen. deren techniſchen Einrichtungeu. die 
Sortierung der Exporteier, ihre Verpackung nim. enthält. 
Der Export ſoll anch nach der neuen Verordnung, von der 
Regierung überwacht werden. 

Eine neur Seidenfabrit in Oſtpolen. In der Garnſpinnerei 
Sager in Kolompia iſt eine Seidenſpinnerei in Betrieb genom⸗ 
men worden. Zunächſt bezieht die Fabril die für die Seiden⸗ 
garnherſtellung benötigten Rohmaterialien aus Italien., ſpäter 
jollen inländiſche Rohſtoffe verarbeitet werden 

Moderniſterung der ſtaatlichen Salinen in Polck. Im Zu⸗ 
jammenhange mit der geplanten Moderniſterung der Einrich⸗ 
zungen der ſtaatlichen Salinen ift eine techniſche Kommifſion 
nach Frankreich gereiſt. um die Neuerungen auf dieſem Gebiet 
Aue Aden ren. Es foll eine neue Art der Salzſiederei eingeführt 

  

„ 

  

Weizen, 134 Pid.   

Stetlbrief gegen einen falſchen Arzt. 
Die Prager Polizeidirektion erließ heute einen Steck⸗ 

brief gegen einen 22jährigen Johann Stampflaus Prag, der 
ſich in verſchiedene Prager Spitäler eingeſchmuggelt und 
dort ärztliche Funktionen ausgeübt hatte. Er legte ſich 
falſche Namen bei, entwendete aus den Anſtalten wertvolle, 
wiſfenſchaftliche Inſtrumente und machte bei Buchhändlern 
betrügeriſche Schulden. Er joll ſogar eine Operation und 
eine Blutübertragung vorgenommen haben. Der Schwind⸗ 
ler entſtammt einer reichen Prager Familie. Er iſt mehr⸗ 
ſach vorbeſtraft. 

Kinderſpeiſung in Duisburg. 
Die Stadtverwaltung beäabüchtigt in nächſter Zeit in den 

Volksſchulen die Speilung der Kinder der ausgeſverrten 
Arbeiter einzurichten. Bisher verabreichte die Stadtver⸗ 
waltung täalich 9ohhο Portionen an bedürflige Schulkinder. 
doch wurden in deu letzten Tagen bereits bis zu 11 000 
Perfonen geſpeiſt. Kinder, deren Väter noch in Arbeit ſtehen. 
ſollen während der Durchſührunna der neu vorgeſehenen 
Maßnahmen von der Schulſpeiſung ausneſchloſſen werden. 
Dadurch will man erreichen, den Kindern der aus⸗ 
bölcbtelenen Arbeiter größere Portionen verabſolgen zu 

nnen. 

  

Selbſtmord im Gejäunnis. Der Schornſtcinſeger Friedrich 
Laumann aus Cloppenburn, der am Donnerstag vom 

Schwurgericht wegen Verleitung zum Meineid zu drei Jah⸗ 
ren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt wor⸗ 

den war, hat ſich geſtern in ſeiner Zelle, im Geſängnis in 
Oldenburg, an der Gerichtsſtraße, mit dem Taſchentuch er⸗ 

hängt. 

  

Gebrückte Lage am Textilrohſtoffmarkt. 
Der Martt ſür Textilrohſtoffe zeigt noch immer eine 

unetuheitliche Entwicklung. Die Preiſe für Iunte liegen 
ſeit längerer Zeit gedrückt. Auch auf dem Wollmartt hat 
ſich gezeiat daß die im Laufe des Sommers erzielten böheren 
Preiſe nicht zu halten ſind. Eine ſelt den letzten Londoner 
Verſtelnerungen eingetretene Preisbefeſtiauna konute ſich 
nicht behnupten. 

Der Baumwollpreis wurde kagegen durch die niedriger 
lautende letzte Ernteſchätzung des Nordamerikaniſchen Acker⸗ 
bauamtes im Sinne eines Anziehens beeinflußt. Die 
günſtigere amtliche Schätzung kührte zu überſtürzten Deckun⸗ 
neu und Meinungskäuſen. Dann ſtellten ſich aber Rück⸗ 
ſchläge ein. mit deuen die erreichten Preisverbeſſerungen ſo 
aut wie völlin verlorengingen. Die Tendenz in der Preis⸗ 
bildung richtet ſich durchaus nach der, Lage in der Certi 
ludnitrie, deren Geſchäftstätigkeit in allen wichtigen Ländern 
äußerit gedrückt iſt. 

Die polniſche Tafelglas⸗Induftrie vor dem Zuſammenbruch. 
Der „G. H.“ zufolge beſindet ſich die polniſche Taſel⸗ 

galas-⸗Induſtrie unmittelbar vor dem Zuſammenbruch. Die 
Urſache ihrer ſo bedrohten Lage jſoll, wie das Blatt erſahren 
haben will, auf die von olen der Tſchechoͤſlowakei gemährten 
Zollvergünſtiaungen zurückzuführen ſein. Durch dieſe Zoll⸗ 
vergünſtigungen iſt die tichechoſtowakiſche Tafelalas⸗Induſtrie 
in der Lage, einen Dumping in Polen zu betreiben und den 
polniſchen Markt mit ihrer Ware zu überſchwemmen. Wäh⸗ 
reud in der Tſchechpiloᷣwalel 1 Quadratmeter Taſelglas 
i8 Kronen loſtet. wird ſür das nach Polen ausgeführte 
Tafelglas nur 7 Hronen berechnet, ſo daß das tſchechiſche 
Tafelalas einſchließlich oll in Polen billiger verkanft wird 
als die einheimiſche Produktion. 

Der neue Leiter der Warſchauer Sowjethandelsvertretung. 

Zum Nachfolger Liſarews als Handelsvertreter der Sowjet⸗ 
univn in Polen wurde der bisherige Handelsvertreter in Lett⸗ 
land Schewzow ernannt. Er tritt am 1. Dezember ſeine War⸗ 
ſchauer Stelle an. 

Eine neue Papierjaprit in Polen. Eines der größten pol⸗ 
niſchen Unternehmen der Papierinduſtrie, die Firma Stein⸗ 
hagen, Wehr &K Co., ſchreitet bei Demblin zum Ban einer 
neuen großen Zelluloſe- und Papierfabrit. 

Dreifache Dividende bei General Motors. Der Aufſichts⸗ 
rat der General Motors genehmiate die Verteilung einer 
Vierteljahrs⸗Extradividende von 212 Dollars für die 

Stammaktien. Ferner wurde. vorbehaltlich der Zuſtimmuna 
der G.⸗B, beſchloſſen, eine kleinere Stückelung der Aktien 
im Verhältnis von einer alten gegeu 22 neue vorzunchmen, 
die mit der gleichen Dividende wie die bisherigen Stamm⸗ 
aktien von 3 Dollars pro Jahr ausgeſtattek werden ſollen. 
Dieſer Beſchluß entſpricht einer Dividendenerhöhnna der 
Stammaktien auf 750 Dollars proö Jahr. Das Kapital 
ſelbſt wird dadurch nicht verändert. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
9. November 

   

  

    
11. November Es wurden in Danziger Gulden 4. er 

Geld Brieſ Geld Brief notiert für 
  

  

Banknoten 

100 Reichsmark. 
100 Gloteterrr 
Lamerikan. Dollr. —4. 
Scheck Londeon 25. ů „000 25,005 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,145—5,15; Scheck London 
25,0025; Reichsmark 122,85—122,95. 

Danziger Produktenbörſe vom 7. Noyv. 1928. 

Großhandelspreiie 
I 

16 57,91f 57,80 
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Grobhandelspreiſe ver Zeutner ver Zentner 
wuggonfrei Danzig wagavnfrei Danzig 

  

Erbꝛen. kleine 
grüne 

öů 
      

130 üne 
* 124 „ ů Viktoria 

Roggen. NRoggenkleie 
Gerſte Weizenkleie 
Futtergerſte Blaumohn. 
Hcier Wichen 
Ac erbohnen — iPelu,chken. 

Nichtamtlich. Vom 10. November 1“ 
Weizen 134 Pfd. 24,50, 130 Pfd. Roggen 21.—, 

Nuttergerſte 20,50, Braugerſte flau, 20,50—21,50, Hafer 199— 

is 20.—, Viktoriaerbſen flan, 38,00—46.00, grüne Erbſen 
, 34,.00—11,00. kleine Erbien 35,00—30,00, Raggenklei 

170, Weizenkleie 18,00—18,25, Wicken 24.00—26 . 
22,00—24,00, Ackerbohnen 23,00—24,00 Gulden 
gramm frei Danzig. 
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Wer wird den Titel heimführen? 
„Stern“⸗Werdertor und F. T.⸗Danzig punktgleich. — Die Abſtiegsfrage noch nicht geklärt. 
Der geſtrige, vorletzte Sonutag der diesjährigen Funball⸗ 

runde des Arbeiter-Turn⸗ und Sportverbandes Danzin 
brachte zwei Spiele der la⸗Klaſſe. Die Mannſchaft des Spv. 
„Stern“, Werdertor, ſetzte die Reihe ihrer Erfolge 
ſert. Mecht knapp konnte Ohra geſchlagen werden. Die 
Mannſchaſt hat durch dieſen Sieg ihre Punitzahl anf 16 e 
höht und ſteht ſomit mit der F. T. Danzin punklaleich. Ge⸗ 
winnt die Merdertormannſchaft das miichſtſonntägliche Spiel 
gegen Heubude, ijt der Gruppeumeiſter ermittelt. — Nuch, 
die Frage des Abſtiegs iſt geſtern wiederum nicht zur 
Klärung gekommen. Heubude hat ſich in letzter Zeit ſtark 
verbeſſert. Der neſtrige Sieg über Schidlit hat die Punkt⸗ 
zahl der Mannſchaft auf 6 anwachfen lafſen. Schidlit folgt 
mit 7 Punkten kurz dahinter, ſo daß für' den Exmeiſler die 
Geſahr des Abſtieges eintritt. 

Qie Meiſter in den unteren Klaſſen ermittelt. 
So unklar wie in der erſten Klaſſe llenen die, Verhält— 

lliſie in deu unteren Klaſſen nicht, wenn es auch teilweife ein 
ſtartes Gedränge um die beſten Pläßze gab. 

Junder IBeLlaſſe hat Iung ſlad( mit 21 Piintten die 
Uẽĩnbeſtrittene Füthrung., Als näachſte ſolgen „Friſch auſ“ 
Tropl und Oliva mit ſe »‚3 und Plehnendori mitk 
12 Punkten. Den Schluß bilden Bürgerwieſen mit U, Baltie 
mited udu Prauſt mit 2 Punkten. Prallſt hal nur im 
Frühjahr geſpielt und daher auch nicht alle Spiele ausge⸗ 
tragen. 

In der II. Klaſſe führt Fichte II. min 19 Punkten, ge⸗ 
jolgt von Langfuhr II mit 13, Danziga [I mit 12, Vanginhre! 
mit 11 und Freiheit lI mit 10 Punkten. Die letzten find 
Vorwärts II mit 7 und Schidlih Il mit 2 Punkſen. Hier 
ſtehen noch einige Spiele auf und ſind kleine Veränderungen 
zn erwarten. 

Am ſchlechteſten ſchneidet die III. Klaſſe ab, die noch 
14, Spiele nachzuholen hat. Hier iſt der Stand zur Heik 
ſolgender: Stern II 19, Trutenan I11, Friſch auf Troyl' II 
13, Freiheit III, Laugfuhr IIl je 12, Fichte III 8, 
Oliva II7 und Bürgerwieſenn3 

    

ôPunkte. 
Die IV. Klaſſe dagegen iſt ahgeſchloſſen. Danzig UIund 

Brentau J halten mit je S Punkten die Spitze. Vie nächſten 
ſind Langfuhr IV 4, Juußſtadt il, Trutenau II und 
oppot II mit je 2 Punkten. 

In der erſten Jugendklaſſeſſteht „Friſch auſ“, Tront, 
mit 20 Punkten an der Spitze. Die anderen folgen: Fichte 
18, Bürgerwieſen 13, Langfuhr fa, Stern 7, Schidlitz b, Olivn 

Punkte. In der zweiten Jugendklaſſe iſt. der Stand ſol 
nender: Brentau I. 10, Danzig 9, Stern 11 6, Pranſt 5, 
wichte II und III mit 4 und 3 Punkten.. 

Ein Glürksſieg. 
„Stern“ Werdertor ſchlänt „Fichte“ Ohra 2 ·0 (L: H). 

Selten dürfte eine Fußballmannſchaft derart vom Glück be⸗ 
günſtint geweſen ſein, wie geſtern die des Sportvereiuns 
„Stern“ Werdertor beim Spiel gegen „Füchte“ Ohra! 
Beide Maunſchaften lieferten ſich cinen ſtets ofſenen Kampf, den 
nur der „Stern“⸗Torwart für ſeine Farben entſchied, konnte er 
doch oftmals den aufs Tor zurollenden Vall einholen und in 
Sicherheit bringen. — Die Mannſchaſt vom Werdertor hat ſich 
durch den geſtrigen Sien ebenbürtig neben dem bisherigen 
Spitzenreiter, die F. T. Danzig, geſtellt. 

Die Ueberraſchung des geſtrigen Spieles bildete Ohra. Die 
Mannſchaft ſpielte eines ihrer beſten Spiele. Wie zu Beginn 
der Frühjahrsrunde, wo die Ohraer Mannſchaft von Erfolg zu 
Erſolg eilte, konnte an ihr auch geſtern wieder das gute Feld⸗ 
ſpiel gefallen. Insbeſondere ſpielte die Läuſerreihe aufopfernd 
Immer wieder brachte ſis den Ball nach vorne. Lediglich die 
Unentſchloſſenheit der Stürmer vor dem Tor verhinderte einen 
ählbaren Erfolg. 

Bei „Stern“ konnte die Verteidigung gefallen, während der 
Strmtetwas unſicher und auch leichtfinnig ſpielte. 

Ohräa, mußte die erſte Halbzeit gegen Sonne und Wind 
ſpielen. Trotzdem konnte ſich die Maunnſchaft in der Hälfte des 
(icguers feſtſetzeu. Die Ausbeute betrug aber nur einige Ecken. 
Ganz überraſchend kam dann „Stern“ zu einem Tor. Durch 
zu weite Vorlagen verdirbt ſich die Mannſchaft von Werverkor 
cinige Angriſſe. Ohra lann dagegen oft bis vors Tor rücken, 
bleibt aber trotz aller Mühen erſolglos. In der zweiten Hälfte 
konnte „Stern“ durch einen Handeljmeter die Torzahl auf 20 
erhöhen. — Die Mannſchaften ſpielten ſehr aufopfernd. Das 
Tempo war von Anfang bis Ende ſehr flott. 

  

  

  

Heubnde I gegen Schidlitz L4:f. 
Es war ein zähes Ringen. Heubude zeigte groöße An⸗ 

ariffsfreudigkeit, doch fehlte im Sturm der eilige Zuſammen⸗ 
hang. Auch wurde noch reichlich viel daneben⸗ und darüber⸗ 
geſchoſſen. Die Läuferreihe hatte ſich mehr auf die, Deſenſive 
eingeſtellt. Bei Schidlitz vermißte man die in hen letzten 
Spielen gezeigte Ruhe. Fehlendes Schußvermögen und 
Sicherheit ließen gut vorgetragene Angriffe zu keinem Er⸗ 
folg kommen. 

Kurz nach Spielbeginn erhält Heubude einen Hand-Elf⸗ 
meter zugeſprochen, der glatt verwandelt wird. Bald darauf 
jolgt ein Straf⸗Elfmeter, der das zweite Tor bringt. Eine 
gut vorgelegte Flanke findet den Weg ins Heubuder Tor. 

Nach der Pauſe iſt zunächſt Schidlitz mehr der nugreiſende 
Teil, doch fehlt immer wieder der Torſchuß. Ein unerwar⸗ 
teter Vorſtoß bringt Heubude das dritie Tor. Schidlitz geht 
Unverzagt immer wieder vor, doch außer eininen Eckbällen 
ſtellt ſich kein Erfolg ein. In letzter Minute erhält Heubudc: 
neil einen Elfmeter zugeſprochen, der das Refſultat auf 4·11 
ſtellt. 

Geſellſchaftsiviel Junaſtadt 1 gegen Lanafuhr I 3: 0 (t: 0). 
„Cinen beachtenswerten Sieg erzielte Zungſtadt im Ge⸗ 
ſelljchaftsſpiel über Langfuhr. Das flott durchgeführte Spiel 
brachte intereſſante Momente. Bei Langfnhr maächte ſich ſehlende Entſchlußkraft bemerkbar. Jungſtadt kommt durch nnerhofften Schuß zum erſten Erfolg. Die Ausgleichsverz 
inche von Langfuhr werden abgewieſen. ů 
Nach der Paufe ſetzt Lalrgfuhr die Angariffe fort, duch was 

nicht darüber und daueben geht hält der Innaſtädier Tor⸗ 

  

  

  

  

   

Caner, Polen, Holländer und Belgier. b v· 
Barnekom konute ohne Fehler den wertvollen Prüfungsſieg 

    

  nrann. Auch im Angriff hat Inngſtadt mehr Glück nund ſtellt 
mit zwei weiteren Erfolgen den S ii .    U Liy tur. eiß tur 

Oliva I gegen Lauental I7: 0. 
Valtie war nicht vollſtändig ange. en, wehrte ſich ſehr 

lüpier, uhne, zu einem verdienten Ehrenkor zu gelangen. 
Das Spiel ſah awei aleichwertige Genner und nur durch 
mehrere Selbittore von Valtie ſiel das Reſultat ſo hoch aus. 

Zoppot I gegen Vorwärts IIg1. Für die erſte Halv⸗ 
zeit hatte Vurwärts die Zührung übernommen, mußte ſie 
dann jpäter an Zoppot abneben. 

Teutenan 1 gegen Stern II 5: 2. Trutenau zeigte ſich als der beſſere. Ausſchlaggebend war die Schnellißkeit und 
Ausdauer, die bei Slern zum Teil fehlte. 

Heubude UIl gegen Bürgerwieſen II 4:2. 
Halbzeit waren beide Gegner galeichwertig. 

uhppot [Iiund Kichte IIl leiſteten ſich ein „Aichtautreten“, 
tch in der Jugendtlaſſe ſielen dadurch mehrere Spfele aus. 

wird der Spielausſchuß, noch ein ernſtes Wort reden 
müſfen, In der Jugend-B-Klaſſe treunten ſich Slern Kund 
Sthidlitz Kmit f:l. 

B. f. B. Könihsberg Oſtyreußenmeiſter. 
Spielvereinigung Memel Lu ün:0] geſchlagen. 

Aan Sonntag jand in Königsberg das durch Punttigleuh⸗ 
heit bribex, Vereine notwendig gewordene Entſcheldungsſpiel 
um die Oſtbreußenmeiterſchaft ſtatt. V. f. B.⸗Königoberg 
konnte in überzengender Weſſe einen in ſeder Hinſicht ve 
dienten Sieg nach Hauſe brinnen. Der Spielverlanf ließ er⸗ 
lenncu, daßt V. f. A. in ſeiner geiamten Maunſchaft beſſer 
war als die Memeter, deuen man jedoch auf Grund ihrer 
iioljerten Stulluug im, abgelrennten Gebiet eine durchaus 
allnnerkennende Eneraie und Spteltüthtigkeit zugeſtehen 
muß. 

B. f. B. jand ſiu zueri und in der 20,. Minute ſchof Kohn 
das erſte Tor der Königsverger. Jutder:? innte konnte 
Eutjchendies das 2, und wenige Minnken vor Halbzeit durch 
Hochitchuß d . Tur erzielen, Nach der Panſe war das 
Shiel zeitweije verteilt. Zuletzt ſedoch gewaunen die & 
nigsberger wieder, die Oberhand und in der 7. Minute fie 
im Auſchluß an einen Alleingang von (Hutſchendies das 
und letzte Tor. 

Kataſtrophale Riederlage des Baltenverbandes 
Dao Spiel, das in Dauzig ſtaltfinden ſollte. Die Vor⸗ 

rundenſpiele um den Handballpokal. 
Am Sonntag lamen in Stettin, Haunover und in Veipin 

die Vorrundenſpiele um den Haudballpofal der Deutſchen 
Sportbehörde zum Austrag. öů 

Bertin ſchlänt den Balteuverband 16:6. 

In Stettin traſen ſich vor 230ʃ) zuſthanern die repräſen⸗ 
lativen Mannſchaften der Reichshanptſtadt und des Balken⸗ 
verbandes., Die Verlinyer traten in ſtärkiter Aufſtellung au, 
dagegen hatte der Vallenverband Erſatz einſtellen müſſen. 
Verlin war dauernd überlegen und führte bis zur Panſe 
mit 7: 3. — Nach dem Wechſel beherrſchlen ſie ihren Gegner 
vollkommen und konuten neunmal einſenden, während die 
Balten nur noch dei Torc erzielen konntien. Mit 16 6 blieb 
Verlin überlegen ſiegreich. 

Süddeuiſchland gegen Norddentſchland ;:4. 

Weit kuapper war der Sieg, den die Süddentſchru kn 
DHaunover gegen Norddeutſchland erringen konnten. Die 
Süddeulſchen gingen bald nach Beginn durch zwei Tore in 
Führung. Bald darauf tonnten die Norddeutſchen gleich⸗ 
ziehen, ih) Minuten vor Halbzeit ging Süd 3:2 in Füh⸗ 
rung, doch kurz vor der Pauſe ſtellte Nord das Spiel auf 
E — In erbittertem Kamyf um das Siehestor ſteht das 
Spiel bald nach Wiederbeginn auf 4.:4, bis dann kurz vor 
dem Appfift der Süden den Siegestreffer einſenden kann— 

Mitteldeutſchland und Weſldeulſchland ſpielen 6:5. 
Das Spiel Mittel⸗ genen Weſtdentſchland, das in Leipzig 

entſchieden wurde, wurde flott duͤrchgeführt. Bis zur Halb⸗ 
zeit ſtand das Spiel 4:2 für die Mitteldeulſchen. Nach 
Wiederbeginn war Weſtdeutſchland dauernd im Angriff und 
lonnte bereits nach awei Minuten das 3. Tor und lurz 
datrauf den Ausgleichskreſſer erzielen. Beim Staude 5:23. 
jendet Mitteldeutſchland nochmals ein. 

Die erſten Winterſportkämpfe. 
äpcken⸗Saiſon halte 

üheren deutſchen Eis⸗ 

   
  

    

In der erſten 
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Zur Eröffuuna der diesjährigen 

der Wiener Eislauſyverein ſich den 
hockeymeiſter Svort⸗Klub Riſſeriee geladen. Das äußerſt flot. 
durchgeführte Spiel konnten die Süoͤdentſchen dank ihrer 
nanz hervorragenden Verteidignug knavv, aber verdient 
mit 2: 1 gewinnen. 

   

   

    

  

Deutſcher Reiterſieg in Ameriha. 
Das internationale Reitturnier in Neuyork. 

Das internationale Reitturnier im Madiiun Sanare 
Carden in Neunvort brachte am Sonnabend den teilnehmen⸗ 
den deutſchen Reitern einen großen Erfolg. 40 Pferde ve 
ſchiedener Naticnen ſtellten ſch dem Starter, u. a. Ameri⸗ 

Oberlentnant von 

  

ſüir Dentichland erringen. Oberlentnant v. Naael. der Platz⸗ 
Cancen hatte, ſiel im Stechen aus. — In einem Jagdſpringen 
der mittleren Klaſſe konnte Oberleutnant Schmalz auf Hoch⸗ 
meiſter nach ſeblerlojem Ritt nur den vierten Platz belegen. 

   

Ellernabend des Danziger Sportkluhe. 
Der Daniger Sportklub hatte geſtern au einem Eltern⸗ 

»bend nach dem Joſephshaus eingeladen. Der Abend war 
Sbeſondere der Jugendwerbung gewidmet. An Stelle des 

verhinderten Dir. Fů 
„Sport und Elteruhan 
Gefahren hin, der di⸗ 
Sport ſind die beſten E. 

iiches 

    

     

   
    

  

Er wies ins ndaxe auf die 
nend ausgeſett urnen und 
ehnugsmittel. Auſchließend wurde 

   

  

     

ſte ſprach Herr Samerfki über“ ů ů ů   

„Eiuſt“ und „jetzt“. 
Nadiportfeſt im Schützenhauſe. 

Die Dauzig⸗Pommerelliſche MRadſportpereinigung trat Uach, langer Pauſe am Sonnabend au die Oeffentlichleit. Gehörten früher der, Vereinigung vier Vereine an, ſo ſind heute nur noch der Sportkinb randenz und der Balliſche 
Tourenklub⸗Dauzin angeſchloſſen. Der Danziger Verein hatte die Durchſührung des deſtes im Schütenhauſe über⸗ 
nommen, Trob eifrigſter Propaganda war der Saal um § Uhr ſchwach gefüllt. Der Beginn wurde daher auf Y½i Uhr 
verlegnt. Es wickelte ſich ein Sportprogramm von acht 
Nummern ab, das leider durch Tanzeinlagen öfters unker. 
brochen wurde. So wurden die einzelnen guken Leiſtungen, 
bejonders der Gäſte, ſtiarr herxabgemindert. Dos Proaramm 
äug ſich auch dadurch über 3 Stunden hin. 

Den Hauytteil beitritlten die Gäſte, 
während der Balliſche Tourenklub noch viel zu lernen hat. 

Sehr ſchöne Leiſtuugen bolen die Damen vom Sportkluv 
Grandenz, denen ſich die der Mannichaft vom galeichen 
Verein anſchloſſen, dann der Einerkunſtſallrer vun Künigs⸗ 
berg, der ebenſallyv ſeine Sache gut machie. 

Das Radballipiel zwiſchen Danzig und Granden 3 
(e. millelmüäſtigen Sport. Beide Maunſchaften waren ſich 

ziemlich gleich. Grandenz konute knapp gewinnen. Die au⸗ 
getündigte Seuſatinn enttänichte. Es gab in der Haupt⸗ 
jaché elwas, zum Vachen. Als einzige Ausbente dlefer 
Seuſation, die die Entwicllung des Fahrrades von 1817 bis 
Ihhun peigen jollte war das Lanſrad, das wahrſcheinlich in 
Danaig zum eritenmal gegeint worden iſl. Eiu Fahrer auſ 
dem Hochrad neuerer Konſtruktion ſolgte, dus man hier 
öflers ſehen lonnte. Daun ſolgten die neuenl Konſtrultionlen 
Als Anſoger ſunnierte Herr Brüclel vom Stadttheater. Der 
BVeiuch ließ itart zu wünſchen ühria. 

Fußball im Baltenoerband. 
Danginer Sportklub gegen Schupo J10 (2: b). 

Die Schupo mußte ſich geſtern auf einenem Plaße elue 
NMiedertage gejallen laßſen. Allerdinas war die Mannſchafl 
durch Eriatzſpieler geſchwächt. Ter Sportklub zeigte ſich von 
ſeiner beſten Seite. Eut war wiederum das Kombinatiohs⸗ 
vermönen, Nuch ließ die Schußirendigteit nichts zu wün⸗ 
icben übrin. Die Hintermanuſchaſt der Schupo fiel etwas 
ab, vornehmtich der Torwurt. Die erſte Halpzeit ſtand ganz 
im Zeichen der Uebertegeuheit der Sporltiubmannſchaäft 
wührend die zweite le mehr ausgealichen verltei— 

Oitmark gegen oppoler Sportverein 4: l (:l]. 

Die Oilmärter, die eine Zeit ganz abgerntſcht waren, 
haben ſich wieder geſunden. (weſtern konnten ſie die Reihe 
ihrer Erſolge ſorljetzen. Der Sirg, der Oſtmärler ſtand 
neſtern nie außer Araae Die Mannſthaſt lelitetée als ganzes 
vorzüglichos, wenn die Leiſtung zwar auch mur in dem müg 
lichen beſcheidenen Rahmen biieb. Das Reſuktat eniſprach 
dem Spielverlauſ und auch dem aunenblicklichen Können der 
Mannſchaften. 

Preußen und Hanſa — Elbing ſpielen unentſchieden. 
Geſtern weilte die Ligamaunſchaft des Spu. Preußen in 

Elbing, und trun gegen den dortigen Verein „Hauſa“ ein 
Iuſtballſpiel nus. Dem Schiedsrichter ſtellten, ſich awei 
aleichwertige Mannſchaften. Preuſten erringt nach? Minnten 
das erſte Tor, hat auch in der erjten Halbzeit etwas mehr 
vom Spiel. Der Sturm war wiederum die ſchwache Seite. 
Nach Wiederbeginn, erzielt Preußen in der 7. Miunte ein 
aweites Tor, das jedoch vom Schiedsrichter nicht gegeben 
wurde. Preußen iſt weiter im Vorteil, Hanſa beſchränkt 
ſich mehr auf Durchbrüche und ktann in der 27. Miunte das 
Reſultat auf 1: t ſtellen. Der Schirddrichler war dem Spiel 
nicht recht gewachſen. Das, Rückſpiel indet am Sonntana. 
dem Rovember, in Dangzig ſtatt. 
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Der Danziger Guttempier-Turn- und Sportuerein ſpielte 
geſtern in Diuſchan gegen den dorligen Turn⸗ und Sport⸗ 
berein 1 Die Dirſchauer konnten das Treſſen mit ü. 
Halbzeit 3:4, ſfür ſich beenden. 

   

  

Borkampfabend Danzig— Puſen. 
am 16. November im Schütßenhaus. 

Die Voxabteilung des Syortvereins Schutzpolizei Danzia 

  

e. B. veranſtaltet am Freitag, dem 16. November, 8 Uhr 
nbends, im Schützenhaus einen Maunſchaftsboxkampf gegen 

      

die Buxabteilung des Sport-Klubs Warta⸗Poſen. Die 
Wartamannichaſt, die ſeit Frühjahr dieſes Jahres von dem 
helannten dentſchen Boxer Otto Niſpel trainiert wird, hat 
ihre Kampfſtärte ganz bedeutend verbeſſert, jo daß der Aus⸗ 
aang des Kampfes völtig ungrklärt iſt. Warta hat für 
19027/28 ſich die Mannſchaftsmeiſterſchaſt ſür Polen, erkämpit. 
In ihren Reihen ſtarten in Danzig 2 polniſche. Meiſter und 
4 Meiſter von Grocpolen. Die Mannſchaftsaufſtellung geben 

ir in den nä u Tagen bekannt. Der Vorverkauf iſt in 

  

  

  

    
den Sporthäuſern Rabe, Danzig und Lauafuhr eingerichtet.. 

Danziger Handbalſieg in Marienbun⸗ 
Der Turuverein Nenfahrwaſſer weilte geſtern in 

Marienbura und ſpielte in der Vorrunde um die SanMal, 
meiſterſchaft des nordöſtlichen Turnkreiſes aegen den Mün, 
nerturnverein Marienburg. Die Dansiner ſicaten verdient 

[D: 3 (6: 2]. 

    

  

Rene Bundeshöchitleiſtungen der Arbeiterichwim. 

Das vom Regattatlub Halle v rnaniſierte. Hallenichwimm⸗ 

jeſt war durch die zahlreiche Beteiligung der Vereine aus 

dem Reiche., durch die gebytenen auten Leiſtungen und den 

auten Beſuch ein großer Achtungserfolg. Der Verauſtallmna 
iſt inſofern belondere Bedeutung beizumeſſen als es die 
erite Veranſtaltung der bundestreneit Arbeiterſportler Hall 
war, die bisher unter der kommuniſtiſchen Zerſetzun 
keit ſchwer zu leiden hatten. Zwei neue Bund 
murden aufgeſtellt, im 100-Mete ⸗über⸗Hand⸗-e 
men für Frauen von Frohn (Gro n) in 1 Min. 
Sekunden, und in der 1410ʃ neitſtafette voin G. 

     
  

  

   

    

    

  

    

    

    

  

    

   

 



  

92. Fortſetzung. 

„Leider nicht! Es tut mir auſrichtla leid, das fagen zu 
müſſen. Sie werden uuch viele Bſeifen rauchen, das Laud 
wird ſich verfinſtern, uſemand wird mehr die Sonne jehen, 

und die Menſchheit wird nuter der Plage ächzen und weh⸗ 
klagen,“ 

„Wie glücklich Sle mich machen!“ jubelte Boboy. „Wahr⸗ 

ſcheinlich haben Sie die Abſicht, nach der Decke zu zielen.“ 
„Das iſt linſinn! Ich ſagte ſchon, daß ich Ihnen ein 

kleines Andenken zugedacht habe. Wir werden aufelnander 

ſchießen, aber wir werden unſere Körper dabel nicht expo⸗ 
nieren.“ 

Nun lachte Bobby hell auf. 
„Eine entzückende dee, Europa befindet iich daranj. daß 

es keinen Ueberfluß an Gehirnen hat. Es duelliert ſich nur ⸗ 

noch hinter kugelſicheren Panzerwänden. Mir fällt etwas 
ein, gehen, wir in eine netle Tanzdiele und laſſen wir, in⸗ 

zwiſchen die Piſtolen hier von dem Diener abſchießen.“ 
Der Herzog verließ ſeine Seſſel. Seine ſchweren Lider 

öffuLen ſich, und ein böſer Blick ziſchte zu Bobbu hinüber. 

„Sie ſind in guter Stimmung,“ meinte er. „Möchten Sie 
nicht,abwarten, was für Vorſchläge ich Ihnen zu machen 

habe?“ 
Veide Veine hatte Bobby über ſeine Seſſellehne gelegl— 

Er wippte damit anf und nieder vor Verganügen. Aber 
ſeine Stimme klang gramvoll: 

„Sprechen Sie!“ 
„Sie ſehen die Pfeiler in den, vier Cclen des Saates. 

Wir werden uns hinter zwei in der Diagonalen einander 
gegenüberliegende ſtellen und die Arme ausbreiken. Auj 
dieſe Weiſe bietet jeder von uns dem Gegner nicht viel mehr 

Zielfläche als die geſpreizte Hand. Auf dieſe werden wir 
rechtls an den Pfeilern vorbei ſchießen. Sind Sie einver⸗ 
ſtanden?“ 

„Ich bin es!“ autwortete Bobby mit düſterem Pathos. 
Dann griff er nach dem Gegner, der in ſeiner Nähe 

ſtand, und zog ihn zu ſich heran. 
„Erlanben Sie, Herzog, daß ich mich von Ihrer linten 

Hand verabſthiede! Wer weiß, ob ich ſie wiederſehe.“ 
Ungeduldig entwand ſich ihm der andere. 
„Wir wollen anfangen,“ ſagte er. 
Dr. Morton lud die Piſtolen. Er tat es mit umſtänd⸗ 

licher Sorgfalt. Ehe er die Patronen in den Lanf ſchob, 
füßte er ſie. Flüſternd bewegten ſich ſeine Lippen. 

    

   
    

  

„Kleine, ſcharſe Zähuchen, beißt ſie! Beißt ſie in die: 
Händchen, die dummen, böſen Buben. Saugt euch au ihren 
Pulsäderchen ſeſt, meine braven Blutegel! Sie ſind voll 
llebermuüt, und man muß ihnen Erleichterung ſchafſen! 
Zerhackt ihnen die böſen Fingerchen, meine kleinen Geier⸗— 
ichnäbel, zerhackt ſie!“ 

Bobby hatte ſich erhoben. Er leerte ſeinen Selt⸗ 
kelch und griff nach einer der Piſtolen. Mit ſeinen weiten, 
ſiühern Sthritten durthauerte er den Raum. Dann blieb er 
jtehen. 

„Herövg,“ ſagte er, „ich bin ein harmloſer, friedlicher 
Bürner und weiß wenig von den Inſtrumenten, mit deuen 
Ihr Blaublüter euch zur Ader laßt. Die Billigkert verlangt 
es, daß Sie mir einen Probeſchuß geſtatten.“ 
Der Hansberr häatte ſich ſchon hinter einen der neutralen 

Pfeiler geflüchtet. Mit verſchränkten Armen, die Piſtole in 
der, Rechten, einen Ausdruck von ſpöttiſcher Geringſchätzung 
in den ſeinen, müden Zügen, ſtand der Herzog in der Nähe 
der Tür. 

„Bitte!“ erwiderte er. „Wonach wollen Sie zielen?“ 
„Nach dem Kerzendocht.“ 

e raſche Wendung nach dem Kamin zu machte Bobby. 
im gleichen Augenblick krachte der Schun. 
Die Kerze erloſch. In das Sandſteingemäuer des Kamins 

dahinter bohrte ſich die Kugel. Bläuliches Licht, aus Glas⸗ 
ſchalen in den Wänden quellend, flammte auf. 

Ruhig kam Bobby an das Kamintiſchchen znrück. Er ent⸗ 
fernte die Hülſe aus dem Piſtolenlauf und lud die Waſfe 
aufs neue. 
„Ansgezeichnetes Schießzeug!“ meinte er. „Wenn Sie es 

wünſcheu, dann ſintze ich Ihnen damit die Nägel an Ihren 
Händchen.“ 
„Ein wenig verblüfft ſchien der Herzog. Sein Mund ſtand 

vffen, breit lag ſeine feuchte Zunge auf der Unterlippe. Er 
hatte ſich aber gleich wieder in der Gewalt. Ein Lächeln, 
wie mit einer Nadel in Marmor geritzt, lag auf ſeinen 
Wangen. 
Dieſer Burſche da war ein gefährlicher Geaner. Er ſchoß 

verteufelt gut. Deunoch leiſtete er nichts Ungehecuerliches. 
Der Herzog war der beſte Piſtolenſchütze der kaijerlichen 
Armee geweſen und ein Duellgegner, den man mehr fürch⸗ 
tete als die Verdammnis., Auf jechs Schritte ein Licht aus⸗ 
ſchießen, das war kein Ereignis, das ihn in Erſtannen ver⸗ 
ſetzen konute. Ein dutzendmal hintereinander würde er den 
Schuß nachmachen. 

Weit ſchwieriger erſchien es, bei dem ungewiſſen Licht. 
das im Saal herrichte, auf zwanzig Meter Diſtanz eine Hand 
zn treffen. Er kannte den Kaum genau. Monatelang hatte 
er hier täglich ſeine Schießübungen abgehalten. Jeder 
Gegenſtand war ibm vpertraut. Ileberall gab es Punkte, die 
ihm das Zielen erleichterten. Der Landſtreicher, der es ge⸗ 
wagt hatte, den Herzog von Sandoval bloßzuſtellen, würde 
den blutigen Händedruck der Rache zu ſpüren bekommen. 

Laugfam ſchritt der Edelmann ſeiner Ecke zu. 
„Siẽ ſind ein Heuchler,“ jagte cr nachläſſig. „Vermutlich 

baben Sie in Südamerika Kühe gehütet; dabei jſoll man ſich 
ja fabelhafte Fertigkeiten im Schienhen aneignen.“ 

Bobbn antwortete gleichmütig⸗ 
geuan üwisten ie Srnie Eingigtehtien auf hundert Schritt 

hen pdie Hörner. ßehen Sie i fN dem alampfe- eſteh lie immer noch auf 

wästehen ich gewiß ſein darf, daß Sie Ihre Hand nicht 

Nun war Bobbn boſe. Mit dem Zeigeſinger tippte er auf 
Mber⸗ Stirn. Dann ging er kopfſchüttelnd zu ſeiner Ecke hin⸗ 

Einmal, auf halbem Wege, blieb er ſteben. Ihm war als hätte jich plößlich etwas an ſein Bein Oehündhn wer, 
Unwillkürlich bückte er fich, um das Hemmnis zu beiei⸗ 

bieter anßr Dag Gef 151D5r Verwundert richtete er ſich 
aufj. De efũ r S= in fei Bei blieb beſt⸗ — Fũü- e: ichwere in feinen Beinen 

Seine ritte wurden langſam und it d. Er er⸗ 
reichte die Ecke und nahm jeine Poſttion ciu. „dend Erer 

Als er mit meitausgebreiteten Armen hinter dem Pfeiler 
Wiun und über den Piſtolenlauf nach dem Gegner viſierte, 
E dene zer durch einen dichten weißen Nebel hindurchzuſehen 
Gleichzeitig begann ein feines Branſen in jeinen Ohren. 

      

  

  

  

  
  

Wie aus welter Ferue hörte er die Stimme Dr. Mortons 

„Dieine Herrent, Ich zähle im Selundeutempo bis drel. 
Sle'drjen erſt nach eins ſchleßen. Nach drei darf uicht mehr 
geſchoͤſſen werden, Achtung!“ — 

Mund um Boboy ſchien ſich der Saal zu drehen. Alle 

(Gegeuflände darin verſcwammen zu einem Reigen grau⸗ 

weißter Geſpenſter. Seine Slirn war naß, und er ſühlte ein 

Prickeln in der Kopfhaut. ů 
„Himmliſche Güte, was iit das?“ brüllte er auſ. 
Die Nevolverhand riß er zurück. Er biß ſich in den 

Unterarm. ů 
„Komm zu dir, verfluchter Kadaver! Willſt du vielleicht 

bvor' dem adligen Hampelmaunn da zittern?“ 

„Eins ...“ zühlle Dr. Morlou. 

  

Lr 

  

Die Rechte mit den Revolver flog hoch. 

Von drüben krachte der Schu Zwijchen den geſprrizten 
Fingern von Bobhys Linken pfiff die Kunel hindurch. 

„ ‚ öwei 
Da tanchte Bobby jür deu Bruchteil einer Sekunde aus 

der milchigen Flut auf, in der er zu verſinken drohte. Die 

Rechte mit dem Revolver flva hoch. 
„ . drei!“ 
Er drückte ab. 
Wir ein Fingerknipſen klang der Schuß durch die Bran⸗ 

dung, die in ſeinen Ohreu brüllte. Dann emſpand er et⸗ 

was, als ſchlage ihm eine Woge von kochendem Giſcht in das 
(Geſicht. Sie lähmte ſein Gehirn, erſtickte den Atem in ſeiner 
Bruſt. 

Nun verlor Bobby deu Lebeuswillen. In einen nuge⸗ 
heuren Schlund, vou⸗weinen, wogenden Dämpfen ausgefüllt, 
ließ er ſich fallen. Die Ujer der Wirklichkeit entſchwanden 
ſeinem Blick, das Nichts ſchloß itu in ſeine Schattenarme... 

Dieſe Stunde war es, die mit allen ihren Einzelheiten 
zn Bobbu zurückkehrte, als er einſam in dem Saale des 
Mortonſchen Hauſes ſtand. 

    

  

  

r. 
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XXVII. 

Was ſvar es geweien, das Vobbu die Beſinnung in einem 
Moment geraubt hatte, da es ſehr darauf ankam, ſie zu be⸗ 

halten? ů 
Er war kein Schwächling. Dies und das mochte man, ihm 

vorwerfen, aber das ſeine Nerven, ſeidne Fädchen wären, 

das konnte niemand, der die Wahrheit liebte, jagen. Er 

blickte in einen Piſtolenlauf mit größerer Gelaſſenheit als 
in die Augen einer Fran. Furcht war ihm eine Sache, von 

der er nur eine ganz verſchwommene Vorſtellung halte; Ge⸗ 
ſahr empfand er als eine wolltätige Seelenmaſſage.⸗ 

Das Bewußtſein hatte er damals verloren:, er war ohn⸗ 
müächtig umgeſunken wie ein hyſteriſches, Weib, Vielleicht 
hatte er jogar vorbeigeſchoſſen. Indem er ſich dieſe Möglich⸗ 

keit vorſtellte, ſtien Bobby eine Blukwelle in die Stirn. Er 
ſchümte fich, und er ſah ſich mißtrauiſch um, als könnte irgend⸗ 
wo üben. ſein, der ihm ſagte, er habe keine Ahnung vom 
Schießen. 

Aber es war niemand da. Schweigend umgab ihn das 
Dunkel des Saales. ů 

Zu dem Kamin ſchritt Bobby hinüber. Er ließ ſich in ei⸗ 
nem der Seſſel nieder, holte Feuerzeng und Pfeife hervor, 
ſetzte den Tabak in Ärand, rauchte wie eine Fabrik und 
wartete. ů 

Mühſam kämyfte gegen das Wollenmeer, das er um ſich 
verbreitete, die Flamme der laugen, ſaſt armdicken Kerze. 
Irgend jemand hatte bei dieſem Licht geleſen. Ein Buch 
lag auſgeſchlagen auf der Bronzeplatte des Tiſchchens. 
Vobby warf einen Blick hinein. Es war ein Werk über die 
ſeltſamen Phänomene der; Katalepſie. Das interejſſlerte 
Bobby nicht. 

Er erhob ſich, ging eine Weile laut pfeifend auf und ab. 
Uls auch das nicht dazu führte, das Haus zu alarmieren, 
entſchloß er ſich zu einem Gewaltmittel. Er lud die Plſtole. 

  

Zehn Schritte von der Kerze entfernt nahm er Auſſtellung. 
Dann wiederholteter den Meiſterſchuß vom Tage des Duells. 

Die Kerze erloſch. Gleichzeitig ſchrie etwas Metallenes 
auf, das auf dem Sims des Kamins ſtand. Mit fürchter⸗ 
lichem Gepolter fiel es zur Erde. Das gab einen Lärm, als 
ſtleßen zwei gepanzerte Heerhanſen des Mittelalters auf⸗ 
einander. ů‚ 

Boboy erinnerte ſich, was es war. Ein ſilberuer Bowlen⸗ 
lkeſſeln mit zwölf Bechern dazu hatte da oben geſtanden. 

Er zuckte die Achſel. Man ſtellt ſolche Sachen nicht in 
eine Schiekhalle. Im übrigen war er ganz zufrieden. Auf 
dieſen Nadan hin würde ſich ja wohl endlich jemand herbei⸗ 
bemühen und nach den Wünſchen des lebhaften Beſuthers 
fragen. 

Aber das war ein Irrtum. Niemand kam. Hinter dem 
Lärm, den Bobby verurſacht hatte, ſchlich die Stille her; 
unter dicken, ſchwatzen Kiſſen erſtickte ſie jeden Laut. 

Bobby ſtand ungejähr in der Mitte dess Ranmes. Lau⸗ 

ſchend hatte er ſich vorgebeugt. Daun fiel ihm plötzlich die 
Finſternis umher ein. Der Saal war fenſterlos. Kein 
Schimmer der Straßenlaterne draußen konnte durch die 
meterdicken Wände dringen. * 
Mit dem Exlöſchen der Kerze war alles Licht geſtorben. 
Wie eine Gruft umgab der Raum Bobby. 

(Fortſetzunga folgt.) 

  

Bedrohliche Lage im Aetna⸗Gebiet. 
Der Ausbruch nimmt kein Ende. — Die Eiſenbahnſtrecke unterbrochen. 

Das Aetun⸗Obſervatvrium in Catania gibt betanut: In⸗ 
folge ſchlechten Wetters war es unmöglich, eine Erknundung 

im Flugzeun über dem Ausbruchsgebiet auszuführen. Dir 

Freitag begonnene Räumung des unteren Teiles von Nuntinta 
wurde Sonnabend beendet. Aus dem vberen Teil des Lava⸗ 
ſtromes quoll Sonnabend murgen ein Bach hervor, der mit 

großer Schnelligkeit 900 Meter weit am Südrande des Haupt⸗ 
ſtromcs herunterfloß und dann allmählich zum Stillſtand kam. 

Die alarmierte Bevpölkerung von Nuntiatn erhielt Unter⸗ 
ſtützungen durch den Prüfrlten und den Selretür der faſchiſti⸗ 

ſchen Vereinigung. Der Hauptſtrom der Lavn drücdt weiter 
mit einer Geſchwindigteit von 5 Meter in der Stunde nach dent 

Meere vor. Die beiden Scitenarme find noch nicht zinn Still⸗ 

ftand gekommen. Es iſt eine neue Strecke für dic Umbrfürpe⸗ 

rung der Reiſenden eröffnet worden. Die Autobuslinic. die 

den Anſchluß an die Eiſenbahnen herſtellt, iſt inr regelmäßigen 

Betrieb. Der zur Brobachtung des Haupttkraters auf vem Aetna 

verblicbene Beamtc des Obſervatoriums meldet, daß nichts 

auf ein Nachlaſſen des Ausbruches hindeutet. 

Hilje für die Vertriebenen. 

„Die römiſchen Blätter melden, daß auf Grund einer erjten 
Zählung die Zahl der Flüchtlinge aus den bedrohten Ort⸗ 
ſchaften am Aetna ſich auf ungcfähr 4300 belaujc. Ter Staat 
hat eine Summe von 25 000 Lire der bedrohten Bevölkerung 
zur Verfügung geſtellt. Von Verbänden und Organiſationen 
erfolgen zahlreiche Spenden für einen Hilfsfonds. Die zu⸗ 
ätümdigen Behörden arbeiten ein Projekt für den ſofortigen 
Wiederaufbau von Mascali aus. 

Der Hauptſtrom der Lava d's Aetna iſt über die Eiſen⸗ 
bahnbrücke von Mascali vorgedrungen, ſo daß die Eiſenbahn⸗ 
linie Catania—Meſſina unterbrochen iſt. Er rückt in Richtung 
auf Carrabba vor, von wo er nach dem Meere fließen würde. 
Lin nangrer Arm der Lava bewegt ſich in Richtung auf 
Nuntiata. — 

St. Agnes in den Katakomben. 
Spiritiſtiſcher Unfiun. 

Der Leiter des Londoner Laboratoriums für pfuchiiche 
Forſchungen, Mr. Harry Pricc, behanptete dieſer Tage in 
einem öfientlichen Vortrag, daß er bei einer Seance in den 
Kalakomben von Rom dic Heilige Agues geſehen habe. Sie 
ſez ihm als ein hübſches, neunzehnjähriges Mädchen er⸗ 
ſchienen, groß und ſchlank, mit hafelnußbraunen Angen und 

    

    

langem Haar. Dann habe er geſehen, wie ſie vor einer 
offenbar feindlichen Menſchenmenge geſprochen habe, von 
einem Centnrio ergriffen und ins Gefängnis geworfen 
worden ſei, und dort ſchließlich von zwei betrunkenen Sol⸗ 
daten getötet. Eine weitere Viſion habe ihm den Platz au 

der Via Appia gezeigt, an dem ein Behälter mit den Ueber⸗ 

roſten der Heiligen vergraben ſei; dieſen Platz hofft Mr. 

Price zu finden und damit die Richtigkeit ſeiner ſpiritiſti⸗ 
ſchen Erlebniſſe zu beweiſen. 

Weniger religiös als freimaureriſch. 
Die Sekte der Behaiſten. 

In der Türtei hat ſich eine geheime Sette Anhänger er⸗ 
worben, deren Grundſätze weniger religiös als freimaureriſch 
ſind. Sie nennen ſich Behaiſten. Ihre Richtlinien neunen 
Tugend und Liebe die höchſten menſchlichen Eigenſchaften. 
Zeremonien und Prieſter lehnen ſie entſchieden ab. Mann und 
Frau haben die gleichen Rechte. Verboten ſind Streit, Zorn, 
Haß, Rache unp Aberglaube. Der Behaiſt fügt ſich den Staats⸗ 
geſetzen ſeines Landes. Falſchheit und Lüge gelten als Tod⸗ 
jünden. Vielehe und eheliche Untreue ſind verboten. In Kon⸗ 

Lachuin ver wurden mehrere Perſonen als des Behaismus ver⸗ 
ächtig verhaftet, mußten jedoch auf freien Fuß gelaſſen werden, 

da man den Tatbeſtand einer verbotenen Organiſfation nicht 
nachweiſen konnte. —— 

Thenter, das Wirklichkeit wurde. 
Die Morgenüberraſchung. — 

Sir Criſp Engliſh, der Cheſchirurg am Londoner St.⸗ 
Georges⸗Hoſpital, der kürzlich an der früheren Königin von 
Gricchenland cine Blinddarmoperation vornahm, erlebte dieſer 
Tage am eigenen Leibe ein draſtiſches Beiſpiet für die Duplizi⸗ 
tät der Ereigniſſc. Er hatte das Aldwych⸗Theater beſucht und 
dort eine Aufführung des Repertoireſtückes „Die. Beute“ ge⸗ 
jehen. in dem eine ſenſationelle Szene vorkommt, in deren Ver⸗ 
lauf Mordgeſellen einen Juwelierladen überfallen und aus⸗ 

    

plündern, wobei der Verkäufer getötet wird. Sir⸗-Crips war 
nach der Rückkehr aus dem Theater ſofort zu Bett gegangen, 
mußte ſich aber am nächſten Morgen zu ſeinem Schrecken über⸗ 
zeugen, daß ſich die Szene. die er im Theater geſc hatte, in 
ſeinem Hauſe in Wirklichkeit abgeſpielt hatte. Der einzige 
Unterſchied zwiſchen Bühne und Leben beſtand darin, daß die 
Diebe in ſeinem Falle nur das bare Geld des Mitnehmens für 
wext erachtet hatten, und daß er bei der Geſchichte nicht das 
Schickſal des Verkänfers geteilt hatte, der von den Räubern 
erſchoſſen worden war. 

   
   

   



Hamxiger Nadfirüicfüfen 

Das Hotel der Geſtrauchelten. 
Ein Uebergangoheim für entläaſſene Gefangene. — Endlich 

— Erfülluna langgehegter Wünſche. ů 

Hinter den entlaſſenen, Strafgeſangenen ſchließen ſich die 
jchweren Torflügel des Gefännniſtes. Seine nach langer 
Zellenhaft trüb blickenden Augen ſtarren ſcheu und ängſtlich 
in das pulſende Leben. Wohin jetzt mit dir, der dn dir in 
den endloſen Nächten auf der Pritſche vorgenommen haſt, 
den Strafgeſetzen in weitem Boacu aus dem Wege zu gehen? 
Wohin mit dir, von dem deine noch ſo ſitteuſtrengen und 
unſehlbaren Angehörigen nichts wiſſen wollen? Wohin mit 
dir, der du nicht Fran noch Kinder, nicht Vatex noch Multer 
haͤſt? Wohin mit dir, der du detnen alten Freunden, die 
nicht zuletzt deinen tieſfen Sturz aus freier meuſchlicher 
Gemeinſchaft bediugten, nicht venegnen möchteſt? Wohin 
mit dir, der du die kärgen Pfeunige, Lohnf ür hundert⸗ 
tauſende geklebter Papiertüten, in der, Hoſentaſche änaſtlich 
umkrallſt? Komiſche Frage erſt mal in die nächſte Kueipe, 
unter Menſchen, Fühlung nehmen mit dem Lebeu, den Deuk⸗ 
apparat anfenern mit einem langentbehrten Schnäyschen; 
alles andere wird ſich ſchon finden. Ha, man iſt ia wieder 
ein freier Mann; kaun tun und laſſen, was man will, Keine 
nHusordnung regelt Tane. Stunden und Triebe. Nicht 
mehr ſtört dein Brüten das Raſſeln großer Schlüſſel; deine 
Schritie werden nicht bewacht. 

Der aus dem Gefängnis Enttaſſene verſchwindet 
in der nächſten Kucive. 

ine mühſelig erklebten, erarbeiteten Pienuige, Zehrneld 
für unbeſtimmte lange Zeit, gehen im Haudumdrehen drauf. 
Mittellos ſteht er da, ohne Arbelt, ohne Ansſicht auf Arveit 
— denn wer gibt einem entlaſſenen Sträflina Arbeit, wo 

Tauſende, nicht Vorbeſtrafter, arbeitslos ſind! — Keln Nacht⸗ 
loner, lein Menſch, der ihm das Zurückfinden in bürgerliche 
Ordunnn erleichtert. 

Wundert man ſich, wenn ſolch ein Menſch auſ den nächit⸗ 
liegenden Gedanken kommt, auf unlegalem Wege ſeinen 

Lebensunterhalt zu veſtreiten? Nur vorſichtiaer als betm 
löten — beim eriten — Mal muß man ſein! Für dieſen 
armen Teufel iſt der erſte Schritt aus dem Geſänanis auch 
der erite auf dem Wea dorthin zurück, 

Für dieſe einſam in der Welt daſtehenden Geſtrauchelten, 
ſür dieſe, auf die keine Familie, keine Frau am Gefänanis⸗ 
tor wartet, um ſie in betreuende Obhut au nehmen, wird 
man jetzt nach dem Vorbild. vieler Städte ein ſonenanntes 
llebergangsheim ſchaffen. Ein Heim, das in nichts 
an das Gefänguis erinnert. Eine Art Innggeſellenheim, 
freundlich und behaalich eingerichtet. Ein, Heun, in dem 
entlaſſene Gefangene, die gewillt ſind, ſich der Geſellſchaſt⸗ 
vrdnung in Zukunft zu fügen, Beköſtiauna und Loais finden 
zuerden, ſolange, bis ſie ſich getrauen, auf eigenen Füßen 
uUnd völlia ſelbſtändig durchs Leben zu gehen. Das Heim ſoll 

eine Art Uebernangsſtation zwiſchen Gefänani 
und freiem Leben ‚ 

darſtellen. Die Gäſte dieſes Heims ſind bereits freie Men⸗ 
ſchert. Niemand zwingt und kann ſie zwingen, dat Heim 
zit beuutzen. Der Aufenthalt geſchieht freiwillig. auch iſt er 
nicht unentgeltlich. Den Jufaſſen wird nach Möglichkei 
Urbeit zugewieſen werden, und von ihrem Verdienſt müiſen 

ſie das beſcheidene aber angemeſſene Wohn⸗ und Koſtgeld er⸗ 
ſtatten. So kann auch der Entlaſſene, der ſelber Arbeit 
ſindet, wenuigſtens die erſte Woche bis zur Lobnzahlung 
jorgenfrei,leben.„Man gedeukt, Gemeinſchaſtszimmer für je 
3—1 Perſonen zu errichten. Daneben Leſezimmer, Speiſe⸗ 
ſaal uſw. Zwei Schreibmaſchinen will man bereitſtellen, für 
aus der Uebnug agekommene Bürvangeſtellte, die neben 
Stenographiekurſen an der Schreibmaſchine ihre Finger⸗ 
jertigkeit zurückfſinden ſollen. Der Betrieb wird einem 
Hausvater unteritellt, deßen Hauptſähigkeiten in freund⸗ 
lichem, ſeine Hausgenviſen verſtebendem Weſen, gerechtem 
Ordnnngswillen und Hilfsbereitſchaft beſtehen ſollen. 

Der Gefäugnisverein in Danzig machte auf ſeiner dies⸗ 
jährigen Generalverſammlung durch ſeinen Vorſitzenden, 

    

       

    

   

Oberſtaatsanwalt Schuctder, bekaunt, daß es jetzt end⸗ 
lich nach mehrjährigen Beſtrebungen, und nachdem maucherlei 
Projekte dieſer Art geſcheitert waren, gelungen ſei. 

— — 

Der faſt bis zum letzten Platz ausverkanfte Saal ſpen⸗ 
dete allen Mitwirkenden ſtarken, ehrlichen Beifall. 

Willibald Omankowſftki. 

Reue Wehge nach Griechenland. 
Theodor Däubler ſpricht im Kunſtverein. 

„Die neue Raſſe kommt im Geiſt.“ 
Thbeodor Däubler. 

Diefer hünenhafte, breitſchulterige Mann mit dem wallen⸗ 
den, rundauslaufenden, langen grauen Bart und dem breiten 
knochigen Geſicht iſt der Prophet einer neuen Renaiſſance, die 
er mit kraftvoller Stimme denen, die da kommen ſollen, ver⸗ 
fündet. Ein Fünfziger und trotzdem Jünger des Expreſſionis⸗ 
mus, ein Dichter des lyriſchen Mythos lind trotzdem „Sohn 
der Zeit, da die Vernunft zu höchſt geprieſen“, ein deutſcher 
Sprachformer mit einer europäiſchen Seele. 

Theodor Däubler, der das Licht der Welt erblickte, wo die 
romaniſche und die germaniſche Welt einander berühren, zwi⸗ 
ſchen Italien und Deutſchland in Trieſt geboren, hat den. Geiſt 
des alten Hellas wieder neu geſchaut, hat ſein Wirken durch 

  
  

die Jahrhunderie an den Stätten der Antike aufs neue erlebt 
und gewann den Glaubeu, daß aus der, alten Welt die Zu⸗ 
tunft für ihr Leben Dünger brauche. Er ſah den genialen 
Irrtum der Renaiſſance und des Klaſſizismus, der darin lag⸗ 
die Antike dem Chriſtentum gegenüberzuſtellen, fand die 
Wurzeln mittelalterlichen Chriſtentums im alten Griechenland. 

Er erzählt von griechiſcher Mythologie, vom alten Götter⸗ 
glauben, vom Gotte⸗Pan. Er berichtet über feine Forſchungen, 
über griechiſche Plaſtit und Architektur, ſetzt ſich mit Johann 
Joachim Winckelmann und den deutſchen Klafſiziſten des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts auseinander, mit ihrer Kunſt und ihren 
Irrtümern. Er will nicht wie ſie einen neuen Klaſſizismus, 
er warnt vor Nachſchöpfung. Die Antike ſoll nur Anregung 
und Befruchtung ſein, ſoll als Maßſtab für das Echte gelten. 
Unſer Streben muß auf Einfachheit gerichtet ſein. Däubler iſt 
ein Wegbereiter der modernen Architektur, die Einfachheit und 
Wahrhaftigkcit als Grundſatz verkündet. 

Däubler erzählt ungekünſtelt und ſchlicht, aber mit Tem⸗ 
perament und Hingabe an den Stoff, mit nimmer ſtockender 
Beredfamkeit plaudert er aus dem Schatz ſeiner Erinnerungen. 
Er kommt nicht zu Ende, ſtreift manchmal nur den Kern der 
Dinge, ihm liegt nichts an Syſtematik und er verweilt gern. 
dort, wo dichteriſche Quellen fließen. So bleibt am Schluß 
wianches unbeantwortet, manches zuſammenhanglos anein⸗ 
andergereiht, aber der Geiſt eines großen Künſtlers, der der 
Schönheit wieder zu ihrem Recht verhelfen will, der im Reiche 
des Geiſtes von Fahrtauſenden daheim iſt, erfaßt den Hörer 
unmittelbar und feſſelt ihn vom erſten bis zum letzten Wort. 

—ſt.   

im Vorort Lanafuhr ein im Grünen aeclegenes 
Gebände 

non der Sindt für eln Uebernaugsheim zur Verfünung ge⸗ 
ſtellt zu bekommen. Aus ihm gewährten Zuſchüſſen, hat der 
Verein bereits 140½0 Gulden flüſſta gemacht, um ſofort mit 
den notwendinen Umbauten beatunen zu löunen. Man 
hofft. bereits im März das Haus ſelner Veſtimmung über⸗ 
geben zu können, jedoch wird es noch ſehr mit dem Boetrieb 
hapern. menn nicht weitere, Gelder, ſei es durch freiwilltge 
Spenden. ſei es durch Zuſchüſie einſchläginer Wohlfahrts⸗ 
inſtanzen, zufließen. K 

Neben dieſer, die Ooſſentlichteit beſonders intereſüterender 
Reuigkeit, leate der Verein gleichzeitin Rechen halt über 

ſein, uerfloſienes Geſchäftslahr ab. Neben der vom Direktor 
Kohlſchüter vertretenen ſtantlichen Geſangenenſürſorge 
hat der Verein nach dem dargelegten Zahlenmaterial eine 
überaus ſegensreiche Tätigkeit entfaltet. Auch der ſtaatliche 
Geſangenenpfleger unterbreitete ſein ſtatiſtiſches Material, 
das nach der verhältnismäßig kurzen Zeit des BVeſtehens 
dieſer Einrichtung zu urteileu, beachtenswert ericheint. Die 
beiden Eiurichtungen der, Gejaugalteufürſorge ergänzen ſich 
in ihrer Tätigkelt gegenſeitig, Die Neuwahlen des Ge⸗ 
fangenenvereins endeten mit der einſtimmigen Wiederwahl 
des btsherigen Vorſtandes. 

Auch in dieſem Jahr will der Verein den Angehürigen 
Strafgefangener eine Weihnachtsbeſcherung bereiten. Schon 
jetzt bittet er um Spenden, jei es in Geld. Waren oder Be⸗ 
kleidungsſtücken für dieſen Zweck. 

Soll das alte Elend wieder aufleben? 
Gegen die gewerbsmäßige Stellenvermittlung im Gaſtwirts⸗ 

newerbe. 

Eine am, 9. November d. J. im Gewerkvereinshaus 
lahende Vertrauensmännerverſammlung des Zentralver⸗ 
bandes der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caſé⸗Angeſtellten befaßte 
ſich eingehend mit dem Problem der Stelleuvermittluun im 
Gaſtwirtsgewerbe und uverurtetilte einſtimmig die Beſtre⸗ 
bungen der Gaſtwirte, die „gewarbsmäßige Stelleuvermitt⸗ 
lung“ durch, den Vermitkler Meszke, Beutleraaſſe 10, 
wieder aufleben zu laſſen, Die Auweſenden beauftragten 
den Vorſtaud, beim Senat dahln vorſtellig zu werden, daß er 
derartige Anträge ablehuen möge bzw. die gewerbsmäßige 
Stellenvermittlung für den ganzen Frelſtaat unterſagt, da 
das ſtädtiſche Arbeltsamt die Ärbeltsverteilung voll und 
ganz im Jutereſſe des Gewerbes ausübt. Die gewerbs⸗ 
mätßzige Stellenvermittlung aber begünſtigt die Ausbeu⸗ 
tungder Angeſtellten, nuterbindet die Tätigkeit, des 
Arbeitsamtes und nimmt den zuſtändigen Stellen jegliche 
Kontrolle über die Arbeitsloſennuterſtützüng. 

Die Anweſenden nahmen ſerner mit Entrüſtung Kennt⸗ 
uis von dem ſkandalöſen Verhalten der Arbeitgeber gegen⸗ 
über denjenigen Angeſtellten, welche ſich auf Grund des Be⸗ 
triebsansſchußgeſetzes als Kaudidaten für die Vor⸗ 
ſchlagsliſte zur Verfligung ſtellen. Die Verſammelten gaben 
ihrer Hoffnung dahingehend Ausdruck, daß die Behörden 
gegen ſolche Arbeiktgeber in ſchärfſter Weiſe vorgehen und 
die Schutzbeſtimmungen des Betriebsausſchußgeſetzes reſtlos 
zur Auweundung bringen werde. 

  

· 

Uhrenreparatur mit Beil und Kneifzange. 
Feitaenommener Ganner. 

Als ein ſonderbarer Uhrmacher, der dieſer Tage das 
Große Werder bereiſte, entpnppte ſich der 22jährige Majer 
Wajoch aus Lublin. Auf einem Fahrrade ankommend, trat 
er u. a. in Kl.⸗Mausdorf und Fürſteuwerder ein. Er fragte 
überall herum, ob nicht Uhren zu reparieren ſeien und aing 
ſodann frobgemnt an die „Arbeit“. Auf den Tiſch des 
Hauſes legte er mit wichtiger Miene eine Pinzette und cine 
kleine Flachzange. Dann erbat er ſich von dem Betrefjenden 
ein Handbeil, eine Kneifzange und 1 Liter Petroleum ans. 
Mit der Kueifzange wurden ſodann Wecker und mit dem 
Handbeil Wanduhren geöffnet und das Petroleum durch⸗ 
gegoſſen. Da dadurch die Uhr natürlich erſt recht nicht gina— 
nahm Waioch einige Räder herans., die er in Danzig vder 
Tiegenhof in der Werlſtattſeines Meiſters znrechtmachen 
und nach Tagen wieder einſetzen wollte. 

Um jedes Mißtrauen zu beheben, gab er ſich als Ubr⸗ 
machergeſelle aus, der im Auftrage eines Danziger oder 
Tiegenköfer Uhrmachermeiſters arbeite und nannte deſſen 
Adreſſe. Nach Empfang eines Koſtenvorſchnſſes, in mehreren 
Fällen 8 Gulden, entfernte ſich W. mit vielen Glückwünſchen 
auf beites Wohlergehen auf Nimmerwieder. 

Die Geſchädigten hielten nach einiger Zeit bei den be⸗ 
treffenden Uihrmachermeiſtern Nachfraae und mußten unn 
zu ihrem Leidweſen erſahren, daß ſie einem Schwindler in 

  

die Hände gefallen waren. Die Polizei iedoch hatte ſich auch 
für Wajoch lebhaft intereſſiert und konnte ihn dieſerTage 
jaß Ticgenhöfer Gerichts gefänanis hinter Schloß und Riegel 
ſetzen. ů 

  

Schwerer Motorradunfall bei Sobbowih. 
Auf den Sommermeg geraten. 

Auf der Chauſſee bei Sobbowit krug ſich geſtern. nachmittag ein 

ſchwerer Motorradunfall zu. Dort geriet der' 24 Jahre alle Kauf⸗ 
mann Rudolf Thielke, Johannisgaſſe 42, mit ſeinem, Molorrad 

auf den Sommerweg, kam ins Schleudern und fuhr gogen einen 

Chauſſeeſtein. Thielke kam dadurch zu Fall, zog ſich aber nur eine 

Beinverlezung zu. Weſentlich ſchlimmer erging es der auf dem 

Soziusſitz mitfahrenden 20 Jahre alten Roſe Ragendanz, Neue 

Schichaukolonie: ſie mußte mit einer Gehirnerſchütterung ins Kran⸗ 

lenhaus geſchafft werden. Auch der verletzte Kaulfmann fand dort 

Allfnahme. 
  

Das collegium muſicum der⸗techniſchen Hochſchule veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabeud eine würdige Schubertfeier. Der 
Abend war den Werken des jüngeren Schubert gewidmet. 
Dr. Frotſcher ſprach einige einleitende und erklärende 

Worte. Dann wurde von dem diſzipliniert muſizierenden 
Orcheſter die Symphoönie Nr. 1 in D⸗Dur, die Zwiſchena! 

muſik zu „Roſamunde“, „Salve regina“ und d 

Ouvertüre im italieniſchen Stile geſpielt. Dr. Lorenszii 
vom Stadttheater ſaug — am Klavier Walter Hanft — 
einige Schubert⸗ und Wolflieder. Das Pyblikum war bei⸗ 
fallsfreudig. Heute abend wird das Konzert wiederholt. 

Auf der Chauſſec überfahren. In vergangener Woche 
ging der 73 Jahre alte Rentenempfäuger Abraham Nen⸗ 
bauer aus Reinland auf der Chauſſee Reinland—Jungſer. 
In der Nähe des Gaſthauſes Pr. kam hinter ihm ein 
Spazierwaͤgen des Beſitzers P. aus Petershagen ange⸗ 
fahren, deſten Geſpann von dem jungendlichen Rudolf W. 
gelenkt wurde. Anſcheinend hatte der Junge geſchlafen, denn 
plötzlich wurde der alte Mann, der auf dem Bankett ging, 
hinterrücks angeſahren. 
und, während ihm ein Pſerd auf die Haud trat. gina der 
Wagen über den Körper hinweg. Der durch Quetſchungen 
Verlketzte wurde von 
Schwiegerſohn ins Haus gebracht und ärztliche Hilfe herbei⸗ 
aerufen. „ 

   

Er ſchlug durch den Anprall hin 

ſeiuem in der Nähe wohrienden 

Der Weg zur Jugend verſperrt. 
Kundgebung auf dem natholllentag. 

„Wlr haben, veworben und gepredint, wir haben uns allr, Mühe 
gegeben, um die“ Jugend jür üns zu gewinnen, aber der Erſolg, 
dell wir uns wüunſchlen, iſt ausgeblichen!“ Dieſe Worte aus deln 
Munde eines hieſigen latholiichen, Geiſtlichen hörte man geitern in 
der Feſtverkammiliug des diesjährigen Katholilentnges in atter 
Oeffeutlichteit wiederholt. Und man wird ſich über dieſes Einge⸗ 
ſtändüis jicherlich nicht wundern. Wor virlmehr unvaoreingenoammen 
dem Katholitentag, deſten Programm diejas Mal ⸗vorgab, ſich in 
erſter Lillie mit dem Iugendproblem auskinanderjehen' zu wollen, 
beiwohnte, dom wird es nur. allzu klar „ warum jeue oben ge⸗ 
nanute Feſtſiellung gemacht werden mußte. Avei autswärtige Redner, 
ein Kaplau Dr. Lampe, und ein Studiennnt Dr⸗ Mon . 
iprachen zu dem Thema „Wie führen wir die Jugend zn Chrifus, 
dem König?“, aber ſie gaben beide leine Anlwort auf die Fraſe 
uUnd konnten jelbſtverſtändlich auch leine geben. 

Kirche und Ingend ſind zwei Dinge, die laum uoch zu einander 
lommen, löunen. Geſoßt den Fall, es gibt noch Ingend, die in 
ehrlicher Begeiſterung an den Zielen des Katholizismus mit⸗ 
arbeiten will, ſo wird ſie jehr bald das Ausſichtsloje jolchen Unter⸗ 
nehmens bald ertennen. Die latholiſche Kirche iſt toniervativ uicht 
nur in ihrem religiöſen Leben, ſie ſt auch konſervalv den geſell⸗ 
jchaſtichen Veräünderungen gegenüber. Was jagien denn die beiden 
Redher der, Ingend? Sie ſchimpften, wetterten und fluchten gegon 

angebliche Siltenverderbnis, gegen moderne Kunſt und moderne 
Literatür, jie begeiferten jeden Förlſchritt und ſtellten demgegenüber 
nichts anderes als den heutigen Siant, die heutige Familie. Eine 
laſt unbegreijliche Inkauſeguenz liegt in dem leilweiſe richtigen Er⸗ 
teunen des Vorfalles der olten Formen und in der im gleichen 
Atemzuge geprirſenen, Idraliſierung des verloren Gegebenen Man 
verrainmtelt jich die Zukunft ſelbſt, indem, man ſich ſchützend vor 
eine ſoginle Ordunng ſtellt, die auf kapitatiſtiſcher Ausbeutung und 
aulf juuerer Verlogenheit aufgebant iſt. Und man belligt ſich ſelbſt, 
wenn man mit ſchönen Phraſen das Mänlelchenchriſtlicher Nüthſten⸗ 
liebe darüberhängt, das gerade ſo viel die Vlöße bedeckt, ſoweit 
es mit äußerlichen Glauz dekoriert iſt. 

Gewiß, die Herren Kaplaue ſprechen von der jozial enNol brei⸗ 
leſter Maſſen des Volkes, aber ſie ſagen nicht, wie Wandel zn. 
ichaſfen iſt, gewiß ſie beſchäftigen ſich mit der jeeliichen Not der 
Fünend, aber ſie zeigen ihr leinen auderen Weg aus dieſex. Not 
horaus als oine Phraſe. Sie werden beſteufalls eiumat außpachen, 
weun es zu ſpäl iſt. Auf die Dauer läßt ſich eine jo tiefe Kluft, 
wie ſie zwiſchen den Klaſſen und Geiſtern beſteht, nicht verkleiſtern. 
Die Arbeiterſchajt verlangt ihr ſozinles Recht, die Ingend Mahr⸗ 
haftigteit. Boides kann die kutholiſche Kirche houte Uicht vertrelen, 
weun ſie ihre heutige Form nicht ſelbjt nufgeben will. So iſt nuch 
der geſtrige Kalholikenſag als nichts anderes zu, bewerten, als eine 
Kundgebulig tonſervaliv-lirchlicher Auhünglichkeil der alten Gene⸗ 
rativn, die ſich mit ſchönen Reden über die katſüchlichen Verhältniſſe 
himvegtäuſchen wollle. ‚ 

Dunzig⸗polniſche Poſtverhandlungen. 
Um die „Grüuc Linie“. 

Am 7. November ſind zwiſchen der Freien Stadt Danzin 
und der Nepublik Polen zur Fortſetzuug der Verhandlun⸗ 
gen, die im Mai und Juui v. O, in Poſtangelegenheiten ſtatt⸗ 
gefunden haben, erneute Beſprechungen aufgenommen wor⸗ 
den, Gegenſtand der Verhaudlungen blilden poſtaliſch⸗tech⸗ 
niſche Fragen, die mit der Eutſcheidung des Völkerbun 
rates vom 19. September 1925 üiber die Feſtſetzung der ſog 
nannten „Grünen Linie“ zufſammenhängen. Die Danzia⸗ 
Delegation beſteht aus den Herren Seuator Runge, Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Meyer⸗Barkhauſen, Staatsrat Zander, 
Oberpoſtrat Nordmann, Oberpoſtrat Dr. Eppich und Poſtrat 
Koehler. Von polniſcher Seite nehmen an den Verhand— 
lungen ſolgende Herren teil: Legationsrat Lalicki, Dr. Bi 
romſfi, Präſident der Polniſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
biréktion in Danzig Zakrzewſki, Präſident der Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Direktion in Lublin Walthex, Abteilungschej 
im Poſtminiſterium in Warſchan Daſzyuſki und Dr. Kacza⸗ 
nowfki, Poſtrat Dziekan. 

In Anbetracht des komplizierten Charakters der au be⸗ 
hanudelnden Fragen und der Notwendigkeit umfangreicher 
techniſcher Erörkerungen werden die Verhaudlungen vor⸗ 
ausſichtlich längere Zeit in Anſpruch nehmen. Die bisherigen 
Verhandlungsarbeiten eutwickeln ſich normal. Die beiden 
Delegationen haben ſich bereits über das neue Verhand⸗ 
lungsprogramm geeinigt und das zu behandelnde Material 
einem fachmänniſchen Ausſchuß zur Erörternng übergeben. 

      

  

    
   

    
     

        

  

  

Muubüberfall. 
An einem der letzten Tage war der Landarbeitexr Friedrich 

Goerke aus Marienau auf dem Wege von Nenteitherhinte 
jeld nach Ladelopp begriffen. Gegen 3 Uhr nachmitta 
begegneten ihn die wohnungsloſen Gelegenheitsarbeiter 
und Gebrüder Fritz und Brund G. Sie kannten Goerke 
von früher her. Auf der Chauſſee ließen ſich die vier in 

ein Geſpräch ein, wobei der Landarbeiter erzählte, daß er 
ſocben mit der Arbeit Schluß gemacht hätte. „Dann mußt 

du auch Geld haben“ erwiderte Bruno G, zoa ein Meſſer 
aus der Taſche und ſetzte es dem Landarbeiter auf die Bruit. 
K. durchſuchte ihm die Taſchen und eutwendete deu ae⸗ 
ſamten Ärbeitslohn von 15 Gulden, Die Landſtreicher ent⸗ 
fernten ſich daraufhin ſchnell in Richtung Schönſee. Aui die 
Meldung des ueberfallenen fahndeten die znſtändigen 
Landjäger eifrig nach den Tätern, konnten dieſelben nach 
einigen Tagen feſtuehmen und dem Amtsgerichtsgefänanis 

Tiegenhof zufüßren. 

   
   

Aojähriges Arbeitsjubiläum. Der Tijchler Johaun Ko⸗ 
walſfki konnte am vergangenen Sonnabend auf eine 40⸗ 

jährige Tätigkeit im Regierungsgebäude, Neugarten, zurück⸗ 
blicken. Der nunmehr in den Ruheſtand tretende. Gewerk⸗ 

ſchaflskollege wurde aus dieſem Anlaß ſeitens der Mit⸗ 

„arbeiter und ſeiner Behörde durch eine kleine Feier geehrt 
und ihm die herzlichſten Wünſche für ſein ferneres Wobl⸗ 

ergehen ausgeſprochen. 
  — — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. November 1928. 

    

geſtern heute geſtern beuus 

Thorn .....0,26 0,26 ( Virſchan .... —-054 —0551 
Fordo 4027 . Einlage ...„ 200 2001 

  

     

    

     

    

      Fordon 0½27 ＋0.•24 0 

Luln ᷣ— 01 ＋0,3 Schiewenhorſt .. 2,25 .22 
Graudenz. 40•4 —0.22 Schönan .... . —.. 

Kurzebrack. 40.692 0,60 Galgenberg ... 16,52 4•8.5»2 

Montaurrſpitz 2 Peuhorſterbuich .4,5%0 — ,60 
Vieckel Auwochs 200 — 

Krakan ... am 9. 11. —2,71 am 10. 11. 68 
Zawichoſt „am 9. 11. 40,60 am 10. 11. 4 0.62 

Warſchau um 9. 11. 0,79 am 10. 11. 0,68 

Plock am 10. 11. 0,38 am 12. 11. 0,36 
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